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Das Metallhüttenwesen im Jahre 1911.
Von Professor Dr. B. N e u  m a n n , D arm stadt. 

(Schluß.)

Antimon.
Der Antimonmarkt w ar w ährend des ganzen Jahres 

leblos. Das internationale A ntim on-Syndikat, das 
eine Zeitlang die Preise künstlich höher gehalten hatte , 
war innerlich unhaltbar geworden und löste sich im Sep­
tember auf. Die Londoner Preise gingen langsam von 
£28.0.0 auf £27 .7 .0  herunter, in Amerika für gewöhn­
liche Marken von 7,35 auf 6,82 c /lb. Die Preis­
bewegung in den einzelnen M onaten w ar folgende für 
1 t Regulus:

11
Januar . . . . . . . .  560,00
Februar .................................  580,00
M ä r z .....................................  667,80
A p r i l .....................................  670,00
M a i.........................................  635,00
J u n i .....................................  593,00
Juli  ................................. 580,00
August  ............................. 552,60

September 
Oktober . 
November

M
767.00
550.00 
552,60

D e z e m b e r ............................  554,00

In der Art der A ntim onverhüttung hat sich nichts 
geändert.

Auf die zunehmende Verwendung von A ntim on­
oxyd zu weißen Anstrichfarben ist früher schon hin­
gewiesen w orden; jetzt scheint eine andere A rt großem  
Umfang anzunehmen, nämlich die Verwendung an Stelle 
von Zinnoxyd bei der T rübung weißer Emaillen. In den 
Vereinigten S taaten  war bisher die H arshaw , Füller & 
Goodwin Co. die einzige Fabrik, je tz t h a t die Enam el Co. 
die Elyria-Anlage angekauft und vergrößert. Dieses 
amerikanische W erk verarbeitet ausschließlich chine­
sischen Regulus.
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In Rhodesia1 kennt m an mehrere Antimon - (Spieß­
glanz-) Vorkommen, von denen die meisten gold­
haltig sind. Einige sind auch in geringem Umfange 
zur Gewinnung des Edelm etalls verarbeitet w orden; 
so hat z. B. die Globe & Phoenix-Grube eine kleine An­
lage zu diesem Zweck errich tet; auch die Gothic- und 
die Pagamesa-Gruben bauen gold- und silberhaltigen 
Spießglanz ab. Im Sebakwe- und H artley-Bezirk 
findet sich über den Goldvorkommen gewöhnlich Cer- 
vantit, während in den untern  Teufen Jam esonit auftritt.

R u th e n b u r g 2 m acht folgenden Vorschlag zur Ge­
winnung von Antim on: Antimonglanz wird m it Ferri- 
chloridlösung ausgelaugt, die Lauge zwischen Eisen­
elektroden und unangreifbaren Anoden der E lektro­
lyse unterworfen, bis die Hälfte des Antimons aus­
gefällt ist, dann wird der E lektroly t oxydiert und geht 
wieder zur Laugerei. W eitere Angaben über das Ver­
fahren sind nicht vorhanden, man darf aber wohl auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen bezweifeln, daß 
diese A rt der Antimongewinnung m it dem üblichen 
hüttenm ännischen Verfahren in W ettbewerb treten  
kann.

B o rn e m a n n 3 behandelt bei seinen Betrachtungen 
über die binären Legierungen in einem besondern A b­
schnitt auch die Legierungen des Antimons.

Arsen.
Arsen wird nur zum allerkleinsten Teil als Metall 

in den H andel gebracht, der H aupthandelsartikel ist die 
arsenige Säure, im H andel Arsenmehl oder Arsenik 
genannt.

In den Vereinigten Staaten, die bis vor 10 Jahren 
auf europäische Einfuhr angewiesen waren, wird seit 
1903 ebenfalls Arsenik hergestellt. Die einzige be­
deutendere Grube ist die B rinton-G rube4 in F loyd  
County (Virginien), 14 Meilen südöstlich von Christians­
burg. Das Vorkommen ist ein grauer, m it Arsenkies 
im prägnierter Glimmerschiefer. Die Anlage zur Ge­
winnung des Arseniks ist durchaus neuzeitlich. Das 
Erz geht durch Blake-Steinbrecher un ter S tuyvesant- 
Walzen und gelangt von da zur Abröstung in einen
15,5 m langen Drehrohrofen, der 1,86 m Durchmesser 
hat und etwa 10 m weit m it feuerfesten Steinen aus­
gemauert ist. Die Beheizung erfolgt m it Holzfeuerung. 
Die Beschickung wird 45 min bei 427° ausgebrannt. 
Die abziehenden Dämpfe gehen in einen 99 m langen 
Kondensationskanal, in dem durch Prellbleche, die alle > 
i y 2 m  angebracht sind, dem Gasstrom eine zickzack­
förmige Bewegung erteilt wird. Die Gasbewegung erfolgt 
durch einen Ventilator. Das Röh-Arsenmehl setzt sich 
in dem Kanal vollständig ab; es ist ein graues, durch 
Schwefel, Eisen und andere Stoffe verunreinigtes P ro ­
dukt, das noch umsublimiert wird. Das geschieht in 
einem m it Koks geheizten Flammofen, der in 2% st 
630 kg Rohmehl verflüchtigt. Das gereinigte P roduk t, 
das in ähnlichen Kanälen aufgefangen wird, en th ä lt 
99,975% arsenige Säure. Vor dem Versand wird es noch

1 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  4 0 0 .
2 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  8 0 1 .
3 M e t a l l u r g i e  1 9 1 1 ,  S.  6 7 7 .
4 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  1 0 1 5 ;  E n g .  a .  M i n .  J o u r n  1911 

B d .  9 2 ,  S .  1 1 0 .  '

in Waldron-Mühlen vermahlen, selbsttätig  abgewogen 
und in Fässer von 225 kg verpackt.

In Nordspanien wird ebenfalls Arsenik hergestellt, 
wie M o rg a n 1 m itteilt. Die H auptgrube ist die San 
José-Grube bei Castro del Rey. Die auf % cm ge­
brochenen Erze, die aus 30-40%  Mißpickel, 2% Antimon 
und 4% Bleiglanz bestehen und stark  silber- (400 g) und 
goldhaltig (5 g) sind, werden in Oxland-Rohröfen von 
9 m Länge abgeröstet; das in Kanälen aufgefangene 
Rohprodukt wird in Flammöfen umsublimiert.

Wismut.
Die Erzeugung von W ism ut wird im abgelaufenen 

Jahre ungefähr gleich hoch geblieben sein wie früher. 
Der Preis ist gegen das V orjahr (13,50 M  /kg) etwas ge­
stiegen (15 M ).  Im  Verbrauch hat sich nichts ge­
ändert, der größte Teil wird immer noch zu medizinischen 
und kosmetischen Zwecken verwendet.

Der H aupt-W ism utlieferant ist Bolivia, das 1910 
212 000 kg W ism ut im W erte von fast 3 Mill. jf& aus­
führte. Das meiste W ism ut fördert dort die Huavua- 
Potosi-Gruben, die auch dadurch bekannt sind, daß 
sie die größten Massen gediegenen W ism uts geliefert 
haben. Es sind schon Stücke von gediegenem Wismut 
bis zu 2 t  Gewicht gefördert worden. Das gediegene 
Metall findet sich überall in der Grube und bildet 
neben dem Sulfid und dem W ism utocker das Haupt- 
W ism utm aterial.

Der nächstgrößte Produzent an W ism ut war früher 
Sachsen, das 1873 18 000 kg erzeugte, während die 
W elterzeugung im ganzen nur 25 000 kg betrug. Heute 
jedoch dürfte die sächsische Erzeugung kaum 1 500 kg 
erreichen. Auch in Joachim sthal wurde bis 1868, wie 
P r iw o z n ik 2 m itteilt, aus Erzen, die auch Uran und 
K obalt enthielten, W ism ut gewonnen ; diese Erze gehen 
je tz t an die sächsischen H ütten . Auf den Muldner 
H ütten  wird die bei der V erhüttung komplexer Blei- 
Silber-W ismuterze fallende W ism utglätte m it Salzsäure 
behandelt, W ism ut als Oxychlorid gefällt und dieses 
m it Kohle, Soda und Glas in Eisentiegeln reduziert. In 
Meymac, Corrèze (Frankreich) kommen oxvdische Wis­
muterze vor ; man laugt m it heißer Salzsäure und fällt 
aus der Lösung das W ism ut m it Eisen ; den Nieder­
schlag schmilzt m an un ter einer Kohlendecke ein.

Auch in den Vereinigten S taa ten3 wird etwas Wismut 
gewonnen, u. zw. etwa 3300—4000 kg, während 83 000 kg 
eingeführt wurden. Eine größere Menge W ismut wird 
von den G raselli-H ütten, Indiana, als Nebenprodukt 
bei der elektrolytischen Bleiraffination gewonnen. Die 
Erze, die das w ism uthaltige Rohblei liefern, stammen 
aus U tah. Die elektrische Anlage der Monsanto 
Chemical Co. in St. Louis ha t nur von 1906-1908 in 
Betrieb gestanden, um mexikanisches Werkblei zu 
raffinieren, sie ist je tz t abgebrochen worden. Größere 
W ism ut Vorkommen finden sich noch in Kolorado, Neu- 
Mexiko und nam entlich in Mexiko; alle diese Unter­
nehm ungen zur bergm ännischen Gewinnung erwiesen 
sich aber bisher in finanzieller Beziehung als ungünstig.

‘ M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  5 9 2 .
3 ö s t e r r .  Z.  f. B e r g -  u .  H i i t t e n w .  1 9 1 0 ,  S .  7 1 3 .
3 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  3 9 ;  M i n .  a .  E n g .  W l d .  1912 ,

B d .  3 6 ,  S.  1 7 7 .
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N-eue wertvolle W ism utaufschlüsse werden je tz t vom 
Arizpe-Bezirk, Sonora (Mexiko), gem eldet1.

N ic k e l.

Da der Nickelhandel vollständig syndiziert ist, so 
äjnd keine besondem Preisveränderungen zu bem erken; 
der Preis war derselbe (3,25 .ft/k g ) wie in den letzten 
3 fahren. Auch in bezug auf die Beschaffung der 
Nickelerze und die V erhüttung ha t sich kaum  etwas 
geändert. Der H auptlieferant für Nickel ist immer 
noch Kanada. Die Menge des im Nickelkupferstein 
gewonnenen Nickels ist 1911 aber gegen das Vor­
j a h r  (16900t) etwas zurückgegangen (15 500 t), da­
gegen hat die neukaledonische A usfuhr zugenommen, 
so daß die Gesamterzeugung der W elt an Nickelm etall 
doch das Vorjahr um  4400 t  übertroffen hat. Von der 
kanadischen Förderung gehen 5/6 in der Form  von 
Nickelkupferstein nach den Vereinigten S taaten  zur 
Weiterverarbeitung, \ / 6 gelangt nach England.

Die H ü t te n e r z e u g u n g  an Rohnickel stellte sich 
in den letzten beiden Jahren nach Angaben der Metall- 
geselkchaft wie folgt: 19„

t  t
Vereinigte Staaten und K anada . . 10 000 12 000
E n g la n d .................................................... 3 500 4 500
Deutschland  ^5 0 0  o 000
F ran k reich ..............................................................  :
Andere L ä n d e r ......................................_   _ ° _ J

20 100 24 500

Eine interessante Studie, die zugleich die E n t­
wicklung des heute bestehenden großen Nickelringes 
darstellt, über die G e s c h ic h te  d e r  N ic k e l in d u s t r i e  
in Kanada und den Vereinigten S taaten  veröffentlicht
Browne2. ...

W allace3 m acht einige Angaben über die grohte 
der kanadischen Nickelgruben, die Creigthon-Grube 
Die nickelkupferhaltigen M agnetkiese (mit 4-5  % Nickel 
und 1 5-2%  Kupfer) werden auch hier nach emer H and­
scheidung in großen H aufen im Freien gerostet, was 
5-8 Monate in Anspruch nim m t, dann wird das Erz 
auf Stein verschmolzen und im  K onverter weiter an- 
gereichert.

Eine Statistik der neukaledonischen Erzeugung und 
Ausfuhr von Nickel-, Kobalt- und  Chromerzen von 
1900-1910 bringt die Zeitschrift Mining V orld4. D anach 
wurden 1910 768 t  N ickelstein und  115 342 t  Nickel- 
erz verschifft

In Norwegen5 wurde schon im m er eine kleine Menge 
Nickel in Evje gewonnen. Die Nickelgewinnung un 
-Verarbeitung ist hier je tz t in ein neues Stadium  ge­
treten, indem das dort gewonnene E rz nicht nur au 
Nickelkupferstein verarbeitet, sondern je tz t auc ™  
Lande weiter raffiniert wird. 100 t  E vje-E rz m it , ,o 
Nickel liefern 2.77 t  Stein m it 40%  Nickel und 2 o /c 
Kupfer. Dieser Stein geht je tz t in eine elektrolytische

1 Min .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 .  B d .  3 4 ,  S .  3 8 9  u n d  1 1 ( 7 -  . ,
2 J o u r n .  S o c .  C h e m .  I n d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 0 ,  S .  2 4 8 ,  -

Raffinerie nach Christiansand, die jährlich 400 t  Metall 
liefern kann. Der Stein wird als Anode in ein saures 
Bad gehängt, Kupfer und Nickel gehen in Lösung, 
Kupfer w ird an der K athode ausgefällt, Nickel reichert 
sich in derLösung an. Aus diesem angereicherten E lektro­
ly ten  entfernt man Kupfer und Eisen auf chemischem 
Wege und schlägt dann das Nickel elektrolytisch unter 
Anwendung unlöslicher Anoden nieder.

Im  vorjährigen B erich t1 w ar auf em Verfahren hin­
gewiesen worden, das in W ebster ausgeführt wird, 
wo quarzige G am ierite und D unite im elektrischen 
Ofen auf eine Nickelsiliziumlegierung verschmolzen 
werden. M o r r is o n 2 m acht je tz t genauere Angaben 
über dieses Verfahren, die Erze, die Schmelzversuche, 
die Öfen, die Kosten usw. Der verwendete elektrische 
Ofen war ein niedriger Schachtofen m it einer Boden­
elektrode und einer hängenden Elektrode, ähnlich dem 
früher von H eroult in K anada zum V erschmelzen von 
Eisenerzen benutzten  Ofen. Die geeignetste Schlacke 
wies 40-45%  Kieselsäure, 20-30%  Tonerde, 15-20% 
Magnesia, 3-10%  Kalk und 0 ,5-2 ,0%  Eisenoxyd auf. 
D as braune E rz gab Nickelsilizide m it 10,90% Nickel 
und 28,20% Silizium, der grüne G am ierit solche m it 
23,95% Nickel und 21,20% Silizium; Gemische beider 
Erze eine Legierung von 15,04% Nickel, 26,60% 
Sihzium und 54,80% Eisen. Mit 1 K W -Jahr 
wurden im M ittel 600-700 kg Legierung erschmolzen. 
Morrison m acht einige Vorschläge für eine andere 
O fenbauart.

Eine wertvolle Studie über das A b rö s te n  v o n  
K u p f e r n ic k e l s t e in  haben K e rn  u n d  W a lte r^  ver­
öffentlicht. E s handelt sich dabei um Feststellung der 
T em peraturverhältnisse, un ter denen die verschiedenen 
Sulfide in Sulfate bzw. Oxyde übergehen. F ü r eine 
möghchst weitgehende E ntfernung des Schwefels ist 
eine T em peratur über 600° nötig, m an darf aber nicht 
über 700° hinausgehen, weil sonst die Teilchen weich 
werden und zusam m ensintem ; am besten röstet man 
erst 2 st lang bei 500° und geht dann auf 700° herauf, 
wobei die A bröstung sehr flo tt vonsta tten  geht. Von 
280° an oxydiert sich Ferrosulfat zu basischem Sulfat 
und zersetzt sich oberhalb 580°, Kupfersulfat zerfällt 
oberhalb 647°, Nickelsulfat bei 727°. N ickelkupferstem 
en thält das Nickel in Form  von Nickelsubsulfid (Ni, S) 
und  nicht als Monosulfid (Ni S). Cuprosulfid erstarrt 
bei 1100° C, Nickelsulfid (Ni. S4) bei 790°, das E utekti- 
kum (40 Cu2 S +  60 N i5 S4) bei 740«. W eiter be­
sprechen Kern und W alter noch die B eobachtungen 
B ro w n e s  über das V erhalten von Nickel beim Ver­
blasen von Nickelkupferstein. Nickel verhält sich beim 
Verblasen nicht wie Eisen und geht n ich t wie dieses 
ganz in die Schlacke, sondern verhält sich m it K upfer 
zusammen wie e in  Metall. B läst m an, bis Nickel m 
die Schlacke geht, dann geht fast ebensoviel Kupfer 
m it. E s läß t sich auch nicht alles Nickel heraus­
blasen, sondern es bleiben immer etw a 2%  beim Kupfer.

H io r n s 4 ha t die K u p f e r - N i c k e l - L e g i e r u n g e n  
einer U ntersuchung unterzogen. Die beiden Metalle

* Glückauf 1911, S .M 725.



legieren sich in allen Verhältnissen, ohne chemische 
Verbindungen oder eutektische Mischungen zu bilden. 
Legierungen m it mehr als 50 % Nickel sind magnetisch, 
un ter 50°/0 aber nicht.

Handelsnickel enthält als H auptverunreinigungen 
Schwefel, Eisen, Kohlenstoff und Silizium. Die Neigung 
des Kohlenstoffs, in graphitische Form überzugehen, 
ist nach H io r n s 1 die H auptursache, daß sich Nickel 
nicht härten  läßt wie Stahl; der Kohlenstoff ist wahr­
scheinlich als K arbid vorhanden und verursacht die 
Brüchigkeit. Auch Eisen, das zwar Nickel härtet, ist 
eine Ursache der Brüchigkeit des Nickels; es w irkt 
auch im Neusilber und in Kupfernickellegierungen 
störend. Nickel, das gewalzt oder gedrückt werden soll, 
muß schwefelfrei sein. Hiorns gibt folgende Zusammen­
setzungen von Handelsnickel a n :

K o h l e n s t o f f  S i l i z i u m  S c h w e f e l  E i s e n  K u p f e r

Englisches Nickel 0,12 0,056 0,031 0,38 0,02%
Deutsches „ 0,17 0,171 0,06 0,20 0,04%

Über die Verwendung und die Festigkeit von M onel- 
M e ta ll, der bekannten Kupfer-Nickellegierung, liegen 
wieder einige Angaben vor. Die Marineinspektion der 
Vereinigten Staaten gab die E lastizitätsgrenze von Guß 
zu 24,75 kg, die Reißfestigkeit zu 51,21 kg, die Dehnung 
zu 28,2% und die Querschnittsverm inderung zu 35,6% 
an 2. T h o m p s o n 3 gibt höhere Festigkeiten (65 kg) 
an und nennt als Verwendungszweck Schiffspropeller, 
Lokomotiv-Feuerbüchsen, Dachdeckungen.

Kobalt.
Wie im vorjährigen Bericht4 auseinandergesetzt 

war, lieferte bis vor einigen Jahren Neukaledonien die 
Hauptm enge der in der H auptsache zur SmaltedarStel­
lung benutzten Kobalterze. Durch den W ettbewerb 
der neu aufgefundenen Kobalt-Nickelarsenide am Temis- 
kaming-See (Ontario) scheint die neukaledonische Ausfuhr 
aber stark  abzunehmen. Die S tatistik  von Neukaledonien 
gibt nämlich für die letzten Jahre folgende Zahlen für 
die Ausfuhr von Kobalterzen, 1907 : 3942 t, 1908: 3405 t, 
1909: 979 t, 1910 nichts. K anada lieferte 1911 51,7 t 
Kobaltoxyd.

Einen Beitrag zur Entstehungsgeschichte der kana­
dischen stark  silberhaltigen Kobalt-Nickelarsenide lieferte 
M c F a r la n e 5, genauer noch geht M ille r6 auf die 
Geologie des Kobalt-Bezirks ein.

Ein neues eigenartiges Verfahren zur Verarbeitung 
der komplexen Kobalterze hat Reicl in einem elektrischen 
Versuchsofen öffentlich vorgeführt7. Danach werden 
die fein zerkleinerten Erze in ununterbrochenem  Strom 
ohne Zusatz eines R eduktionsm ittels durch einen L icht­
bogen hindurchgeführt, der zwischen zwei Elektroden, 
die aus dem bei diesem Vorgang entstehenden Me­
talle oder der Legierung bestehen, überspringt. Metall 
und Gangart fallen in kaltes fließendes Wasser, die Gangart 
trenn t sich vom Metall und wird fortgeschwemmt,

1 M e t .  I n d .  1 9 1 1 ,  B d .  9,  S .  3 4 7 .
2 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S.  6 3 1 .
3 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  2 2 3 .
* G l ü c k a u f  1 9 1 1 ,  S .  1 7 2 5 .
3 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  9 1 0 .
6 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  6 4 5 .
7 M i n .  S c i e n c e  1 9 1 1 ,  B d .  6 4 ,  S .  3 4 7  ; M e t .  a .  C h e m .  W l d .  19 1 1  S  2 2 8

während das Metall zu Boden sinkt. In einem ändern 
elektrischen Ofen soll die so erhaltene Legierung getrennt 
werden. Sehr durchsichtig ist diese Art der Verarbeitung 
und Trennung vorläufig noch nicht.

Über die Verwendung des K obaltoxvds zur Her­
stellung verschiedener Farbstoffe (Thenards-Blau, Rin- 
m anns-Grün) hat M c E a c h e r n 1 einige Mitteilungen 
veröffentlicht.

S c b i r m e is te r  2 hat einige Aluminium-Kobalt- 
Legierungen hergestellt und ihre mechanischen und 
chemischen Eigenschaften untersucht. Die neue Legierung 
von K obalt und Chrom3 ist schon im vorjährigen Be­
richt besprochen worden.

Platin.

Die Platinerzeugung der W elt ist im abgelaufenen 
Jahre  etwas zurückgegangen, dagegen sind die Preise 
wieder ganz bedeutend gestiegen. Die russische Platin­
ausbeute betrug 1910 rd. 9000 kg, sie ist 1911 auf etwa 
8800 kg heruntergegangen, einerseits wegen Arbeiter­
mangel und anderseits, weil eine gewisse Erschöpfung 
der Lager bem erkbar wird. Die amerikanischen Münzen 
lieferten bei der G oldraffination etw a 11— 12 kg. Die 
Ram bler-Grube in W yoming, die früher etwas Platin 
lieferte, war 1911 nicht in Betrieb. In Südamerika 
lieferte Kolumbien 1911 9750 uz (302,25 kg); auch in 
Neusüdwales wurde etw as P latin  gewonnen (10 kg).

Die Preissteigerung für Rohplatin und raffiniertes 
P latin  in den einzelnen M onaten des abgelaufenen Jahres 
zeigt nachstehende Zusam m enstellung in M  für lu z  (31g).

New York Jekaterinburg 
raffiniertes P la ttin  Rohplatin 83%

M  /uz M  /uz
J a n u a r ..........................  156,24 127,60
F e b r u a r ..........................  157,24 127,40
M ä r z ............................... 164,00 129,00
A p r i l ............................... 165,40 137,08
M a i  171.24 141.00
J u n i ............................... 171,52 140,24
Juli ............................... 171,80 138,84
A u g u s t ..........................  177,52 141,76
S e p te m b e r  181,24 148,92
O k to b e r ..........................  185,00 150,40
N o v e m b e r ...................... 184,82 151,56
D e z e m b e r ......................  184,00 150,40

1911 D urchschnitt 172,48 140,36
1910 „ 130,80 105,48

An der Preissteigerung träg t wahrscheinlich auch 
die Mode, P latin  zu Schmucksachen zu verarbeiten, 
m it Schuld, weil hierdurch ein großer Teil des Metalles 
industriellen Zwecken entzogen wird.

D a r t4 hat einige M itteilungen über die Platingehalte 
der verschiedenen Erze und A ufbereitungsprodukte von 
Kupfererzen der R am bler-G ruben in W yoming gemacht;

1 M i n .  W l d .  1 9 1 1 .  B d .  3 4 ,  S .  71
2 M e t a l l u r g i e  1 9 1 1 ,  S .  6 5 0 .
3 M e t a l l u r g i e  1 9 1 1 ,  S .  9 2 .
1 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  4 6 0 .
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auch über die Art d e r . Aufbereitung dieser Erze sind 
einige Angaben bekannt gegeben w orden1.

In Britisch - Kolumbien hat die Regierung etwa 
M Meilen am Similkameen- und  Tulam een-Flusse einer 
Gesellschaft'2 überlassen, von der durch Bohrungen die 
Anwesenheit von P latin  (neben Gold) auch in tiefem 
Schichten festgestellt worden i s t ; wahrscheinlich wird 
man dort durch Baggerbetrieb die Platingewinnung
versuchen.

Quecksilber.
Der Ouecksilbermarkt gewann zu Beginn des 

Jahres etwas an Lebhaftigkeit, zum Schluß gingen die 
Preise aber wieder fast auf den Anfangsstand zurück. 
Die Erzeugung an Quecksilber ha t 1911 zugenommen 
und wieder den Stand von 1902 erreicht. Nach An­
gaben der Metallgesellschaft stellte sich die W elt­
produktion in den letzten beiden Jahren  wie folgt:

1910 1911
t t

Vereinigte Staaten . . . . 763 740
S pan ien .......................... 1114 1486
Österreich-Ungarn . . 694 793
I t a l i e n .......................... 894 931
Rußland ..................... 4 —
M e x ik o .......................... . . 150 150

3600 4100

Deutschland führte im abgelaufenen Jahre  919 t ein 
und 36 t aus.

Die Preisbewegung in den einzelnen M onaten zeigte 
folgenden Verlauf:

San Franzisko London
§/Flasche von 75 lbs. £/Flasche von 7;

Januar ................. 41,63 8,00
Februar . . . . 48,00 8,87
März ................. 57,00 9,80
April ................. 48,90 9,19
M a i ..................... 44,50 8,81
J u n i ..................... 43,44 8,33
J u l i ..................... 47,60 8,84
A ugust................. 47,63 9,00
September . . . 46,50 8,63
Oktober . . . . 44,70 8,50
November . . . 44,50 8,50
Dezember . . . 43,75 8,20

1911 Durchschn. 46,01 8,72
1910 46,51 8,81

In den Vereinigten S taaten  sind in den letzten Jahren 
keine weitern Verschiebungen hinsichtlich der Produktion 
eingetreten, Kalifornien sowohl als auch Texas scheinen 
sich auf der jetzigen Höhe behaupten zu wollen.

1909 1910 1911
t t t

K aliforn ien ................. 631 580
Texas . . 142 115 140
Andere Staaten . . . . 28 17 20

722 763 740

| M et.  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,
' E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,

S . 7 5 .
B d .  9 2 ,  S . 3 0 0 .

Die Auerbach-Gruben bei Bachm ut, Ekaterinoslaw  
(Rußland), scheinen vollständig erschöpft zu sein. In 
Rußland gibt es zwar noch eine Reihe von Quecksilber- 
Vorkommen1, sie werden aber z. Z. nicht ausgebeutet.

G r u n d 2 hat in der Nähe von Idria alte Quecksilber- 
Destillationsgefäße aufgefunden, welche die vor mehreren 
Jahrhunderten  geübte prim itive Destillationsweise deut­
lich veranschaulichen.

Einen Vorschlag zur Verarbeitung arm er Queck­
silbererze m acht M u lh o l la n d 3. Die Verarbeitung soll 
auf nassem Wege geschehen. Das Erz wird in R ohr­
m ühlen zerkleinert und der im Erz enthaltene Zinnober 
durch Alkali und Schwefelalkali in Lösung gebracht. 
Aus der Auflösung fällt man das Quecksilber m it Zink­
hydra t ; es fällt Schwefelzink und Schwefelquecksilber. 
Aus dem Niederschlag soll m it Schwefelsäure das Zink 
herausgelöst werden, während der getrocknete Queck­
silberrückstand m it Kalk destilliert wird. Gegen 80 % 
der Lauge sollen sich regenerieren lassen, und selbst 
bei Erzen m it 0,3%  Quecksilber soll noch ein Nutzen 
bleiben. Zum Beweise dieser Behauptung dürfte  aber 
wohl erst ein Versuch im großen notwendig sein.

Silber.
Der Silberm arkt lag 1911 verhältnism äßig ruhig, 

die Preisschwankungen w aren geringer als in den frühem  
Jahren. Eine Bewegung und Belebung der M arkt­
verhältnisse bringen eigentlich nur die Silberankäufe 
von China und Indien4. Nach Indien wurden von London 
1911 für 174 Miß. M  und nach China für 19,8 Mill. M  
Silber verschifft, außerdem noch von den \  ereinigten 
S taaten nach China für 28 Mill. M  ■

Nachstehende Übersicht zeigt die Preisschwankungen 
in den einzelnen M onaten, u. zw. der New Yorker Preise 
für 1 uz Feinsilber in Cents, der Londoner Preise für 
1 uz Standard-Silber (0,925 fein) in Pence5.

New York London
c d

Jan u ar .............................. . 53,80 24,87
F e b m a r .......................... . 52,22 24,08
M ä rz ................................... . 52,75 24,32
April .............................. . 53,33 24,60
M a i ................................... . 53,31 24,58
J u n i ................................... . 53,04 24,49
J u l i ................................... . 52,63 24,29
A u g u s t .............................. . 52,17 24,08
S e p te m b e r ...................... . 52,44 24,21
O k t o b e r .......................... . 53,34 '24,59
N o v e m b e r ...................... . 55,72 25,65
D e z e m b e r ...................... . 54,91 25,35

1911 D urchschnitt . 53,30 24,59

Die D urchschnitte der vorhergehenden Jahre  waren 
in New York 53,49 und 51,30 c, in London 24,65 ujid 
.23,73 d. Die Silberpreise waren also im abgelaufenen 
Jahre  zwrar noch lange nicht günstig, aber doch nicht 
m ehr so schlecht wie 1910.

1 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  1 0 1 8 .
2 Ö s t e r r .  Z .  f .  B e r g -  u .  H ü t t e n w .  1 9 1 1 ,  S .  4 5 7 .
3 M i n .  a .  E n g .  W a d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  2 4 1 ;  M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  

S .  4 6 8 .
i  E n g .  a .  M i n  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  2 2 9 .
5 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  1 5 0 .



Die S i lb e r e r z e u g u n g  d e r  W e lt  in den beiden 
letzten Jahren, als B e r g w e r k s p r o d u k t io n ,  gibt, in 
metrische Tonnen umgerechnet, folgendes Bild.

1910 1911
t t

M exiko ..................... 2 249,80 2 038,25
Vereinigte Staaten . 1771,24 1 791,68
K anada..................... 1 019,25 1 058,68
Australien . . . . 507,13 596,29
Südamerika . . . ■. 510,79 554,13
S p a n i e n ................. 147,78 203,05
Deutschland. . . . 165,32 175,21
Japan ..................... 148,74 166,78
M ittelamerika . . . 71,11 86,03
A f r i k a ..................... 33,39 52,55
Österreich-Ungarn . 30,97 34,12
Griechenland . . . 25,70 30,23
Frankreich . . . . 20,86 21,58
I t a l i e n ..................... 24,38 21,37
E n g l a n d ................. 19,17 19,76
Holl.-Ostindien . . 14,45 14,13
Norwegen . . . . 6,61 6,52
R u ß la n d ................. 4,91 5,50
Schweden . . . . 0,91 1,00
Serbien ................. 0,32 0,36
T ü r k e i ..................... 0,24 0,18

6 773,07 6 877,40
Die W elterzeugung an Silber ha t also 1911 um eine 

Kleinigkeit zugenommen, trotzdem  der H auptsilber­
lieferant, Mexiko, infolge der politischen W irren seine 
Erzeugung nicht auf der alten Höhe hat halten können. 
Von Interesse ist hiermit ein Vergleich der H ü t t e n ­
p r o d u k t io n .  Nach Angaben der Metallgesellschaft 
brachten die H auptländer im Jahre  1910 folgende 
Mengen an Silber aus:

t  t

Ver. Staaten . . . 3891,9 D eutschland . . . 420,0
Mexiko . . . . 1055,6 B e lg i e n ................. 264,7
Mittel und Süd- Spanien und

Amerika . . . . 200,0 Portugal . 134,9
K an ad a . . . . 509,2 Frankreich . . . 60,0
Japan  . . . . 143,6 Österreich-Ungarn 63,1
Australien . . . . 129,1 Anderes Europa . 28,7
England . . . 536,1

Der S ilb e rv e rb ra u c h läß t sich nur schw er be-
stimmen. D eutschland erzeugte 1911 481,6 t, führte 
711,9 t  ein und 365,9 t  aus, der Verbrauch an Silber 
belief sich also auf 827,6 t, er war fast doppelt so groß 
wie in den Jahren 1903— 1908.

Aus der internationalen Silberbewegung geht weiter 
hervor, daß Indien rd. 2475 t, Rußland 487 t, Frankreich 
273 t, China 280 t  fremdes Silber erhalten haben.

Eine Zusammenstellung der Silbererzeugung der 
H aup tländer von 1891— 1909 gibt S im m e r s b a c h 1, 
eine solche der W elterzeugung seit 1493 in großem 
Zeitabschnitten die Zeitschrift Mining and Engineering 
W orld2.

1 Berg- u. H üttenm . R dsch. 1911, S. 101.
2 Min. a. Eng. W ld. 1912, B d .  36, S. 155.

Das in teressanteste Silberfeld ist immer noch das­
jenige im K obalt-D istrik t in Nipissing (Ontario). Die 
Silberausbeute, die 1910 30,56 Mill. uz Silber (947,4 t) 
betrug, ist 1911 auf 32,15 Mill. uz (996,7 t) gestiegen 
Allmählich m acht sich auch gegen früher ein Unterschied 
darin  bem erkbar, daß m an je tz t nur noch reichere 
K onzentrate oder schon Rohsilber selbst ausführt (103 t) ■ 
der D urchschnittsilbergehalt der verschifften Konzen­
tra te  betrug 1911 54 kg gegen 26,9 kg /t im Vorjahre. 
Bei der Zerkleinerung des Erzes in der Kugelmühle 
bleiben häufig größere Silberklumpen zurück, die man, 
wie B ä te  m a n 1 m itte ilt, auf der Crown Reserve Mill 
in Graphittiegeln ohne Zuschläge einschmilzt und Luft 
aufbläst. Nach dem Abschlacken erhält man ein Silber 
von 995/1000 Feinheit.

H ö re  m acht sehr in teressante Mitteilungen über 
die Entdeckung und Entw icklung dieses Silberfeldes 
in N ipissing2.

In bezug auf die M e ta l lu r g ie  des S ilb e rs  be­
ansprucht der weitere A usbau der Cyanidlaugerei das 
meiste Interesse.

Die chemische Seite der Cyanidlaugerei von Silber­
erzen ist von K ü h n 3 einer eingehenden Untersuchung 
unterzogen worden. D anach würde die bisher allgemein 
als richtig angesehene Form el für die Umsetzung zwischen 
Schwefelsilber und Cyankalium

Ag2S + 4KCN -  2 Ag K (CN)2 + K2S 
nicht zutreffend sein, sondern man m üßte nach den Fest­
stellungen von L u c a s  schreiben:

Ag2S + 6 KCN = 2 Ag K 2 (CN)s + K 2S.
Da außerdem  noch durch H ydrolyse I \äS und KCN 
sich in KSH bzw. HCN und KOH umsetzen, so kann man 
die U m setzung wie folgt zusam m enfassen:
Ag2S + 6 KCN + H 20  = 2 Ag K 2 (CN)S + KSH + KOH. 
Die Auflösung des Silbers geht aber leider nicht un­
begrenzt fort, sondern es bildet sich ein Gleichgewicht 
heraus, nach dem nur wenige Gramm Silber in Lösung 
gehalten werden könnten, wenn m an nicht das störende 
Schwefelkalium durch O xydationsm ittel (Sauerstoff der 
Luft) oder B leiazetat entfernen würde. Durch diese 
O xydation en tsteh t aus Schwefelkalium Thiosulfat, aus 
Cyankalium  und Schwefelkalzium Rhodankalium, in 
beiden Fällen ergeben sich also Stoffe, die selbst wieder 
Lösungsm ittelfürSilber sind. Das Schwefelalkali kann auch 
durch Kalk oder B leiazetat unschädlich gemacht werden.

Die außerordentliche W ichtigkeit der Durch­
lüftung bei der Cyanidlaugerei ist in der Praxis längst 
erkannt worden; sie spielt bei der Silberlaugerei eine 
größere Rolle als bei der Goldlaugerei, deshalb haben 
sich auch nam entlich in Mexiko für die Auslaugung der 
Silbererze andere Lauge- und  Durchlüftungseinrich­
tungen ausgebildet, als die Goldlaugerei vorher be­
nutzte. Der w ichtigste A pparat in dieser Beziehung ist 
der P a c h u c a  - T u r  m, ein hoher Eisenblechzylinder 
m it konischem Boden und einem weiten, fast bis zum 
Boden reichenden Zentralrohr, in das unten Preßluft 
eingeführt wird, wodurch der m it Cyanidlösung ver­
m ischte feine Erzschlam m  in fortwährendem Umlauf

1 E n g .  a .  M i n .  . T o u rn .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  5 3 5 .
2 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  1 0 4 9 .
3 M e t a l l u r g i e  1 9 1 1 ,  S .  3 9 9 ,  421 ' ,  4 6 4  4 8 1 .
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gehalten wird. Diese E inrichtung w urde von G ro th e 1 
eingeführt. E r erläutert die Grundlagen der Bewegung 
in diesen Türmen. Der Pachuca-Turm  ist auch von 
der Goldindustrie übernom m en worden. In letzter Zeit 
mehren sich die Vorschläge, welche diese A rt der Lau­
gerei noch weiter verbessern wollen. A d a m s 2 hat 
auf der Natividad-Grube m ehrere Pachuca-Türm e h in ter­
einander geschaltet, um die Laugerei in einen unun ter­
brochenen Prozeß zu verwandeln. E in ähnliches I.au- 
gereischema stellte R o th  w e ll au f3, auch von anderer 
Seite ist man zu diesem System  der »kontinuierlichen 
Dekantation« gekommen4. E ine A bart des Pachuca- 
Turms ist der P a te rso n -A g ita to r5, ein unm ittelbarer 
Wettbewerber des P a rra l-T a n k s , den M a c d o n a ld 6 
näher beschreibt. W ährend der Pachuca-Turm  eine 
Höhe von 13,5 m und einen Durchm esser von 4,5 m 
hat, ist der Parral-Tank nur 4,5 m hoch, ha t aber dafür
7,5 m Durchmesser, außerdem  besitzt er 4 Rohre, die 
mit Preßluft bedient werden können. Die Höhe geht 
aber auch bis 12,6 m. D er Grundgedanke der D urch­
mischung ist derselbe wie beim Pachuca-Turm .

Zum Ausfällen des Silbers ays den Laugen (auch für 
Gold) führt sich mehr und m ehr Z inkstaub an Stelle der 
früher allein verwandten Zinkschnitzel ein. Auf m exika­
nischen Silbergruben brauchte m an nach M e r r i l l7 
1,2-1,5 lbs. Zinkspäne für 1 lb. Silberniederschlag, wo­
bei letzterer nur einen Feinheitsgehalt von 600-700/1000 
hatte. Die Zinkstaubfällung braucht 0,93-1,2 lbs., und 
der Silberniederschlag ist 730-870/1000, nach dem E in­
schmelzen 950/1000 fein. Die K osten der Z inkstaub­
fällung betragen nur 2/ 3 der Fällung m it Zinkspänen, 
außerdem ist die B ehandlung des Silberniederschlages 
in den Pressen viel einfacher. W ährend m an zunächst 
den Zinkstaub einfach m it der H and in die Fällbottiche 
schaufelte, sind je tz t von R ic e 8 u nd  C la r k 9 besondere 
Vorrichtungen zur gleichmäßigen Beschickung gebaut 
worden.

Die großen Sandmassen, die nach der Laugerei übrig­
bleiben, hat man meist in Flüsse g e le ite t; da  aber einer­
seits durch Versandung, anderseits auch durch den 
Cyanidgehalt dieser Abgänge M ißstände zutage getreten 
sind, so hat das mexikanische In s titu to  de Minas y 
Metallurgia diese Frage aufgegriffen und sucht Mittel 
zur Abhilfe zu finden10.

Über die V erarbeitungskosten und Gewinne bei der 
mexikanischen Silberlaugerei geben folgende beiden Auf­
stellungen über Jahresdurchschnitte  1910/11 Aufschluß. 
Die El Oro Company11 verh ü tte t eigene Erze, die in 11 für 

■ 24 M  Gold und 6,56 Jli Silber enthalten . Ausgebracht 
werden 91% vom Gold und 73% vom Silber. Auf die 
Tonne Erz betragen die K osten für

1 Min . W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 4 ,  S .  1 0 7 9 .  Q, ,
2 E n g .  a .  M in  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  6 9 6 ;  M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 U ,  

Bd. 35,  S.  423 .
3 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  3 7 3 .
4 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  4 3 6 .
5 Min .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  8 0 4 .
6 M in .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  8 4 7 ;  M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 i ~ ,  

S. 48.
7 E n g .  a  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  4 0 7 .
8 E n g .  a  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  3 6 1 .
9 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  3 8 0 .

10 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  5 8 8 .
11 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  6 9 5 .

M
Abbau .................. 6,20
Vorrichtung . . . .2 ,9 6  
Aufbereitung . . . .  0,68 
Cyanidlaugerei ..3 ,64
W asser . .   ............0,08
Generalunkosten 0,88
Abgaben .............. '1,16

zus.. . . 15,60

An Edelm etallen w-erden dabei für 26,63 M  ausgebracht. 
Die G uanajuato Com pany1 verarbeitet eigene und 
fremde Erze und auch alte Halden. Im  D urchschnitt 
en thält das E rz 193 g Silber und 2,4 g Gold in 1 t ;  aus­
gebracht werden vom Silber 81,45, vom Gold 85,02%. 
Die Kosten betragen für 1 t Erz für

.  Pesos
Abbau ............................................................... 0,443
Kauf und T ra n sp o r t ......................................0,261
Verarbeitung der Halden ...........................0,231
Aufbereitung ................. ................................1.022
C y an id lau g ere i.................................................1,636
V erw altu n g .....................     • .0,246
Verkaufsunkosten ..........................................0,856
Aufschlußarbeiten und Verbesserungen. .0,194

zus.. . .  4,889

Der Verkaufserlös der Edelmetalle beträg t 8,129 Pesos, 
der Gewinn also 3,240 Pesos für 1 t  Erz.

Von Beschreibungen einzelner Anlagen und ihrer 
Arbeitsweise sei hier nur auf einige hingewiesen: V an  
S a u n 2 beschreibt die G uazapares-A nlage, die jetzt 
für Cyanidlaugerei um gebaut worden ist, D in s m o r e 3 
diü Pedrazzini-Anlagen in Sonora, G o n z a le s , G ro th e  
und S a la z a r s 4 die San Rafael-H ütte in Pachuca, R ic e  
die Tonopah Extension Mill in N evada5, ebenso S to n e -  
h a m 6.

L a r s h 7 m acht darauf aufmerksam, daß in den 
alten H alden des Georgetown-Silberbezirks, Neumexiko, 
beträchtliche Mengen Vanadium enthalten sind. E r fand 
in den Abgängen 0,7% Vanadium, 4% Blei und 361 g 
Silber; in A ufbereitungsprodukten 7,5% Vanadium, 
40% Blei und 9,8 kg Silber. Handwäscher verkaufen die 
arm en A ufbereitungsprodukte nach E l Paso, wo das 
Silber durch Cyanidlaugerei gewonnen wird.

K e r n 8 gibt eine allgemeine Übersicht über die 
Scheidung von Rohsilber bzw. güldischem Silber durch 
Schwefelsäure und durch E lektrolyse, wobei das Möbius- 
Verfahren, die Balbach-Thum-Zelle und die A ufarbeitung 
der Anodenschlämme besprochen werden. Einzelheiten 
der letztgenannten Zelle, bei denen das güldische Silber 
flach auf einem Siebboden wagerecht über der K athode 
liegt, sind aus dem am erikanischen P a ten t 969 921 zu 
ersehen9. Eine außerordentlich eingehende Beschreibung 
der elektrolytischen E inrichtung zur Silber- und Gold-

1 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  3 5 8 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o ü r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  7 0 7 .
3 M i n .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 4 ,  S .  1 1 2 9 .
4 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  3 8 1 .
5 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 0 8 5 .
6 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  1 0 1 7 .
7 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  1 2 4 8 .
s M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  4 4 3 .
9 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  3 7 9 .
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Scheidung, wie sie in der Münze von San Franzisko aus­
geführt wird, veröffentlicht D u r h a m 1.

Gold.
Die Goldgewinnung weist im Jahre  1911 wieder eine 

starke Zunahme gegen die Vorjahre auf, die hauptsächlich 
einer Mehrerzeugung Transvaals um fast 60 Mill. J i  
zuzuschreiben ist. Die Erzeugungsmengen der ändern 
Länder (Australien, Rußland, Mexiko, Indien) gingen 
dagegen ziemlich stark  zurück. Nach Angaben des ameri­
kanischen Münzdirektors stellte sich 1910 und 1911 die 
W e lte rz e u g u n g  an  G o ld  dem W erte nach 'w ie folgt2:

1910 1911
Mill. J i Mill. M

Transvaal ........................ .622,92 681,95
Vereinigte Staaten . . . . .385,08 384,92
Australien ........................ .262,52 244,28
Rußland .......................... .172,68 162,40
M exiko .............................. . 96,28 78,00
R h o d e s ia .......................... . 50,44 52,20
Indien .............................. . 48,36 42,04
K anada .............................. . 40,88 42,60
C h in a ................................ . 40,40 40,00
Japan', O stin d ien ........... . 42,08 42,40
W estafrika ..................... . 14,68 21,08
M adagaskar..................... .. 8,60 7,60
Frankreich ....................... . 4,44 5,10
Mittel- und Südamerika 59,56 ' 60,00
Andere Länder ............... , 28,48 29,00

1877,40 1893,57
Hierzu ist zu b em erk en /d aß  für die H auptländer 

nur für die ersten 11 Monate sichere Angaben vorliegen, 
daß also bei der S tatistik  der Golderzeugung immerhin 
ein größerer Teil der Angaben auf Schätzung beruht. 
Daher kommt es, daß andere Schätzungen, d. h. andere 
Aufstellungen der W elterzeugung an Gold andere W erte 
liefern. Die Aufstellung der Mining and Engineering 
W orld3 ergibt z. B. für 1910 und 1911 1821,79 und
1862,00 Mill. M .

Einen Überblick über den Goldbergbau in Transvaal 
1911 und die Erzeugung von Gold seit 1884 gibt M ar r i o t t 4, 
eine Zusammenstellung des in Kalifornien von 1848 bis 
1909 gewonnenen Goldes findet sich im Engineering 
and Mining Journal5. Stellt man einmal die von diesen 
beiden berühmten Goldgebieten gelieferten G esam t- 
goldmengen einander gegenüber, so kommen auf Kali­
fornien von 1848 bis 1911 6363 Mill. M ,  auf Transvaal 
aber von 1884 bis 1911 schon ebensoviel, nämlich 
6506 Mill. M .  Dagegen hat das Yukon-Goldvorkommen, 
welches das letzte größere Goldfieber erregte, nicht das 
gehalten, was man erhoffte; der Höhepunkt der E r­
zeugung wurde schon 1900 m it 89 Mill. J i  erreicht, 
und in den letzten Jahren wurden nur noch folgende 
Mengen gewonnen, 1907: 12,6 Mill. M ,  1908: 14,4 Mill g  
1909: 15,8 Mill. J i ,  1910: 18,2 Mill. J i .

S te r n e r  - R a in e r 6 berichtet über die neuen Goldauf- 
schlüsse in den hohen Tauern, wo schon im 15. und

2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  3 .
3 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 2 ,  B d .  3 6 ,  S .  1 5 4 .
4 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S.  8 4 .
5 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  3 7 8 .
« ö s t e r r .  Z . f . B e r g -  u . H i i t t e n w .  1 9 1 1 , S . 4 3 .

16. Jah rhundert ein schw unghafter Goldbergbau im 
Gange war, der aber durch die brutalen Mittel der Gegen­
reform ation zum Erliegen kam. Je tz t sind im Siglitztale 
in 1700 m Seehöhe m ehrjährige Versuchsaufschlüsse 
in den alten Stollen gem acht worden, und man fand Erz 
bestehend aus Quarz m it P y rit und Arsenkies, das in 
reinen Stücken 682 g Gold und 901 g Silber/t, im Durch­
schnitt 45,4 g Gold neben 24-30%  Arsen enthält. 
50-70%  des Goldes sind am algam ierbar.

Auch über alluviale Goldablagerungen und deren Ab­
bau wurden einige M itteilungen veröffentlicht. A rm as1 
berichtet über solche Goldvorkommen in Bolivia, 
J o h n s o n 2 in Kolumbien und C irk e l3 in Quebec; 
D i 11er4 geht näher auf die goldhaltigen Ablagerungen 
am T rin ity-F luß  in Nordwest-Kalifornien ein, die schon 
seit 1850 durch hydraulischen Abbau und Baggerbetrieb 
bearbeitet werden, und J a c o b s 5 auf derartige Gold­
vorkommen im Cariboo-Bezirk in Britisch-Kolumbien, 
wo anscheinend nur W asserknappheit einen ausgedehnten 
Abbau hindert.

Die vollkom m enste Art des Abbaues solcher gold­
haltiger Kiesbänke war der h y d r a u l i s c h e  A bbau, 
der nam entlich in Kalifornien6 in den Jahren 1870-1883 
zu höchster B lüte gebracht wurde. Durch die weg­
geschwemmten Sandmassen versandeten aber die Flüsse, 
und es tra ten  Überschwemmungen von Ackerland ein, 
so daß m an dieses Goldgewinnungsverfahren gesetzlich 
einschränkte. 1908 wurde auf diese Weise in Kali­
fornien nur noch für 680 000 J i  Gold gewonnen. Die 
Anlage zu einem hydraulischen Abbau ist sehr kost­
spielig, weil das W asser oft sehr weit hergeführt werden 
muß. H a m m o n d  berechnet, daß in Kalifornien für 
derartige Zurichtungen etw a 400 Mill. M  verausgabt 
worden sind. L o g g in 7 gibt genauere Anweisungen 
für die H erstellung der zum hydraulischen Abbau not­
wendigen W asserzuleitungen, Dämme, Gerinne usw. 
H a z a r d 8 beschreibt die vervollkommneten Einrich­
tungen der Old Channel Placer-Grube, Galice-Bezirk 
(Oregon), wo m an zur Gewinnung der feinsten Gold­
teilchen auch die Schwarzsande m it auffängt und letztere 
dann besonders weiter behandelt.

In  wasserlosen Gegenden hilft man sich zuweilen 
auch m it einer Art pneum atischer Trockenaufbereitung 
von Goldseifen. In derartigen Vorrichtungen werden 
durch einen W indstrom  Metall und G angart nach ihrem 
spezifischen Gewicht geschieden. In Australien wurden 
s. Z. auch größere Maschinen dieser Art probiert, 
aber wieder aufgegeben. R ic h a r d s 9 berichtet jetzt 
über eine Maschine, die in Las Palm as, Sonora, benutzt 
wird und womit etw a 80%  des Goldes, das hier allerdings 
ziemlich grobkörnig ist, ausgebracht werden.

Die G o ld b a g g e r e i  n im m t m ehr und mehr zu. In 
Kalifornien allein sind 61 Goldbagger vorhanden, die 
in der ersten H älfte des Jah res 1911 für 16 Mill. J i  Gold

' E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  8 5 5 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 1 3 7 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 0 3 5 .
4 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  4 9 5 .
* E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  5 9 9 .

E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 0 4 3 .
• E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  7 1 0 .
» E n g .  a .  M m .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  3 9 4 .
11 B u l l .  A m e r .  I n s t .  M in .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  3 1 9 .
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gewannen und m onatlich 3,6 Mill. cbm goldhaltige 
Geschiebe verarbeiteten. Lewis E d d y 1 erläu tert diese 
Verhältnisse in Kalifornien näher. Derselbe Verfasser 
^bt weiter an, daß in Kalifornien in diesem Jahre 
94 neue Bagger in Bau sind, 10 für Kalifornien, 10 für 
\laska, die ändern für Idaho, M ontana, Nevada. Ein 
solcher Bagger kostet 140 000 bis 1,1 Mill. M .  Die 
einzelnen Eimer fassen D /J-lb  cbf, die m onatliche 
Leistung schwankt dem nach zwischen 13 500 und 
310 000 cbm. W a lk e r 2 beschreibt den ersten Gold­
bagger in Nevada, D e lv a u x 3 die Baggerei in Französisch- 
Guvana, M a c d o n a ld 4 die in Neuseeland, ein anderer 
Verfasser die in Ruby, M ontana5. In teressan t ist, daß 
man jetzt auch beginnt, eine Art fahrbaren Landbaggers 
zu verwenden. In Kalifornien gibt es nämlich ganz 
flache Seifenablagerungen, die wegen der gesetzlichen 
Erschwerung nicht hydraulisch abgebaut werden können; 
für diese F ä lle  hat m an die E inrichtungen, die bisher 
auf den Schwimmbaggern zum Trennen des Sandes 
und der Steine vom Golde und zum Auffangen des 
Goldes angebracht waren (Trommelsieb, Riffelherde usw.), 
auf ein fahrbares Gestell eingebaut und führt dieser 
Einrichtung das Sand- und Geschiebem aterial durch 
eine Dampfschaufel zu. N atürlich muß auch W asser 
zugeleitet werden. E d d y 6 gibt eine Beschreibung dieser 
Anlage.

Für die d i r e k te  A m a lg a m a t io n  freigoldhaltiger 
Erze ist ein neuer Am algam ator von B o k le v sk y 'g e b a u t 
worden, der längere Zeit auf dem Ladislaus-Pochwerk 
in Kremnitz (Ungarn) erprobt wurde. Nach den M i t ­
teilungen von G r ü n h u t7 ist dieser neue Zentrifugal- 
Amalgamator eine sehr brauchbare \  orrichtung, die 
unmittelbar im Anschluß an das Pochwerk benutzt 
wird, wobei vielleicht auch noch die am algam ierten 
Kupferplatten in Wegfall kommen können; jedenfalls 
gewinnt der Am algam ator auch die feinen Schwimm- 
und Blattgoldteilchen, die sonst von der über die Kupfer­
platten fließenden Trübe weggeschwemmt werden.

Der Kampf zwischen C h lo r a t io n  und Cj^anidlaugerei 
von Golderzen ist jetzt endgültig zugunsten der Cyanid­
laugerei entschieden. Aus T ransvaal w ar die Chloration 
zur Aufbereitung der K onzentrate schon vor einigen 
Jahren verschwunden, sie hielt sich noch eine Zeitlang 
in Kolorado zur Verarbeitung der Cripple C reek-iellur- 
Golderze, mit Schluß des Jahres 1911 ist aber auch dort 
die letzte Chlorationsanlage geschlossen worden. Eine 
\\ iederaufnahme der Chloration w ürde nur dann noch 
möglich sein, wenn irgendwo sehr billiges elektrisches 
Chlor zur Verfügung stehen würde.

Die C y a n id la u g e re i  ist immer noch das w ichtigste 
metallurgische Verfahren für die Goldgewinnung. Im 
abgelaufenen Jahr sind zwar keine einschneidenden 
Veränderungen vor sich gegangen, kleine Verbesse­
rungen und Veränderungen, nam entlich an den m echa­
nischen Einrichtungen, sind aber auch hier bekannt 
geworden. Über diese F ortschritte  der »Cyano-Metal-

1 En g .  a.  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  65  u n d  6 3 6 .
"■ E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  1 2 1 0 .
3 E n g .  a.  M in .  J o u r n .  1911, B d .  9 1 ,  S .  3 2 3 .
1 E n g .  a.  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 1 4 1 .
0 E n g .  a.  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  8 1 2 .
® E n g .  a.  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 1 7 4 .
7 ö s t e r r .  Z.  f. B e r g -  u .  H i i t t e n w .  1 9 1 1 ,  S .  3 6 3  ff .

lurgie« berichten B ro w n e 1 und R o b in s o n 2, be­
sonders über die Zerkleinerung der Erze H u n to o n 3. 
Bezüglich der W irksam keit der Zerkleinerungsvorrich­
tungen ist die Ansicht der Fachleute nicht überall die­
selbe, was teilweise auch m it der N atu r der Erze zu­
sam m enhängt, denn in Transvaal liegen bei den äußerst 
harten  Quarzen die Verhältnisse anders wie bei den weichen 
amerikanischen Golderzen. In  Transvaal bem üht man 
sich, die Leistungsfähigkeit der Pochbatterie zu steigern; 
dort ist die Pochbatterie nicht zu entbehren, man hat 
das Stempelgewicht jetzt bis auf 2000 lbs. erhöht; in 
Amerika dagegen ist m an m it dem Stempelgewicht nicht 
höher gegangen, schiebt aber zwischen Stempel und 
Rohrmühle noch eine chilenische Mühle ein und hat 
dam it z. B. in Goldfield, Nevada, gute Erfahrungen 
gem acht. Am Rand wurde auf City Deep ein Vergleich 
m it 4 N is s e n  - Einzelstempeln gegen 5 gewöhnliche 
Stempel ausgeführt, der zugunsten der ersteren aus- 
fiel4. Auch andere Zerkleinerungsvorrichtungen sind 
versucht worden. Auf Geldenhuis E sta te  hat man die 
G ie se c k e  - Mühle5, eine Vereinigung von Kugelmühle 
und Rohrmühle, versuchsweise in Betrieb genommen; 
ihre Ergebnisse werden m it Interesse erwartet, da eine 
solche Mühle (mit einer Kugelmühle von 1,8 m Breite und 
2,25 m Durchm esser und einer 5,4 m langen und 1,8 m 
weiten Rohrmühle) 50 Stempel und 2 Rohrmühlen ersetzen 
soll. Von Einzelabhandlungen über die Zerkleinerung 
sei auf folgende verwiesen: L a m b 6, Zerkleinerung
in Cyanidanlagen, U r b i t e r 1, Leistung der Fein­
zerkleinerungsmaschinerie. M c L a re n 8, Zerkleinerung 
m it chilenischen Mühlen, G a s c o y n e 11, Central Mill der 
Randfontein E state , die größte Pochbatterie der Welt.

Auch bei der P o c h w e r k a m a lg a m a t io n  gehen 
Veränderungen vor sich. Man hat vorgeschlagen, die 
Amalgamation in Südafrika zwischen Pochwerk und 
Cyanidlaugerei ganz zu beseitigen; dabei würde man 
aber einen Teil des gröbern Goldes verlieren. Dagegen 
ist man aber dazu übergegangen, die Apronplatten 
(1. Platte) weg zu lassen und die Amalgamationsfläche 
s tark  zu verkleinern; man benutzt auch s ta tt fest­
stehender schwingende A m algam ationsplatten. All­
gemein aber legt m an, z. B. auf der neuen Deep City- 
Anlage m it 200 Stempeln, die Am algam ationsplatten 
von der B atterie fort in ein besonderes H aus, wohin die 
Trübe nach Durchgang durch die Rohrmühle geführt 
wird. Auf Sim m er-D eep-Jupiter hat man die Amal­
gam ationsfläche von 5276 auf 1700 qf verkleinert und 
hat jetzt 55,52 s ta tt  56,8% des Goldes am algam iert, 
im ganzen aber je tz t 94,23 gegen früher 93,38 0 an 
Gold ausgebracht. Die in Südafrika eingeführte schüt­
telnde A m algam ationsplatte bietet nam entlich bei dieser 
Trübe gegenüber der feststehenden manche Vorteile.

Über die Amalgamation berichten eingehender folgende 
Veröffentlichungen: G a s c o v n e 10, Große Rand-Amal-

1 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 2 ,  B d .  3 6 ,  S .  287_. u n d  3 4 8 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  4 5 .
3 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 2 ,  B d .  9 3 ,  S .  3 2 .
* E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 2 1 9 .
5 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  5 9 5 .
6 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  ~69 .
'< E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  2 5 / .
8 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S.  3 0 5 .
9 M i n .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3.4, S .  17.
10 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  4 » 3 .



gam ation, P a r r i s h 1, Innenalm agam ation, S e m p le 2, 
Fläche der A m algam ationsplatten, B a r b o u r 3, Amalgam­
fänger, D o w lin g 4 und T h o m a s 5, Amalgamation der 
Randerze.

In bezug auf die A rt der Ausführung der C y a n id ­
la u g e r e i  hat sich fast nichts geändert, nur verdient 
bem erkt zu werden, daß der Pachuca-Turm  auch für 
die Laugerei von Golderzen am R and in Anwendung 
gekommen ist. E r braucht nach Angabe A lie n s 6 weniger 
Cyankalium für dieselbe Menge Erzschlamm als andere 
mechanische Rührbottiche. Die Verbesserungen, die 
den Pachuca-Turm und seine Arbeitsweise betroffen 
haben, sind bereits bei Silber besprochen worden. 
D u r a n t7 m acht den Vorschlag, zur bessern D urch­
lüftung die Laugerei abwechselnd auf- und absteigend 
vorzunehmen.

In bezug auf die F i l t r a t i o n  d e r  S c h lä m m e  ist nichts 
Neues zu verzeichnen. Man kann aber schon erkennen, 
daß auch in Südafrika die Verwendung der Vakuum­
filter (Moore, Oliver, Ridgeway, Butters) das Feld be­
hauptet und die Verwendung der Druckfilter zurück­
geht. Den Vorzug verdienen natürlich die kontinuier­
lichen Filter vom Oliver- und Ridgeway-Typus. Auch in 
W estaustralien sind Vakuum filter zur Einführung ge­
langt, deren Arbeitsweise S te v e n s  und D e g e n h a r d t8 
beschreiben. Eine große Anlage von B u t te r s  - Filtern 
ist auf den Crown-Gruben errichtet, worüber ein Bericht 
von P a t t e r s o n 9 vorliegt. Eine allgemeine B etrachtung 
über die Filtration der Schlämme stellte Y o u n g 10 an.

Es mehren sich auch die Versuche einer »kontinuier­
lichen Laugerei« oder »Serienagitation«, die aber noch 
nicht überall erfolgreich gewiesen sind.

Die A u s fä l lu n g  d es  G o ld e s  aus den Lösungen er­
folgt in Südafrika in der H auptsache noch durch Zink­
späne, aber auch hier sind auf einigen neuen Anlagen 
Einrichtungen für die Fällung m it Z inkstaub in Betrieb 
genommen (vgl. die Ausführungen unter Silber), deren 
Erfolg bald weitere Fällung mit Zinkstaub veranlassen 
wird. Neu ist die Einführung eines neuen Fällm ittels 
durch die Chemical Process Co., New' York, die atomi- 
siertes Zinkblei zur Fällung verw endet. Genauere An­
gaben liegen noch nicht vor. Uber die Vorzüge der 
Zinkstaubfällung m acht M e r r i 1111 genauere M itteilungen. 
B ro w n e 32 weist darauf hin, daß auch durch gewisse 
Stoffe (Kohleteilchen, Graphit) eine vorzeitige, un­
freiwillige Goldausfällung eintreten k a n n ; von Praktikern 
wird dieser Ausfällung jedoch keine große Bedeutung 
beigelegt. M e g ra w 33 beschäftigt sich ebenfalls m it der 
Ausfällung des Goldes aus Cyanidlaugen, P r iw o z n ik  
allgemein m it der Goldfällung14. Das Einschmelzen der 
Goldzinkniederschläge in der allgemein üblichen Weise 
beschreiben A a ro n s  und B la c k 15 von der Chaffers Gold-

1 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  2 6 0 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  8 3 7 .
3 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  152 .
4 M i n .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  34 ,  S .  1 0 8 3 .
5 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  5 1 9 .
* M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  4 2 5 .

E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  4 1 7 .
8 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  3 9 4 .
» Met. ,  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S.  3 0 0 .

io  E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  8 8 5 .
u  E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S.  4 0 7 .
12  M i n .  a .  E n g .  W ' ld .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  1 1 0 8 .
13 M in .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 .  B d .  35 ,  S.  6 8 5 .
u  ö s t e r r .  Z .  f.  B e r g -  u .  H i i t t e n w .  1 9 1 1 ,  S.  6 3 9 .
15 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  10 2 5 .

Grube in W estaustralien. B a n k s 1 von der Waihi-Grube 
Faber du Faur-K ippöfen scheinen sich nicht bewährt 
zu haben2.

Eine Reihe von M itteilungen beziehen sich auf dit 
L a u g e re i  v o n  K o n z e n t r a te n .  Auf der Goldfield 
Grube werden pyritische K onzentrate erst amalgamiert 
wobei sie 20% ihres Goldgehaltes abgeben, dann mit 
Schwefelsäure zur Entfernung des Eisensulfates ge­
waschen, alkalisch gem acht und in Pachuca-Türmen unter 
Zusatz von N atrium superoxyd 8 st gelaugt (P arso n s3) 
Auch auf Geldenhuis Deep werden die Konzentrate in 
einem B ottich m it konischem Boden unter ausgiebiger 
D urchlüftung m it Cyanid gelaugt (L in d sa y 4), ebenso 
auf der W aihi-Grube, Neuseeland5; auch auf den Tread- 
well-Gruben in Alaska benutzt m an Pachuca-Türme bei 
der Laugerei der K onzentrate (L ass6). Es gelingt sogar, 
wie B r e t t 7 m itteilt, un ter gewissen Bedingungen jetzt, 
stark  antim onhaltige K onzentrate zu laugen.

Von den zahlreichen Beschreibungen von Hütten 
und Cyanidlaugereianlagen seien hier nur genannt:
Hom estake-Anlage8, W onder-H ütte9,T rin ity10,Tonopahn , 
Santa G ertrudis12, T ro jan13, B rackpan14, Kalifornien15.

J u l i a n  sucht die Gold Verluste festzustellen, die bei 
der Cyanidlaugerei durch den Rückhalt an Lauge in 
dem beim Filtrieren sich bildenden Kuchen entstehen16.

Ein lebhaftes Interesse erregt immer noch, namentlich 
in Amerika, das C la n c y -  V e r fa h re n , das an Stelle von 
Cyankalium K alzium cyanam id zur Laugerei verwenden 
will. Eine Lösung davon w'ird in die Rohrmühle beim 
Vermahlen des Erzes zugegeben, die Trübe kommt dann 
in einen Pachuca-Turm , in dem auch die Regeneration 
der Lauge sta ttfinden  soll, dadurch, daß eine Einrichtung 
eingehängt wird, durch welche Strom durch die Lauge 
geschickt werden kann, nachdem  man Jodkalium und 
Ä tznatron zugesetzt h a t17. Der Erfinder sieht die Sache 
natürlich sehr aussichtsreich a n 18, auch die Laboratoriums­
versuche sollen gut ausgefallen sein19. Man hat nun, um 
die Sache an den Cripple Creek-Tellurgolderzen auszu­
probieren, eine Versuchsanlage auf der Ajax-Grube 
gebau t20; über die Ergebnisse hat zwar W a rw ic k  einige 
Andeutungen gem acht, genauere Angaben sind aber 
noch nicht bekannt geworden. Die von Z a c h e r t  hervor­
gehobenen elektrolytischen Schwierigkeiten beim Clancy- 
V erfahren21 v rerden von W a rw ic k  bestritten.

Auch C le n n e l l22 hat Versuche angestellt, Cyanid­
laugen elektrolytisch zu regenerieren. Der Erfolg ist 
aber hier sehr zweifelhaft.

1 E n g .  a . M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S.  153 .
2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  E d .  9 2 ,  S .  1 0 7 0 .
s E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 .  B d .  9 1 ,  S .  3 6 9 .
4 M m .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  7 4 7 .
5 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 .  B d .  3 5 ,  S .  2 4 8 .
8 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  6 2 2 .
7 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  4 6 6 .
8 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 t ,  S .  7 1 9 .
9 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  5 2 1 .

10 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  9 0 7 .
11 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S .  12 1 3  u .  B d .  9 2 ,  S.  111.
12 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  1 0 9 .
13 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .  3 5 7 .
14 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  6 7 2 .
15 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S.  4 9 3 .
18 M i n .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 ,  B d .  3 5 ,  S .  1 0 7 3 .
17 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 .  S .  9 0 4 .
38 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  2 1 .
i s  M in .  W ' ld .  1 9 1 1 ,  B d .  3 4 ,  S .  3 0 2 .
20 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S.  1 2 3 .
2t  A m e r .  M e t a l l .  S o c .  R e f .  M in .  a .  E n g .  W l d .  1 9 1 1 .  B d .  35 ,  S.  913.
'-2 E n g .  a .  M i n .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 1 ,  S.  10 6 4 .
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Ferner sind über die Kosten der Goldgewinnung 
Transvaal einige Zahlen bekannt gew orden1. Danach 

betragen die niedrigsten V erarbeitungskosten für 1 t 
Erz (Abbau. V orrichtung, Laugerei, allgemeine U nkosten) 
11 K (Knights Deep), die höchsten 24,50 M  (Roodeport 
Deep)' die Abbaukosten schwanken dabei zwischen
b,22 und 15 M -

D u r h a m 2 hat ebenso wie über die elektrolytische 
Silberraffination auch eine eingehende Beschreibung der 
elektrolytischen Goldraffination geliefert, wie sie in 
der Münze in San Franzisko in Anwendung steht 
Verfahren ist das bekannte W ohlwill-Verfahren.

Das

Aluminium.

N achdem  die A lum inium industrie nach Auflösung 
des* Syndikates einige sehr schlechte Jahre hinter sich 
hat, t r i t t  jetzt eine zunehmende Besserung ein. 
Es h a t s ich  wieder ein neues Syndikat gebildet, 
das auch zur langsamen H ebung des Preisstandes tä tig  
ist. Die Preise waren 1911 im D urchschnitt noch sehr 
schlecht, trotz der großen Aluminiumerzeugung, die 
vollständig Aufnahme fand. Die F rankfurter Metall- 
eesellschaft gibt für 1911 den D urchschnittspreis zu 
1,20J i/k g a n  (1910: 1 ,45 .# , 1909: 1,35M ,  1908: 1,75M ).  
Die Welterzeugung an Aluminium hat 1911 wieder zü- 
genommen und verteilt sich nach Angaben der Metall­
gesellschaft wie folgt auf die einzelnen Länder:

Vereinigte Staaten
Kanada .................
Deutschland | 
Österreich , . .
Schweiz
Frankreich . . .
E ngland.................
I t a l i e n .................
Norwegen . . . .

zus.

1910 1911
t t

16 100 18 000
3 500 4 000

8 000 8 000

9 500 10 000
5 000 5 000

800 800
900 900

43 800 46 700

Eine Zusammenstellung der einzelnen Aluminium- 
lesellschaften in den verschiedenen Ländern findet sich 
n der Zeitschrift Mining W orld3.

1 E n g .  a .  M in .  J o u r n .  1 9 1 1 ,  B d .  9 2 ,  S .
2 T r a n s a c t .  A i n e r .  I n s t .  M i n .  E n g .  1 9 1 1  

Journ.  1911. B d .  9 2 ,  S .  9 5 0 .
i  Min. W l d .  1 9 1 1 .  B d .  3 4 ,  S .  1 1 9 0 .

1 1 ,  4 0 3 ,  4 5 1 .
, S .  8 1 1 ;  E n g .  a .  M m .

Der größte V erbraucher sind die V ereinigten Staaten 
(22 000 t). D eutschland führte 10 454 t ein, /68 t aus, 
im Lande blieben also 9700 t. Der H auptverbrauch dieses 
Leichtmetalles ist seine Verwendung zu Gegenständen 
der H aushaltung und des Gebrauches, für Luftschiff- 
und Automobilbau, für elektrische Leitungen usw.

Dem Begründer der amerikanischen Aluminium- 
industrie H a l l  wurde die Perkin-Medaille überreicht. 
Bei dieser Gelegenheit ist eine Menge von persönlichen 
M itteilungen über die nähern Um stände dieser be­
deutungsvollen Entdeckung bekannt geworden1.

C la c h e r2 m acht einige Angaben über die Aluminium- 
herstellung auf den W erken der British Aluminium Co. 
in Greenock und Kinlochleven und beschreibt sowohl 
die Fabrikation der Elektroden als auch die des Alumi­
niums. Man benutzt äußerst reine Kohlen (99%) und 
sehr reine Tonerde (99,9%) und bringt ein Metall m it über 
99,5% aus. Es befinden sich 12 Elektroden von 25 x 25 cm 
Querschnitt nebeneinander in einem Bade. Die Kosten 
setzen sich nach C la c h e r  wie folgt für die Tonne zu­
sammen :

„fl
Energie ................................................ ^00
E le k tr o d e n ............................. i30
T o n e r d e .................................  ^60
Allgemeine Lnkosten und Gewinn 560

zus. 1 350

Da Aluminium 1911 m it 1,20 „II /kg verkauft wurde, 
so muß der letzte Posten der Aufstellung »Gewinn« ziem­
lich reichlich bemessen sein. Die Tonerde wird auf dem 
Werke selbst aus B auxit nach dem Verfahren von Bayer 
hergestellt.

R ic h a r d s o n 3 gibt Vorschriften für die H erstellung 
von Aluminium im Laboratorium  auf Grund der Ver­
suche von N e n m a n n  und O lsen .

Alle w eitem  Veröffentlichungen über Aluminium be­
ziehen sich auf seine Legierungen. Verwiesen sei hier nur 
auf die Aufsätze über Aluminium, seine Legierungen und 
Verunreinigungen4, die Herstellung von Aluminiumbarren 
aus Spänen5, Aluminiumbronze6. Zersetzungserschei­
nungen an Aluminium und A lum inium geräten1.

1 M e t .  a .  C h e m .  E n g .  1 9 1 1 ,  S .  69._
2 M e t .  a .  C h e m .  E n g -  1 9 1 1 ,  S .  1 3 /  u .  1 -*6.
3 M e t .  a .  C h e m .  E n g  1 9 1 1 ,  S 2 6 9 .
* F o n d e r i e  M o d e r n e  1 9 1 0 ,  S .  1 9 ;  G i e ß e r e i - Z .  1 9 1 1 ,  S .  3 0 .
5 G i e ß e r e i - Z .  1 9 1 1 ,  S .  2 5 2 .
6 G i e ß e r e i - Z .  1 9 1 1 ,  S .  2 8 a  u n d  3 0 8 .
-  M i t t .  M a t e r i a l p r ü f .  G r o ß - E i c h t e r f e l d e .  1 9 1 1 ,  B d .  2 9 ,  S .  8 2 .

Drahtlose Grubentelephonie1.
Von Bergassessor O

Im Gegensatz zum gewerblichen B etrieb übei d age> 
in dem das Telephon e in . unentbehrliches Hil snu e 
geworden ist, m acht der unterirdische G rubenbetne

1 V o r t r a g ,  g e h a l t e n  a u f  d e m  A l l g e m e i n e n  Bergmannstag W i e n  1912 . 
t g l .  S. 1635.

D o b b e ls te in ,  Essen.

einen nur sehr spärlichen Gebrauch von dieser E in­
richtung. Der Grund dafür ist nicht etw a darin  zu sehen, 
daß die weit auseinander Hegenden unterirdischen Be­
triebe eine telephonische V erständigung leichter en t­
behren könnten als die Betriebe über Tage; im Gegenteil
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wäre die Möglichkeit einer telephonischen Verbindung 
für die Grube noch weit erw ürschter, weil die einzelnen 
B etriebspunkte und die Steigerabteilungen im allgemeinen 
bedeutend weiter vom Schacht und dem Betriebsführer­
bureau entfernt liegen als die B etriebstätten  über 
Tage. Man ist zu der allgemeinen Anwendung der Tele- 
phonie vielmehr deshalb nicht übergegangen, weil die 
einfachen Drahtverbindungen in der Grube wegen der 
schwierigen Isolation und der leichten Zerstörbarkeit 
nicht zu gebrauchen sind und m an gezwungen ist, gut 
isolierte und armierte Kabel zu verwenden, wodurch 
eine derartige Anlage außerordentlich kostspielig wird. 
Zudem ist man dauernd der Gefahr ausgesetzt, daß gute 
Telephonkabel, selbst bei bester Verlegung, durch 
Gebirgsbewegungen zerrissen und gestört werden können. 
Abgesehen von den hohen Kosten für die Kabelleitungen 
hat gerade die Betriebsunsicherheit von Telephon­
anlagen mit D rahtverbindungen unter Tage ihrer 
häufigem  Verwendung hindernd im Wege gestanden. 
Diese Übelstände würden bei der drahtlosen Telephonie 
in Fortfall kommen und die Verwendung des Telephons 
unter Tage wesentlich erleichtern. Von diesen E r­
wägungen ausgehend wurden auf Anregung des Betriebs­
ingenieurs U fe r der Zeche Carolinenglück bei Bochum 
von dem Ingenieur R e in e k e  in Bochum langwierige 
Versuche angestellt, um ein für die Grube brauchbares 
System der drahtlosen Telephonie auszubilden.

Abb. 1 . Einfacher Sendeapparat.

Um das Verständnis für die Erfindungen, die sich aui 
die Telephonie vom Förderkorb nach dem Maschinisten­
stand und dieeigentlicheTelephonie un ter Tage erstrecken, 
zu erleichtern und die dem Grubenbetrieb angepaßte 
Eigenart dieses neuen Telephonsystems besser kenn­
zeichnen zu können, ist es erforderlich, vorerst kurz die 
Grundzüge der drahtlosen Telegraphie und der d rah t­
losen Telephonie über Tage zu erläutern.

Das Wesen der drahtlosen Telegraphie beruht darauf, 
daß durch W echselströme von hoher Spannung in einem 
Leitungssystem elektrische Wellen entstehen, welche die 
Eigenschaft haben, auch den umgebenden Ä ther in 
Schwingung zu versetzen. Diese Schwingungen werden 
durch einen metallischen Leiter aufgefangen und auf den 
sog. wellenempfindlichen Kohärer oder F ritte r übertragen, 
der in eine Sekundär-Schw achstrom leitung mit einem Tele­
phon eingeschaltet ist. Die einfachste Form des Senders 
der drahtlosen Telegraphie ist durch Abb. I gekennzeich­
net. Von der Stromquelle s werden durch einen Funken­
induktor i zwischen 2 M etallkugeln, die an die Sekundär­
spule des Induktors angeschlossen sind, Funken von 
hoher Spannung erzeugt, die bekanntlich nicht einen 
elektrischen Stoß, sondern eine sehr rasch oszillierende 
Entladung darstellen; dadurch entstehen elektrische

Wellen in den Leitern, die sich auch auf die angeschlossenen 
linearen Leiter, die Antenne a und die Erdung e fort­
pflanzen; diese Leiter wirken ähnlich wie der Resonanz­
boden bei der Stimmgabel.

Abb. 2. Sendeapparat nach Braun.

Schaltet m an nach B r a u n 1 hinter den Funkeninduktor 
und hinter die Entladungskugeln einen mit 2 Konden­
satoren kx und k2 versehenen Ringleiter / zwischen die 
Antenne und die Erdleitung (s. Abb. 2), so erhält man 
bei der Funkenentladung einen geschlossenen Schwin­
gungskreis, in dem die elektrischen Wellen viel länger 
schwingen können, wobei infolge der großen Kapazität 
der K ondensatoren bei jeder E ntladung auch größere 
Energiemengen ausgelöst werden. Macht man den 
linearen Leiter, die Sendeantenne, so lang, daß die 
Perioden der Schwingungen in ih r m it den Perioden in 
dem geschlossenen Schwingungskreis übereinstimmen,

Abb. 3. Sendeapparat nach Braun m it Induktionswirkung.

so verstärken sich die Wellenbewegungen in beiden 
gegenseitig. A nsta tt die Antenne unm ittelbar mit dem 
geschlossenen Schwingungskreis zu verbinden, kann 
man sie auch, wie Abb. 3 zeigt, neben die verbindende 
D rahtspule / legen und nur die Induktionswirkung aus­
nutzen, wodurch gewisse \  orteile in bezug auf die Ab­
stimmungsmöglichkeit erreicht werden. Wendet man für 
die Funkenstrecke an Stelle des hochgespannten Wechsel- 
stiom es Gleichstrom an, so wird ein Lichtbogen erzeugt, 
durch den keine stoßweise auftretenden, sondern gleich­
mäßig veilaufende elektrische Schwingungen hervorge- 
lufen werden. G ra f  A rc o 1 legt auch hier den Vergleich 
m it der Stimmgabel zugrunde, die beim Anschlägen einen 
kurzen schnell abklingenden Ton, beim Anstreichen mit 
dem \ iolinbogen aber, das dem Gleichstrom entspricht, 
einen anhaltenden Ton gleicher S tärke von sich gibt. 
Man ist also in der Lage, durch Öffnen und Schließen des 
Stiom kreises hörbare Töne von verschiedener Länge zu 
ei zeugen, deren Schwingungen sich in den Äther fort­
pflanzen und von der E m pfangstation m it Hilfe eines Tele­
phons wahrgenommen werden, wo sie ähnlich wie bei der

t e c h V ' G Oe s S m 1 ! t e s!"40d9erf f d l 'a h t I O S e n  T e l e P h o n i e «> J a h r b - d - S c h i f f b a u -
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Morsetelegraphie verwendet werden können. Vergrößert 
man den W iderstand zwischen den E lektroden dadurch, 
daß man den Lichtbogen in einer W asserstoffatm osphäre 
brennen läßt und bläst den Lichtbogen sofort nach 
seinem Entstehen m agnetisch immer wieder aus, so 
werden schließlich so schnelle elektrische Schwingungen 
hervorgerufen, daß sie unser O hr nicht m ehr w ahrzu­
nehmen vermag. Dam it ist die Grundbedingung für die 
drahtlose Telephonie über Tage geschaffen.

Die Empfangstation wird nunm ehr dauernd vom 
Sender beeinflußt, und durch das Em pfangstelephon 
fließt ein gleichmäßiger Strom . W ird nun in den Sende­
kreis ein Mikrophon eingeschaltet, so entstehen  beim 
Sprechen Schwingungen geringerer Schwingungszahl, 
die auf die anhaltend ausstrahlenden elektrischen Wellen 
einwirken; diese nach den Sprechschwingungen beein­
flußten Wellen erzeugen an der Em pfangstation im 
Telephon die gleichen Schwingungen, die hörbar sind.

Für die Em pfangstation genügt nicht allein ein ein­
faches Telephon; die elektrischen Wellen müssen erst 
Gleichströme auslösen, die das Telephon betätigen. 
Hierfür wendet m an besondere E inrichtungen, die D etek­
toren, an. Eine dieser E inrichtungen besteh t aus einem 
feinen Thermoelement, dem T herm odetektor, der in 
Abb. 4 schematisch dargestellt ist. Die von der Antenne a 
aufgenommenen Schnellfrequenzström e fließen durch die 
beiden feinen D rähte aus W ism ut und Antim on, wobei 
an der Berührungsstelle Joulsche W ärm e en tsteh t. Diese 
Wärme erzeugt in dem Therm oelem ent schwache Gleich­
ströme, welche die Membran des Telephons t in en t­
sprechende Schwingungen versetzen. Man kann auch 
die von der Antenne kommenden elektrischen Wellen 
in ein Element leiten, dessen eine E lektrode aus der 
Spitze eines feinen P latindrah tes besteh t (s. Abb- 5). 
Durch die elektrischen Wellen werden an dieser Spitze p 
in der umgebenden Schwefelsäure der durchström enden 
schwankenden Energie entsprechend W asserstoffbläschen 
gebildet, die den Strom kreis eines m it dem D etektor 
in Serie geschalteten sekundären Elem entes, und 
damit auch das Telephon t den Sprachschwingungen 
entsprechend beeinflussen.

Eine große Schwäche dieses T elephonsystem s b es teh t 
bisher darin, daß kein genügend sicherer A m uf auf 
größere Entfernungen erfolgen k an n . A ußerdem  b e a n ­
sprucht diese Telephonie schon bei v e rh ä ltn ism äß ig  kurzen

Entfernungen nach Angaben des Grafen Arco eine Prim är­
energie von 220 V und 4 Amp, so daß ihre \  erwendung 
unter Tage wegen der hohen Betriebskosten selbst dann 
nicht in Frage käme, wenn die übrigen empfindlichen 
und teuern Einrichtungen für den G rubenbetrieb geeignet 
wären und keine neue Gefahrenquelle hinsichtlich der 
Schlagwetter- und K ohlenstaubentzündung bedeuten 
würden, da die Erzeugung von elektrischen Wellen 
durch hochgespannte Ströme mit Funkenentladungen 
verbunden ist.

-P- -

f ------

H |l|— G
V f/A  t

Abb. 5. Galvanischer D etektor.

Die d r a h t lo s e  G r u b e n te le p h o n ie  weicht insofern 
von der drahtlosen Telephonie über Tage ab, als bei 
ihr die in der Grube überall vorhandenen unvollkommenen 
und schlecht isolierten Leiter, die Rohrleitungen und 
Grubenschienen, zu Hilfe genommen werden. Diese 
A usnutzung bringt den großen Vorteil m it sich, daß 
die erforderlichen Einrichtungen wesentlich einfacher 
und billiger sind und daß auch die benötigten Prim är­
ström e m it einigen Schwach­
strom elem enten erzeugt werden 
können, also keine großen Betriebs­
kosten verursachen. Dies gilt 
vor allem von der Schacht- 
telephonie. die zur Verständigung 
vom Förderkorb zum Förder­
m aschinistenstand und um gekehrt 
d ie n t; sie beruh t auf einer einfachen 
Induktionswirkung. Im Schacht­
gerüst ist, wie Abb. 6 zeigt, eine 
Leiterschleife a befestigt, die mit 
einer B atterie von Elem enten und 
einem Mikrophon t im Maschinen­
hause verbunden wird. Die beim 
Sprechen in diesem Strom kreis 
erzeugten Strom schwankungen in­
duzieren auf das Förderseil, das 
m it dem Unterseil und durch die 
m etallische Verbindung der Seil­
scheiben ebenfalls einen in sich 
geschlossenen Leiter darstellt, 
elektrische Ströme, so daß man 
durch E inschaltung eines Telephons t 
und von Schwachstrom elem enten e 
zwischen die Enden des Ober- und 
U nterseils im Förderkorb eine 
Verständigung erzielen kann. Bei

Abb. 6 .
Schematische D ar­

stellung des
Schach ttelephens.



dieserEinschaltungist ausBetriebsrücksichten, u.zw. wegen 
des Seilabhauens sowie im Interesse einer betriebssichern 
Verbindung m it den Seilenden, der Anschluß an das Seil 
oberhalb und unterhalb des Korbes ausgeführt, wodurch 
in gewissem Sinne ein Nebenschluß entsteht. Die durch 
diesen Nebenschluß fließenden Schwachströme genügen 
vollständigzurErregung derSchallm em branderTelephone/ 
in den Förderkörben und gekehrt am Maschinistenstand.

Abb. 7. Anordnung und Betätigung des H andapparates auf 
dem Förderkorb.

„  J Auf Zeche Carolinenglück ist in den Förderkörben 
ein Stöpselkontakt angebracht, an den im Bedarfsfälle 
ein tragbarer H andapparat angeschlossen wird. Abb. 7 
gibt diese Anordnung wieder. Im M aschinenhaus ist, 
wie Abb. 8 zeigt, neben dem M aschinistenstand ein 
Telephonhalter eingebaut, so daß der M aschinenführer 
während der Bedienung der Maschine sein O hr an den 
Telephonhörer legen kann. Neben dem Telephon be­
findet sich seitlich an der W and des Maschinenhauses 
der Wecker. Auf die B auart des Anrufers wird weiter 
unten näher eingegangen werden.

Bei der eigentlichen Grubentelephonie spielt im 
Gegensatz zur Erdoberfläche das Verhalten der tiefern 
Gebirgsschichten eine wichtige Rolle. W ährend nämlich 
die jfErdoberfläche für die E lek triz itä t einen großen 
K ondensator darstellt, der die ihm zugeführten Elektrizi­
tätsm engen sofort aufnimmt, ohne daß sein natürliches 
elektrisches Gleichgewicht gestört wird, verhalten sich 
die tiefern Gebirgsschichten gegenüber statischen elek­
trischen Ladungen fast wie Isoliermaterial. Da in den 
Grubenräumen fast ausnahmlos Schienen, Rohrleitungen

und feuchtes Grubenklein vorhanden sind, stellen sie ein 
unvollkommenes Leitungssystem  dar; dieses ist aber 
durch die umgebenden Gebirgsschichten so isoliert, 
daß es schon für verhältnism äßig geringe statische 
elektrische Ladungen unm itte lbar als linearer Leiter 
benutzt werden kann, wobei selbst kurze vollständige 
Unterbrechungen der Schienen oder Rohrleitungen über­
brückt werden. Die statische Ladung dieser linearen 
Leitung erfolgt durch einen geschlossenen Stromkreis 
von 12 V Spannung und etw a 0,5 Amp, in den ein 
Mikrophon als Sender und ein Induktionsapparat ein­
geschaltet sind, der die beim Sprechen im Mikrophon 
entstehenden W echselströme in solche von einigen 
1000 V Spannung um setzt. Diese hochgespannten 
Schwachströme m it hoher Frequenz pulsieren in dem 
angeschlossenen unvollkommenen Leitungsnetz der 
Grube und pflanzen ihre elektrischen Schwingungen 
ähnlich wie die Antenne bei der drahtlosen Telegraphie 
in den umgebenden Ä ther fort. Infolge dieser Eigenschaft 
kann der lineare Leiter auch an mehreren Stellen unter­
brochen sein, ohne daß der Zusammenhang und die 
R ichtung der elektrischen Wellen gestört werden.

Zum Auffangen dieser statischen Schwingungen von 
der Sendeantenne kann m an nun je nach den vor­
liegenden Verhältnissen drei Wege einschlagen, die 
in Abb. 9 schem atisch dargestellt sind. Hierbei ist 
die Annahme gem acht, daß eine Rohrleitung r vom 
Tage her in die Grubenräum e führt. Den einfachsten 
Fall zeigt die Anordnung auf der untern Sohle, wo das

Abb. 8. Anordnung des Telephonhalters im Fördermaschinen­
haus.
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ofangstelephon t u n m itte lb a r  an die R ohrle itung  r (die 
Sendeantenne) angeschlossen is t u nd  wo die s ta tisch en  
J plien in die S chienenleitung s m it anderm  P o ten tia l 
, reführt werden. Auf der m ittle rn  Sohle ist an der Sende- 
ntenne r ein N ebenschluß hergeste llt, dessen Länge sich 

a h der zu uberb rückenden  E n tfe rn u n g  von dem  Sende- 
n rat richtet u nd  im  p rak tisch en  B ergw erksbetriebe 
rtwa zwischen 5 u n d  10 m  schw ank t. Auf der obern 
Sohle ist keine u n m itte lb a re  V erb indung  m it der 
Rohrleitung r vo rh an d en ; hier d ien t eine D rahtschleife 
als Em pfangsantenne für das T elephon t.

3

y

A  

/

Abb. 9. Schematische Darstellung der Grubentelephonic.

Die H auptschw ierigkeit b e s ta n d  in der B a u a r t eines 
geeigneten Anrufers. N ach  m ancherle i M ißerfolgen ist 
es Reineke gelungen, einen W ecker zu finden , der e in ­
wandfrei arbeitet. E r  b e ru h t d a ra u f, d aß  ein b es tim m ter 
Ton mit einem Sum m er erzeug t w ird. Die d ad u rc h  
entstehenden elek trischen  Schw ingungen w erden an  der 
Empfangsstelle auf eine M em bran ü b e rtrag e n , die aut 
die Schwingungen des S um m ers ab g estim m t is t Die 
bisher gebautenA nrufer m it S challm em branen , über denen 
eine Feder m it Spitze angeo rdnet w ar, a rb e ite ten  n ich t 
zuverlässig, da sich die M em bran schon d u rch  le m - 
peratureinflüsse verzieht. D ie F ed ersp itze  liegt d an n  
entweder fest an oder g ib t ü b e rh a u p t keinen K o n ta k t 
mehr.

Abb. 10. Schem atische D ars te llu n g  des A nrufers

Abb. 10 zeigt die B au art des neuen A nrufers. Bei b e ­
stim m ten  Schallwellen gerä t die M em bran m in Schw in­
gungen; ü b er ih r is t ein ausgeglichener Kontaktvvage- 
balken  k m it feiner Spitze s aufgehängt, der unabhängig  
von den T em peratureinflüssen  ist. D ieser kann  den 
Schw ingungen n ich t folgen, infolgedessen w ird ein im 
R uhezustand  fortw ährend  du rch  diese Spitze und die 
M em bran fließender Schw achstrom  un terb rochen , der 
einen an einer F eder befestig ten  E isenkern  e dauernd  in 
einer D rah tspu le  d  festhä lt. Sobald er un te rb rochen  wird, 
schließt sich durch  die zurückschnellende F eder ein zweiter 
S trom kreis, in dem  die W eckerschelle w liegt. Diese 
A nordnung zeigte zunächst den tb e ls ta n d ,  daß  auch 
bei m echanischen E rschü tte rungen  der K o n ta k t zwischen 
der M em bran und  der Spitze des W agebalkens zeitweilig 
u n te rb rochen  w urde und  infolgedessen die W eckerschelle 
e rtön te . Um  die W irkung  dieser kurzen U nterb rechung  amt­
zuheben, w urde in den zweiten S trom kreis, also den 
W eckerstrom kreis, ein Verzögerungsrelais r e ingeschaltet, 
so d aß  erst bei länger d auernder U n terb rechung  des 
K o n tak te s  zw ischen W agebalkenstift und  M em bran, 
die n u r d u rch  die Schw ingungen der M em bran herv o r­
gerufen w erden kann , der S trom kreis der V eckerschelle  
geschlossen wird. Die K lingel e r tö n t also e rst d a n n , wenn 
eine gewisse Z eitlang  ein b es tim m ter T on  von dem  S um m er

Abb. 11. Anordnung des tragbaren Telephons in der Grube.

der Sendestation durch Einschalten des Schwachstromes 
m it Hilfe eines Druckknopfes erzeugt wird. Dieser 
ruft in dem R ohrleitungssystem  der Grube entsprechende 
Schwingungen hervor, die durch die Antenne der 
Em pfangstation aufgenommen und auf die Membran 
des Anrufers übertragen werden. Auf diese Weise 
ist es auch möglich, von der Sendestation durch Ein- 
schalten von Summern m it verschiedener Tonhöhe eine
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ganze Reihe von Em pfangstationen einzeln anzurufen, 
ohne daß die ändern Anrufer in Tätigkeit treten.

Bei einfachen Anlagen wird es indessen vollständig 
ausreichend sein, durch eine verabredete Anzahl von 
Klingelzeichen die gewünschte Station zum Abheben 
des Hörers zu veranlassen, ähnlich wie das z .T . jetzt 
noch bei ländlichen Telephonanlagen geschieht, wo 
alle angeschlossenen Teilnehmer mitangerufen werden.

Um die Einrichtung der Station zu vereinfachen, 
\\iid  die Primärspule des Induktionsapparates, der beim 
Sprechen zur Erzeugung der hohen Spannung dient, 
auch zur Betätigung des Summers verwandt, wobei 

le Sekundärspule durch den Druckknopf gleichzeitig 
se b sttä tig  ausgeschaltet wird. Um an dem Summer 
die l  nterbrechungsfunken zu vermeiden, ist er an einen 
kleinen Kondensator angeschlossen. Die E inrichtung be­
steht also an beiden Stationen nur aus einigen Schwach­
stromelementen, einem kleinen Induktionsapparat, der

Abb. 12. Ansicht der stationären Telephoneinrichtung.

gleichzeitig zur Betätigung des Summers dient, einem 
Mikrophon und dem Anrufer; sie ist in einem kleinen 
tragbaren Kasten von insgesamt 11 kg Gewicht un ter­
gebracht. Abb. 11 zeigt die Anwendung eines tragbaren 
1 elephcns in der Grube.

Auf Zeche Carolinenglück wird ein derartiges Tele­
phonsystem  auf 1,7 km Entfernung vom Schacht im 
regelrechten Betrieb benutzt, u. zw. befindet sich über 
Tage im Zimmer des Betriebsführers ein stationärer 
A pparat (vgl. Abb. 12), der an die Rohrleitungen im 
Schacht angeschlossen ist, so daß man in der Lage 
ist, sich von dort aus mit den entlegensten Punkten 
in der Grube, wo ebenfalls stationäre Apparate ein­
gebaut sind, telephonisch zu verständigen1.

^(e,r  A l l e i n v e r t r i e b  d e r  b e s c h r i e b e n e n  V o r r i c h t u n g e n  i s t  f ü r  
D e u t s c h l a n d .  H o l l a n d  u n d  L u x e m b u r g  d e r  F i n n a  S a l n u  & B i r k h o l ?  
I n g e n i e u r e ,  E s s e n  t R u h r ) ,  ü b e r t r a g e n  w o r d e n .  '

I

Um festzustellen, ob diese drahtlose Telephonie 
durch Starkstrom anlagen in der Grube (elektrische 
Lokomotivförderungen, W asserhaltungsm aschinen usw.) 
gestört wird, sind auf Zeche Carolinenglück praktische 
Versuche angestellt worden. Diese haben ergeben, daß 
eine Einwirkung ausgeschlossen ist, wenn keine un­
m ittelbare metallische Verbindung m it der S tarkstrom ­
quelle hergestellt wird. Dies erk lärt sich ohne weiteres 
daraus, daß diese Ströme nur sehr niedrige Frequenzen 
und Spannungen im Vergleich zu den oszillierenden 
Strömen in den Antennen besitzen.

Ferner könnte die elektrische Schießarbeit durch 
diese Ströme gefährdet werden. Es hat sich aber gezeigt, 
daß die Zünder auf diese Ströme nur ansprechen, wenn 
sie unm ittelbar an den A pparat angeschlossen werden; 
ist das nicht der Fall, dann sind die Strommengen so 
gering, daß die Zünder nicht zum Erglühen gebracht 
werden.

Welche Bedeutung die Möglichkeit dieser Ver­
ständigung mit allen Teilen der Grube hat, braucht 

jnicht besonders erörtert zu werden. In betriebstechnischer 
Hinsicht soll nur hervorgehoben werden, daß sich der 
Betriebsführer nach der E infahrt der Steiger sofort 
übei den Zustand aller Abteilungen unterrichten und 
gegebenenfalls entsprechende Anweisungen geben kann.

| Ferner können Störungen im Förderbetrieb sofort über 
Tage gemeldet werden, um etwa erforderlich werdendes 
Personal oder Material in die Grube zu schicken. Für 
den Sicherheitsdienst ist es von besonderer Bedeutung 
daß die Verbindung in der Grube selbst durch große 
Bruche nicht gestört wird, da die elektrischen Wellen 
genügende Fortleitung in den B ruchstücken von Rohr­
leitungen und Schienen und im Grubenklein auf der 
Streckensohle finden.

Zum Schluß sollen nochmals die w ichtigsten Unter­
schiede der drahtlosen Telephonie über und unter Tage 
hervorgehoben werden.

L F ür die Telephonie un ter Tage sind nur sehr 
schwache und gefahrlose Prim ärström e von etw a 12 V 
S . P " !  erforderlich, während m an über Tage mit 
220 \  arbeitet, so daß sich die Betriebskosten bei der 
Grubentelephome ungefähr in dem Rahm en der normalen 
telephonie halten.

2. W ährend für die drahtlose Telephonie über Tage 
bisher noch kein einwandfrei arbeitender Anrufer er- 
unden wurde, ist diese Aufgabe für die Telephonie 

gelöst 6 emfache und betriebsichere Weise

3 Die Sender für die drahtlose Telephonie über Tage 
sind komplizierte Lichtbogenapparate m it maschineller
S e h V ^ 'r  p° lt'Un]̂ ’ " ^ h i end für die Grubentelephonie 
Schwachstromelemente und einfache Induktoren genügen

h,  ■/\ U S}Gle,C! le ,VOn den Em pfangseinrichtungen, 
u> die bei der Telephonie über Tage besondere 

Detektoren er forderlich sind, w ährend un ter Tage das 
einfache Telephon ausreicht.
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Verwaltungsbericht des Allgemeinen Knappschafts-Vereins zu Bochum über das Jahr 1911.
(Im Auszuge.)

Im Jahre 1911 hat der Allgemeine K nappschafts- 
Verein eine weitere M itgliederzunahme zu verzeichnen 
«ehabt; die durchschnittliche Zahl der aktiven M it­
glieder ist von 351 188 auf 357 321, d. i. um 6133 oder 
1,75% gestiegen- In  den letzten  Jahren betrug sie

1906.. . .286 731 1 9 0 9 ... .348 389
1 9 0 7 ... .  309 311 1 9 1 0 ... .351 188
1 9 0 8 ....  343 325 1 9 1 1 . . .  .357 321

Infolge der Zunahm e des M itgliederbestandes haben 
sich die Kassenabschlüsse des Jahres 1911 in der 
Pensionskasse und in der Invalidenversicherungskasse 
gegenüber denen des Vorjahres verbessert, während 
sich der Abschluß in der Krankenkasse tro tz  des 
Wachsens der M itgliederzahl verschlechtert hat, wie 
sich aus der folgenden Übersicht ergibt.

E in n a h m e
1910 1911

K ra n k e n k a s s e .........................  19 575 879 20 237 377
P e n s io n sk a sse .........................  29 343 384 30 646 686
Invalidenversicherungskasse . . 7 225 413 7 446 379

zus. 56 144 676 58 330 442

A u s g a b e
K ran k en k asse .................................. H  ^69 587
Pensions- u. U nterstützungskasse 16 088 748 
Invalidenversicherungskasse . . 5 786 681

zus. 39 345 017

Ü b e r s c h u ß
1910
M

K ran k en k asse ................................. 2 106 292
Pensions- u. U nterstützungskasse 13 254 636 
Invalidenversicherungskasse . . 1 438 731

zus.

18 479 627 
16 696 213 

5 949 169
41 125 009

1911
M

1 757 750
13 950 473 
1 497 210

16 799 659 17 205 433

Das Vermögen verteilte sich auf die drei K assen­
abteilungen wie fo lg t:

Kranken- Pensions- Invaliden- insgesam t
kasse kasse versicherungskasse

1906
1907
1908 3 819 097
1909 5 622 665
1910 7 948 810
1911 9 934 566

54 929 196 
63 613 383

80 989 421 
96 278 037 

113 656 693 
132 HO 585

39 323 580 
42 372 370 
45 978 122 
48 281 024 
51 467 284 
54 690 180

94 252 776 
105 985 753 
130 786 640 
150 181 726 
173 072 786 
196 735 331

1. K r a n k e n k a s s e .  ■ 1

Bis zum Jahre 1910 w urde die Zahl der Mitglieder 
lus der Zahl der eingegangenen W ochenbeitrage er- 
nittelt. Es wurde angenommen, daß auf ein J itg ie 
lurchschnittlich jährlich 2, also viert eljährlic , 
(rankfeierwochen entfallen, für die keine Beiträge en 
ichtet werden, und hiernach die Zahl der Mitg lec er ur

jedes Vierteljahr berechnet, indem die Zahl der Wochen­
beiträge des Vierteljahrs geteilt wurde durch die Zahl, 
die sich ergibt, wenn man von der Zahl der satzungs­
gemäßen Beitragswochen des Vierteljahrs 0,5 abzieht. 
Der D urchschnitt aus den erhaltenen Vierteljahrs­
zahlen lieferte das Jahresm ittel. F ür 1911 wurde die 
durchschnittliche Mitgliederzahl auf Grund von m onat­
lichen Mitgliederzählungen erm ittelt, die für den ersten 
A rbeitstag eines jeden Monats vorgenommen wurden. 
Als durchschnittlicher M itgliederbestand eines Monats 
wurde der D urchschnitt zwischen dem Bestand am 
Anfang des betr. Monats und dem Bestand am An­
fang des auf diesen folgenden Monats angenommen. 
Der .durchschnittliche M itgliederbestand eines Viertel­
jahrs wurde berechnet als D urchschnitt der durchschnitt­
lichen Mitgliederbestände in den 3 in B etrach t kommen­
den Monaten und der durchschnittliche Mitglieder­
bestand des ganzen Jahres wurde berechnet als D urch­
schnitt der 4 Vierteljahrsbestände. H iernach betrug 
die durchschnittliche Zahl der Mitglieder im Jahres­
m ittel

1906 . . . 286 731 1909 . . . 348 389
1907 . . .  309 311 1910 . . .  351 188
1908 . . . 343 325 1911 . . . 357 321

Unter den Mitgliedern befanden sich am 31. Dez.

i n g e s a m t

R e i c h s d e u t s c h e  
a u f  1000 

M i t g l i e d e r i n s g e s a m t

A u s l ä n d e r
a u f  1000 

M i t g l i e d e r

1908 319 657 909 31 875 91
1909 329 736 921 28 160 79

• 1910 324 645 922 27 511 78
1911 336 161 917 30 632 83

Auf die einzelnen Nationen verteilten sich die Aus 
länder wie folgt:

1908 1909 1910 1911

% % % %
Österreich-Ungarn . . . . 66,1 66,0 68,0 70,3
H o l la n d ..................... . . . . 17,0 18,2 17,6 16,2
I t a l i e n ...................... . . . . 12,2 10,0 8,9 8,3
R u ß la n d ..................... . 3,0 3,7 3,8 3,5
Belgien . . . . . . . 0, 6 0, 9 0, 6 0,7
Sonstiges Ausland . . . . . 1,1 1,2 1,0 1,0

Die Zahl der Reichsdeutschen, die aus den östlichen
Teilen des Landes 
und Oberschlesien 
des Jahres

1908 .
1909 .
1910 .
1911 .

Ostpreußen, W estpreußen, Posen 
stam m en, betrug am letzten  Tage

. 130 079 oder 40,7 %

. 129 011 „ 39,1 „

. 129 303 „ 39,8 „

. 134 897 „ 36,8 „

Über die Gliederung der Belegschaft nach N atio­
nalitä ten  in den einzelnen Bergrevieren gibt d b  folgende 
Zusammenstellung Aufschluß.
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I n l ä n d e r  aus A u s lä n d e r aus

O
st

p
re

u
ß

en

W
e

st
p

re
u

ß
e

n

P
o

se
n

O
b

er
sc

h
le

si
en

(O
p

p
el

n
)

de
n 

ö
st

li
ch

en
 

P
ro

v
in

ze
n

 
zu

s.

in 
% 

de
r 

G
e­

sa
m

tb
e

le
g

­
sc

h
af

t

de
n 

ü
b

ri
g

en
 

T
ei

le
n 

d
es

 
D

e
u

ts
ch

e
n

 
R

ei
ch

es

de
m 

D
eu

ts
ch

en
 

R
ei

ch
e 

ü
b

e
r­

h
a

u
p

t

Ö
st

er
re

ic
h

-
U

n
g

ar
n

R
u

ß
la

n
d

H
o

ll
a

n
d

B
el

g
ie

n

It
a

li
e

n

de
m 

so
n

st
ig

en
 

A
u

sl
a

n
d

e

de
m 

A
u

sl
a

n
d

e
 

ü
b

e
rh

a
u

p
t ¿  1 

0  CD-4J!»«—•«►-<x> 01 cä
_ t í  o-® £ t» ° «G “

cß 0) tUD G
■Ï EO-O N*-> <V
8 QCÖ 0} —<D CO
°  8 «

K o h le n b e rg w e rk e
Bergreviere: 

Ham m  ......................... 686
773

310
537

1 107 
1 126

322
234

2 425 
2 670

24,28
14,85

5 940 
14 163

8 365 
16 833

1284
809

26
27

108
154

6
5

191
130

9
18
36
21
19
29
13
13

1 624 
1143
2 268
1 804
2 648 
3172

405
568

16,26
6,36

9 989 
17 976 
27 077I I .......... 2 852 1 966 3 279 433 8 530 31,50 16 279 24 809 1 668 174 225 7 158 8,38

7,12
9,79
9,67
2.99
4.99 
2,06

I I I ..........
Ost-Recklinghausen . 
W est- ,,

3135 
3 872 
8 386

1 134 
1149 
1792 

407

5 231
6 563 
3 030 
1090

465
701

1516
67

9 965 
12 285 
14 724 
2 909

35,35
45,43
44,88
21,45

13 554 
12107
14 908 
10 246

23 519
24 392 
29 632 
13 155

1165 
2 145 
2 193 

216

81
54
98
19

241
361
644
49

12
5

18
2

284
64

190
106

25 323 
27 040 
32 804 
13 560

638 212 899 80 1 829 16,08 8 979 10 808 180 16 135 14 210 11376
1924 443 1354 54 3 775 28,64 9131 12 906 129 11 59 2 65

30
5 271

653
13 177

Nord- ...................... 3 221 914 2 963 180 7 278 38,94 10 758 18 036 284 32 289 7 11 3,49
4,10

18 689
2100 567 8 370 408 11 445 53,18 9 194 20 639 640 34 149 2 54 3 882 21 521
5 766 948 3 109 341 10 164 54,28 7 809 17 973 523 49 14o 1 22 11 751 4,01 IS 724
5 193 1 916 2134 153 9 396 44,49 11 191 20 587 250 50 193 5 20 12 530 2,51 21117
4 766 986 1 778 172 7 702 43,43 9138 16 840 324 85 292 22 164 9 896 5,05 17 736
3 630 1057 2135 2 603 9 425 44,81 9 739 19 164 1 182 55 324 38 255 15 1 869 8,89 21033
2 079 611 1 408 362 4 460 26,60 10 982 15 442 624 155 408 21 100 18 1 326 7,91 16 768

892 161 334 68 1455 15,36 7 447 8 902 203 10 221 9 112 8 569 6,01 9 471
O b erh au se n ............... 1 387 561 3 750 781 6 479 34,49 10 042 16 521 1407 53 592 16 181 14 2 263 12,05 18 784
D u isb u rg .................... 1 542 1 241 4 276 911 7 970 32,47 9 611 17 581 6 298 52 392 15 182 29 6 968 28,38 24 549

zus. 54 178 16 912 53 945 9 851 134 886 36,78 201 21b 336 104 21524 1081 4 98 i 20712 518 293 30 610 8,35 366 714

E r z b e r g w e r k e .......... 5 2 3 1 11 13,92 46 57 — — ‘2 2 17 1 22 27,85 79
insgesamt 54 183jl6 914 53 9481 9 852 134 897 36,78 201 264 336 161 21524 1 081 4 989j 2092 535 294 30 632 8,3o 366 793

In der Zusammensetzung der Belegschaft nach ihrem 
F a m i l i e n s ta n d  ist im Berichtsjahr wiederum eine 
Veränderung zugunsten der Verheirateten eingetreten. 
Von 1000 Mann der_ Belegschaft waren 623 (613 im 
Vorjahr) verheiratet, 367 (377) ledig, 9 (9) verwitwet 
und 1 (1) geschieden.

Der W e c h s e l der Belegschaft hat zugenommen, 
wie die nebenstehende Aufstellung zeigt.

In welchem Maß die einzelnen Bergreviere an 
dem Belegschaftswechsel des letzten Jahres be­

Jahr
Zahl der zugegangenen 

A rbeiter
. | auf 100 insgesam t Mitglieder

Zahl der abgekehrten 
Arbeiter

. auf 100 insgesam t MitgHeder

1906 162 699 57 139 519 49
1907 218 951 71 173 093 56
1908 216 044 63 198153 58
1909 179 959 52 178 262 51
1910 174 640 50 170 281 48
1911 220 098 62 ' 209 436 59

teiligt sind, geht aus der nachstehenden Zahlen - 
tafel hervor.

K o h l e n b e r g w e r k e
Bergreviere:

H am m .............................
D ortm und I ...............

I I ...............
I I I ..............

Ost-Recklinghausen •. • 
W est- ,,
W itten .............................
H a ttin g en .......................
Süd-B ochum .................
Nord- ,, .................
H e r n e  ...................
G elsenkirchen..............
W a tte n sch e id ...............

j=3 .ü 03H
5 £3+3 Ti •r“ Ci_|
G cö OJioCO iß C3,G cl1-»
3Ś-g

9 027
17 728 
25 933
24 379
25 890 
31382 
13 563 
11504 
12 889
18 264 
20 728 
18 734 
21144

B e le g s c h a f ts w e c h s e l  im  J a h r e  1911

1 . V i e r t e l j a h r

Zu­
g a n g

1923 
2 288 
3 358 
3 690
3 276
4 557
1 543 
1531 
1249 
2141
2 330 
2313 
2 452

A b ­
g a n g

1783
2 393
3 299 
3 316
3 238
4 033 
1 758 
1 586
1 454 
1986 
2144
2 474 
2 684

2. V i e r t e l j a h r

Z u ­
g a n g

2 385
2 992
3 974 
3 885 
3 557 
5 916 
1910 
1837 
1685 
2 767
2 491
3 181 
3 194

A b ­
g a n g

1 840
3 664
4 301 
3 936 
3 938
5 147 
1706 
1801 
1772 
3 049
2 976
3 264 
3 457

3. V i e r t e l j a h r

Z u ­
g a n g

2 558 
2 867 
4 668 
4 225 
4 235 
6310 
1 777 
1547
1 835
2 465
3 496 
3 222 
3 264

A b ­
g a n g

2 384 
2610 
4 140 
4101
4 075
5 266 
1 597 
1592
1 685
2 543
2 992
3 543 
3 333

4. V i e r t e l j a h r

Z u ­
g a n g

A b ­
g a n g

3 096
3 097
4 593
5 024 
4 885
6 083 
1 731 
1 716
1 838
2 627
3 728 
3 096 
2 889

2128
2 857
3 553
4 006 
3 623
5 183 
1 625 
1 830 
1661
1 934
2 920 
2 764 
2 880

G e s a m t w e c h s e l

Z u ­
g a n g

A b ­
g a n g

9 962 
11244 
16 593 
16 824 
15 953 
22 866 
6 961 
6 631 
6 607 

10 000 
12 045 
11812 
11799

8135 
11 524 
15 293 
15 359 
14 874 
19 629 
6 686 
6 809 
6 572 
9 512

11 032
12 045 
12 354

A u f  100 M a n n  d e r  
d u r c h s c h n i t t l i c h  

b e s c h ä f t i g t e n  
B e l e g s c h a f t  

e n t f a l l e n

Z u -  ! A b -  ! Gtsiml- 
g ä n g c  g ä n g e  Wechsel

110
63
64 
69 
62 
73 
51 
58 
51
55 
58 
63
56

90 200 
651| 128 
59 123 
63 132 
57 119 
63 136 
49 100 
59 117 
51 102
52
53 
64 
58

107
111
127
114
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B e le g s c h a f ts w e c h s e l  im  J a h r e  1911 A u f  100 M a c  
d u r c h s c h n i  

b e s c h ä f t i g

n  d e r
t t l i c h
• t e n
a f t
n

Cesaal-
»ecfcsd

1. V i e r t e l j a h r

Z u -  A b ­
g a n g  g a n g

2. V i e r t e l j a h r

Z u -  A b ­
g a n g  g a n g

3. V i e r t e l j a h r

Z u -  A b ­
g a n g  g a n g

4. V i e r t e l j a h r

Z u -  A b ­
g a n g  g a n g

G e s a m t w e c h s e l

•
Z u -  A b ­

g a n g  g a n g

B e l e g s c h
e n t f a l l e

Z u -  A b ­
g ä n g e  g ä n g e

Ost-Essen....................... 17 670 2 105 1959 2 270 2 388 2 665 2 510 2 619 2 401 9 659 9 258 55 52 107
W est-............................. 20 795 2 767 2 584 3 137 3 473 3 199 3 290 3 509 3 147 12 612 12 494 61 60 121

16 369 1676 1855 1 991 2 355 2 264 2 252 2 316 1799 8 247 8 261 50 50 100
W erden.......................... 9 102 1 055 1046 1 260 1129 1 272 1 167 1 271 1059 4 858 4 401 53 48 101
Oberhausen.................... 18 624 1916 1741 2 092 2 313 2 203 2 063 2211 1835 8 422 7 952 45 43 88
Duisburg........................ 23 506 3 036 4148 4132 4 726 4 842 4 127 4 767 4 027 16 777 17 028 71 72 143

zus. 357 231 45 206 45 481 54 656 57 235 58 914 55 2i0 61 096 51 232 219 872 209 218 62 59 120
E rz b e rg w e rk e  ............ 90 33 30 86 78 58 70 49 40 226 218 25 L 242 493

insgesamt 357 321 45 239 45 511 54 742 57 313 58 972 55 340 61 145 51 272 220 098 209 436 62 59 121

An B e iträ g e n  für die K rankenkasse wurden 
den Mitgliedern und W erksbesitzern je 2%  des 
rechnungsfähigen Tagelohns erhoben. Sowohl die 
glieder als auch die W erksbesitzer ha tten  also zu 
richten

i n  b e i  e i n e m  d u r c h s c h n i t t -
L o h n k la s s e  l i e h e n  T a g e l o h n  v o n  .K

1 1,20
2 1,60
3 2,00
4 2,40
5 2,80
6 3,20

von
an-

M it-
ent-

e i n e n  w ö c h e n t l i c h e n  
B e i t r a g  v o n  P t .

14
19
24
29
34
38

i n  b e i  e i n e m  d u r c h s c h n i t t -  e i n e n  w ö c h e n t l i c h e n
L o h n k l a s s e  l i e h e n  T a g e l o h n  v o n  M  B e i t r a g  v o n  P f .

7 3,60 43
8 4,00 48
9 4,40 53

10 4,80 58
11 5,00 60
Aus der folgenden Tabelle geht die Verteilung der 

Mitglieder auf die einzelnen L o h n k la s s e n  hervor. 
F ü r die Zuweisung in eine Lohnklasse ist der tägliche 
reine Arbeitsverdienst ohne Abzug der Beiträge für die 
K nappschaftskasse in dem jeweilig vorhergehenden 
Monat m aßgebend.

Jahr

1 2 3 4
Zahl d e r  M itg lie d e r  

5 6 7
in  L o h n k la s se  

8 9 10 11 12 13
Zu­

sammen

Lo
hn

 
bis

 
1,4

0 
Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

1,4
0 

bi
s

1.8
0 

M

Lo
hn

 
üb

er
1.8

0 
bi

s 
2,2

0 
Jl I s *

"o 5-1 ^

Lo
hn

 
üb

er
 

2,6
0 

bi
s

3.0
0 

JH

Lo
hn

 
üb

er
3.0

0 
bi

s 
3,4

0 
Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

3,4
0 

bi
s 

3,8
0 

X
Lo

hn
 

üb
er

 
3,8

0 
bi

s 
4,2

0 
Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

4,2
0 

bi
s 

4,6
0 

Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

4,6
0 

bi
s 

5,0
0 

Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

5,0
0 

bi
s 

5,4
0 

Jl

Lo
hn

 
üb

er
 

5,4
0 

bi
s 

5,8
0 

Ji

Lo
hn

 
üb

er
 

5,8
0 

Jl

1892 4 385 2 692 5 328 11 261 15 583 15 902 19 064 21 326 19 047 14 060 8 100 3 758 4 441 144 947
1893 4 508 2 989 6 014 12 612 15 821 17 948 22 346 24 311 19 294 11 934 5 671 2 384 3 272 149 104
1894 4 518 2 943 6 401 13 127 16 641 18 036 23 280 26 808 21 102 12 400 5 576 2 236 3 181 156 249
1895 4 532 2 693 6 293 12 978 16 434 18 083 24 125 27 885 22 169 12 867 5 719 2 421 3 372 159 571
1896 4 671 2 260 5 158 11 232 15 933 16 680 21 302 26 678 25 701 18 040 9 644 4 429 4 934 166 662
1897 4 774 1 931 3 812 8 785 15 701 16 019 16 904 20 552 25 141 25 453 19 339 11 626 12 104 182 141
1898 4 948 1 965 3136 7 213 14 959 16 711 17 594 18 815 23 000 27 889 25 255 17 258 19 544 198 287
1899 5 229 1 941 2172 5 213 11 354 15 477 17 248 17 400 18 625 24 470 28 053 25 641 40 433 213 256
1900 5 460 2 274 1 864 4 160 9 106 14 510 17 944 18 091 17 916 21 521 25 624 28 501 68 255 235 226
1901 6 404 2 499 2 705 5 722 12 302 17 850 20 532 20 777 22 630 29 957 34 604 32 717 44 981 253 680
1902 6 847 2 398 3 491 6 614 13 248 17 695 20 793 25 486 32 173 40 529 36 172 21 931 20 330 247 707
1903 7 935 2 235 3 316 5 946 12 143 17 679 20 136 23 460 30 515 42 919 43 208 26 530 24 319 260 341
1904 8 481 2 219 2 849 5 344 10 903 17 997 19 892 21 613 27 155 40 193 52 631 35 545 30 397 275 219
1905 8 264 2 273 2 665 4 891 9 540 16 267 18 373 20 477 26 780 40 136 53 912 35 648 30 473 269 699
1906 8 221 2 473 1 971 3 756 6 695 12 470 17 794 18 840 21 838 29 102 41 941 45 002 76 628 286 731
1907 7 490 3 634 1 446 2 127 3 884 7 141 13 912 18 757 19 732 21 112 22 569 27 243 160 264 309 311
1908 6 506 5151 1 674 2 211 3 708 6 316 13 820 21 246 20 834 21 789 240 070 343 325
1909 7 650 4 544 2 139 3 485 4 851 8 042 17 770 21 389 22 519 30 708 225 292 348 389
1910 7 748 4 490 1 946 3 111 4 6 5 7 029 14 526 19 731 21 008 29 540 237 384 351 188
1911 7 018 4 963 1 818 2 525 3 971 5 840 11 536 18 616 19 303 24 794 256 937 357 321
1901 % 6,9 2O,0 28,9 44,2 100,0
1902 % 7,8 20,9 39,6 31,7 100,0
1903 % 7,5 19,2 37,2 36,1 100,0
1904 % 6,8 17,7 32,4 43,1 100,0
1905 % 7,7 16,4 32.4 44,5 100,0
1906 % 5*8 12,9 24,4 56,9 100,0
1807 % 4,7 8,1 19,3 67,9 100,0
1908 % 4,5 6,9 18,6 70,0 100,0
1909 % 5.1 8,8 21,4 64,7 100,0
1910 % 4,9 7,5 20,0 67,6 100,0
1911 % 4,’7 5,9 17.5 71,9 100,0

\
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An Mitgliederbeiträgen wurden vereinnahmt 
10 063 582 J l  (9 721 107 M  in 1910), an W erks­
besitzerbeiträgen 10 063 051 (9 719 917) J l ,  zusammen 
20 126 632 M  gegen 19 441 023 J l  im Vorjahr.

Auf ein Mitglied entfielen durchschnittlich an
Mitglieder­ W erksbesitzer Beiträgen
beiträgen beitragen überhaupt

J l J l J l
1904 21,84 16,38 38,22
1905 27,15 20,36 47,51
1906 29,78 22,34 52,12
1907 31,11 23,35 54,46
1908 21 A3 27,43 54,86
1909 27,48 27,49 ■ 54,97
1910 27,68 27,68 55,36
1911 28,16 28,16 56,32

Die Zahl der ein getre tenen  E r k r a n k u n g e n  betrug  
insgesamt auf 1000 Mitglieder

1906 185 369 646
1907 201 814 652
1908 210 768 613
1909 225 814 - 648
1910 231 606 659
1911 254 248 712

Die Zahl der abgeschlossenen Erkrankungen einschl. 
der W urm kranken belief sich auf 244 675 gegen 223 685 
im Vorjahr, d. s. auf 1000 Mitglieder 685 gegen 637.

Die Verteilung der Zahl der abgeschlossenen E r­
krankungen auf Ausländer und Reichsdeutsche aus dem 
Osten sowie auf die sonstigen Reichsdeutschen ergibt 
sich aus der folgenden Übersicht.

1910 1911
i n s g e s a m t  a u f  1000 i n s g e s a m t  a u f  1000

A u s lä n d e r ..........................21173 772 23 933 802
Reichsdeutsche aus dem

O s t e n ..............................  73 942 573 80 916 616
Sonstige Reichsdeutsche 128 570 660 139 826 713

zus. 223 685 637 244 675 685

Die Zahl der eingetretenen Erkrankungen infolge 
von B e t r ie b s u n f ä l le n  ist im Berichtsjahr sowohl 
absolut als auch verhältnismäßig erheblich gestiegen. 
Infolge Betriebsunfalls erkrankten 66 550 Personen 
oder 18,6% der Gesamtbelegschaft gegen 62 390 oder 
17,8% im Vorjahr. Die Zahl der abgeschlossenen E r­
krankungen infolge von Betriebsunfällen bezifferte sich 
im letzten Jah r auf 63 917 =  179 auf 1000 Mitglieder 
gegen 60 249 oder 172 auf 1000 in 1910. Ihre Ver­
teilung auf Ausländer, Reichsdeutsche aus dem Osten 
und sonstige Reichsdeutsche ist in der folgenden Zu­
sammenstellung ersichtlich gemacht.

1910 1911
i n s g e s a m t  a u f  1000 i n s g e s a m t  a u f  1000

A u s lä n d e r .......................... 5 949 217 6 481 217
Reichsdeutsche aus dem

O s te n ...................  22 224 172 23 666 180
Sonstige Reichsdeutsche 32 076 165 33 770 172

zus. 60 249 172 63 917 179

An den U nfallerkrankungen waren die Arbeiter 
unter Tage naturgem äß erheblich stärker beteiligt als 
die Arbeiter über Tage. W ährend von 1000 der erstem 
199 (191) Unfälle erlitten, betrug die entsprechende 
Verhältniszahl für die le tz tem  128 (121). Auf 1000 Be­
am te entfielen 48 (50) Unfälle. Auf die abgeschlossenen 
Unfallerkrankungen entfielen in 1911 1 246201 (1 183650) 
K r a n k e n g e ld b e z u g s ta g e ,  d. s. durchschnittlich 19,5 
(19,6) Tage auf 1 Erkrankung. Die Zahl der einge­
tretenen, nicht durch Betriebsunfälle herbeigeführten 
Erkrankungen ist im letzten Jah r erheblich gestiegen. 
Sie belief sich auf 187 698 gegen 171 357 in 1910, d. s. 
525 gegen 488 auf 1000 Mitglieder. Die Zahl der ab­
geschlossenen, nicht durch Betriebsunfälle herbeigeführten 
Erkrankungen betrug 180 758 (163 436) oder 506 (465) 
auf 1000 Mitglieder. An diesen Erkrankungen waren 
die verschiedenen N ationalitäten wie folgt beteiligt.

Zahl der Erkrankungen 
1910 1911

i n s g e s a m t  a u f  1000 i n s g e s a m t  a u f  1000

A u s lä n d e r ...................... 15 224 555 17 452 585
Reichsdeutsche aus dem

O s te n   51 718 401 57 250 436
Sonstige Reichsdeutsche 96 494 495 106 056 541
Mitglieder überhaupt 163 436 465 180 758 506

Auch an den nicht durch Betriebsunfälle herbei­
geführten Erkrankungen sind die Arbeiter unter Tage 
verhältnism äßig am stärksten  beteiligt. Auf 1000 von 
ihnen entfielen im B erichtsjahr 543 nicht durch Betriebs­
unfall herbeigeführte Krankheitsfälle, wogegen von 
1000 Arbeitern über Tage 406 und von 1000 Beamter 
284 erkrankten.

Auf die abgeschlossenen, nicht durch Betriebsunfälle 
herbeigeführten Erkrankungen entfielen in 1911 
3 123 368 (2 949 406 in 1910) Krankengeldbezugstage, 
d. s. auf 1 Erkrankungsfall 17,3 (18,0) Tage.

F ür die ärztliche Behandlung der Erkrankten 
sorgten am Ende des Jahres 1911 339 Revierärzte und 
86 Spezialärzte. Die Mitglieder werden in der Regel 
von den für die fest abgegrenzten Reviere gewählten 
Ärzten behandelt. Jedes Mitglied' hat aber zweimal 
im Jah r das Recht, sich von seinem Revierarzt zu 
einem ändern Revierarzt umzumelden, der nicht 
mehr als 4 km von seiner W ohnung entfernt wohnt. 
Von diesem Recht der Ummeldung m achten Gebrauch 
am 15. April 1911 von 354 507 aktiven Mitgliedern 
10 570 oder 2,98%, am 15. O ktober 1911 von 358 422 
aktiven Mitgliedern 11 583 oder 3,23% .

Die K r a n k e n g e ld k o s te n  betrugen durchschnitt­
lich für 1 K rankenunterstü tzungstag  2,34 (2,35) J l  und die 
G esam tkosten eines U nterstü tzungstages 3 J 8  (3,98) JL  
Auf ,1 K rankheitsfall kam en in 1911 41,75 (43,45) M  
Krankengeld und 71,08 (73,61) ^  Gesamtkosten. Auf 
1 Mitglied berechneten sich die Krankengeldkosten auf 
28,61 J l  und die G esam tkosten auf 46,27 M  gegen 
27,68 und 46,89 M  im Vorjahr.

Durch Tod schieden 2266 Mann oder 63 unter 100 000 
aus der Mitgliedschaft aus, absolut wie verhältnismäßig 
etwas mehr als im Vorjahr, in dem die entsprechenden 
Zahlen 2097 und 60 waren. Die Aufwendungen der
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Kasse für S te rb e g e ld e r  sind absolut und auf 1 Todes­
fall gestiegen, u. zw. von 251027 auf 282 686 JC und von 
119,71 auf 124,75 JÜ.

Der K a s s e n a b s c h lu ß  hat sich, wie bereits eingangs 
bemerkt, im Jahre 1911 gegen 1910 etwas verschlechtert. 
Der Überschuß war m it 1 757 750 M  erheblich niedriger 
als im Vorjahr, in dem er 2 106 292 J l  betrug. Auf 
1 Mitglied entfiel 1911 ein Überschuß von 4,92 M  gegen
6,00 M  im Vorjahr.

Nach den Bestimmungen des Berggesetzes von 1906 
muß die Buchführung der K rankenkasse von der der 
Pensionskasse getrennt geführt und für die erstere ein

eigener Reservefonds angesammelt werden bis zur 
durchschnittlichen Höhe der gesamten Ausgaben der 
letzten 3 Jahre. Dieses Vermögen h a tte  im Berichts­
jahr einen Bilanzwert von 9 934 566 M  gegen 7 948 810 J l  

in 1910.

2. P e n s io n s k a s s e .

Die durchschnittliche Zahl der Pensionskassen­
mitglieder ist gestiegen von 288 869 im Jahre 1910 auf 
294 549 im Jahre 1911, also um 5680 oder 1,97%.

Auf die einzelnen Mitgliederklassen verteilte sich 
der M itgliederstand wie folgt:

Jahr

Zahl
der

Pensions-
kassen-

mitglieder

Von diesen Mitgliedern gehörten zur

v°n-
! •  H .  i b e r e c h t i g

B eam tenabteilung Arbeiterklasse

m i n d e r -
b e r e c h t i g t .

u n s t ä n ­
d i g e n

Von 100 Pensionskassenmitgliedern gehörten zur

I. II.

B eam tenabteilung

v o l l b e -  m i n d e r -  ¡ u n s t f t n -  
r e c h t i g t e n  b e r e c h t i g t .  d i g e n

A rbeiterkl asse

1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911

182 422 
196 408 
193 903 
204 089 
215 558 
211089 
222 798 
238 227
293 263 
289 060 
288 869
294 549

1403 
1447 
1523 
1 685 
1750 
1864
1 939
2 040 
4 680
3 431 
3 268 
3 419

2 674 117 560 5 406 55 379 0,77 1,47 64,44 2,96
2 905 121 646 4 411 65 999 0,74 1,48 61,93 2,25
3 183 132 564 4 023 52 610 0,79 1,64 68,37 2,07
3 504 152 087 3 453 43 360 0,83 1,71 74,52 1,69
3 743 160 922 3154 45 989 0,81 1,74 74,65 1,46
3 822 164 600 2 754 38 049 0,88 1,81 77,98 1,30
3 989 172 523 2 553 41 794 0,87 1,79 77,43 1,15

\ 4 087 176 968 2 297 52 835 0,86 1,71 74,29 0,96
. 2 0131 284 862 1708 — 1,59 0.691 97,14 0,58

5 9531 278 093 1583 — 1,19 2.061 96,20 0,55
6 6101 
7 1551

277 531 
282 674

1 460 
1 301 —

1,13
1,16

2/291
2,43'

96,07
95,97

0,51
0,44

30,36
33,60
27,13
21,25
21,34
18,03
18,76
22,18

B e a m t e n a b t e i l u n g  I I - V .  D a v o n  i n  1911 A b t e i l u n g  I I  3836, I I I  2349, I V  503, V  467 M i t g l i e d e r .

Die Zahl der beitragsfreien Mitglieder des Vereins, 
d. h. die Zahl der Mitglieder, die wohl der K rankenkasse, 
aber nicht der Pensionskasse an gehören, ist absolut 
zwar gestiegen, aber im V erhältnis zur Gesam tzahl der 
Krankenkassenmitglieder gefallen.

Mitglieder­ M itgliederzahl M i t h i n  b e i t r a g s f r e i  b e i

Jahr zahl der der Pensionskasse d e r  P e n s i o n s k a s s e
K ranken­

insgesam t ;kasse insgesam t %1 %'

1900 235 226 182 422 77,5 52 804 22,5
1901 253 680 196 408 77,4 57 272 22,6
1902 247 707 193 903 78,2 53 804 21,8
1903 260 341 204 089 78,4 56 252 21,6
1904 275 219 215 558 78,3 59 661 21,7
1905 269 699 211 089 78,3 58 610 21,7
1906 286 731 222 798 77,7 63 933 22,3
1907 309 311 238 227 77,0* 71 084 23,0
1908 343 325 293 263 85,4 50 062 14,6
1909 348 389 289 060 83,0 59 329 17,0
1910 351188 288 869 82,2 62 319 17,8
1911 357 321 294 549 82,4 62 772 17,6

1 d e r  K r a n k e n k a s s e n m i t g l i e d e r .

Zu den beitragsfreien M itgliedern gehören auch die 
jugendlichen Arbeiter. Ihre Zahl betrug im Berichts ja r 
12 289 oder 3,44% der K rankenkassenm itglieder. Sieht 
man von diesen ab. so erhält m an als Zahl der njc A 
jugendlichen beitragsfreien M itglieder 50483 oder 14,13 ,Q.

Der W ochenbeitrag der Mitglieder und W erks­
besitzer zu der Pensionskasse betrug M
für einen A r b e i t e r ......................................................... 9 -98

Beam ten der I. Beam tenabteilung 1,59 
„ II . „ 2,12
„ I I I . ,, 3,18
,, IV . „ 4,24

V. „ 5,30

An Beiträgen sind im letzten Jah r 30 646 686 J l  
vereinnahm t worden gegen 29 343 384 in 1910. Sie 
verteilten sich in den letzten fünf Jahren  wie folgt auf 
Mitglieder und W erksbesitzer:-

Mitglieder Werksbesitzer zus.
.ft .ft ■ft

1907 . . 9 656 517 7 215 985 16 872 503
1908 . . 14 895 241 14 833 841 29 729 081
1909 . . 14 217 197 14 170 584 28 387 780
1910 . . 14 694 986 14 648 398 29 343 384
1911 . . 15 335 766 15 310 920 30 646 686

Der B estand an Invaliden ist von 33 23/ auf 34 235, 
d. i. um  998 oder 3%  gestiegen. Von den im B erichts­
jah r vorhandenen 34 235 Invaliden waren 28 307 
(27 491) K rankheits- und 5928 (5746) Unfallinvaliden.

Die Beam ten waren an der Gesam tzahl m it 1492 
beteiligt, d. s. 4,36% aller Invaliden. Auf 1000 beitrags­
pflichtige aktive Mitglieder entfielen 1910 durch­
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schnittlich 96 K rankheits- und 20 Unfallinvaliden. 
Über Zahl und Art der am Schluß des Berichtsjahrs

laufenden Renten unterrich tet die folgende Zusammen­
stellung.

U nterstü tzungs­
empfänger

R e n te n  (ohne Unfallrenten) U n f a l l r e n t e n R e n te n  ü b e r h a u p t

Anzahl
auf 100 

Mit­
glieder

jährlicher
Betrag

JÍ

auf 100 
Mit­

glieder 
Jl

Anzahl
auf 100 

Mit­
glieder

jähr­
licher
Betrag

M

auf 100 
M it­

glieder 
Al

Anzahl
au f 100 

M it­
glieder

jährlicher
Betrag

Al

auf 100 
Mit­

glieder 
M.

In v a lid e n ....................
W itw en .........................
K inder insgesamt . . .  

davon:
1. der Invaliden . . .
2. ,, W itwen . . . .
3. W aisen.................

28 307
18 229 
34 677

19 777
13 918 

982

9,61
6,19

11,77

6,71
4,73
0,33

10 013 720 
3 640 732 
1 387 741

764 634 
545 456 
77 652

3 399,68 
1 236,04 

471,14

259,60
185,18
26,36

5 928
3 809 

10 793

4 448
6 142 

203

2,01
1,29
3,67

1,51
2,09
0,07

199 871 
148 857 
166 027

166 027

67,86
50,54
56.36

56.36

34 235 
22 038 
45 470

24 225 
20 060 

1 185

11,62
7,48

15,44

8,22
6,82
0,40

10 213 591 
3 789 590 
1 553 769

930 661 
545 456 
77 652

3 467,54 
1 286,58 

527,50

315,96
185,18
26,36

zus. 1911 
1910

81 213
82 217

27,57 15 042 193 
28,46 14 529 627

5 106,86 
5 029,83

20 530 
20 204

6,97
7,00

514 755 
494 933

174,76
171,33

101 743
102 421

34,54 15 556 949 
35,46 15 024 560

5 281,62 
5 201,16

Der Zugang an Invaliden ist etwas kleiner gewesen.
Es kamen in Zugang

U n f a l l i n v a l i d e n K r a n k h e i t s i n v a l i d e n z u s a m m e n
v o n  1000 v o n  10 0 0 v o n  1000
a k t i v e n a k t i v e n a k t i v e n

J a h r  i n s g e s a m t  P e n s i o n s i n s g e s a m t P e n s i o n s - i n s g e s a m t P e n s i o n s -
k a s s e n - k a s s e n - k a s s e n -
m i t g l . m i t g l . m i t g l .

1905 1 200 5,68 3 215 15,23 4 415 20,92
1906 1 459 6,55 2 763 12,40 4 222 18,95
1907 1 102 4,63 2 119 8,89 3 221 13,52
1908 895 3,05 2 062 7,03 2 957 10,08
1909 878 3,04 3 289 11,38 4 167 14,42
1910 892 3,09 3 291 11,39 4 183 14,48
1911 847 2,88 3 162 10,73 4 009 13,61

Das Sinken des Zugangs an Unfallinvalden seit

Unfallrenten aus der Pensionskasse an Mitglieder des 
Vereins, die der Pensionskasse nicht angehören. Die 
Gewährung von Pensionen dieser Art ist nach dem 
Knappschaftsgesetz von 1906 seit 1908 nicht mehr 
zulässig; sie ist auch ohne wesentliche Bedeutung ge­
wesen, da von den satzungsmäßigen Pensionsansprüchen 
dieser Renten nur ein ganz geringer Teil tatsächlich 
zur Auszahlung gelangte (im Jahre 1907 waren es nur 
5,17 Jii durchschnittlich von je 100 M ) .

Auch im Verhältnis zu der Zahl der Pensionskassen­
mitglieder ist der Zugang an Invaliden gesunken.

Die Zahl der in Zugang gekommenen Beam ten­
invaliden belief sich in 1911 auf 156 =  14,75 unter 
1000 Aktiven, wogegen von Arbeitern mit 3853 oder 
13,57 verhältnism äßig weniger invalide wurden.

Daß auf die Beam ten im Verhältnis zur Mitglieder­
zahl mehr Invalidisierungen infolge von Krankheit 
entfallen als auf die Arbeiter, ist darauf zurückzuführen, 
daß die Beamten in höherm Alter stehen als die 
Arbeiter und daher nicht nur die W artezeit fast sämtlich 
zurückgelegt haben, von deren Erfüllung der Anspruch 
auf Invalidenpension abhängig ist, sondern auch dem 
Alter näher gerückt sind, in dem in der Regel die 
Invalid ität e in tritt.

Die Zahlen für das durchschnittliche Lebensalter 
bei der Invalidisierung schwanken sehr. Sie lassen 
auch in Verbindung m it den früher veröffentlichten 
Zahlen weder ein dauerndes Sinken noch ein dauerndes 
Steigen erkennen. Im  B erichtsjahr betrug das durch­
schnittliche Invalidisierungsalter 42,7 Jahre gegen 
42,7 in 1910 und 43,5 in 1909.

Aus dem Anwachsen des Vermögens, worüber ein­
gangs Angaben gem acht sind, ist m it ziemlicher Sicher­
heit zu entnehm en, daß in den Jahren  1908 bis 1911 
die Beiträge den Anforderungen des Kapitaldeckungs­
verfahrens, welches im Jahre  1908 eingeführt werden 
mußte, genügt haben. E in ähnliches Ergebnis ist auch 
für das Jah r 1912 zu erw arten. Dagegen läßt sich noch 
nicht übersehen, ob die Beiträge auch noch für die 
nächste Beitragsperiode von 1913 bis 1917 ausreichend 
sein werden, da für diesen Zeitraum  mit einem 
Anwachsen der R entenlasten zu rechnen ist infolge der 
Erweiterung des Kreises der anspruchsberechtigten 
Mitglieder durch die Satzungen von 1908. Die zukünftige 
Entwicklung der finanziellen Lage wird hauptsächlich 
abhängig sein von der weitern Entw icklung des Mit­
gliederbestandes.

3. I n v a l id e n v e r s i c h e r u n g s k a s s e .
Der durchschnittliche M itgliederbestand in der 

Invalidenversicherungskasse ist von 341 366 im Jahre 
1D10 auf 348 387 im Jahre 1911, d. i. um 7021 oder 
2,06% gestiegen.

Im Jahre 1911 ist die Zahl der A ltersrentner um 13 
und die Zahl der K rankenrentner um 20 gesunken, die 
Zahl der Invalidenrentner dagegen um 500 gestiegen 
so daß die Zahl der Rentenem pfänger überhaupt um 
467 gewachsen ist. Am Jahresschluß betrug

1911

die Zahl der 
A ltersrentner . . 
Invalidenrentner . 
K rankenrentner 
Rentner insgesamt

1910
i n s g e s a m t . a u f  lOOfli 

i n s g e s a m t  M i tR l ie d e

241 7 228 7
15 410 451 15 910 457

36 1 16 1
15 1187 459 16 154 465
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Der R e n ten a n sp ru ch  d ie se r  R entner betrug
1910 1911
,ti> ji t .

hei den A ltersren tn ern  . . .  48 732 46 558
In v a lid en re n tn er n  . . 3 120 366 3 298 609
K ra n k en ren tn ern  . . 7 867 3 685

in sg e sa m t 3 176 965 3 348 851

Das Lebensalter, bei dem die R enten durch­
schnittlich bewilligt wurden, ist gestiegen von 51,1 
fahren in 1910 auf 52,0 Jahre  in 1911; es ist be id en  
Krankenrentnern von 38,6 Jahren  auf 40,1 Jahre und

bei den Invalidenrentnern von 51,3 Jahren auf 52,0
Jahre gestiegen. *

Die Beitragseinnahmen im Jahre 1911 behefen sich 
auf 6 421 340 M  gegen 6 239 536 M  in 1910. Der 
Einnahm e stand eine Ausgabe von 4 924 130 (4 800 805)„Ä 
gegenüber, so daß sich für das Berichtsjahr ein Uber­
schuß von 1 497 210 (1 438 731) M  ergibt. Auf 1 Mit­
glied betrug die Einnahm e 18,43 (18,27) JA, die Aus­
gabe 14,13 (14,06) M  und der Überschuß 4,30 (4,21) M .

Das V e rm ö g e n  der zugelassenen Kasseneinrichtung 
betrug am Ende des Jahres 54 690 180 M  gegen 
51 467 284 M  in 1910; auf 1 Mitglied entfiel ein Ver­
mögensanteil von 156,98 gegen 150,77 M .

Allgemeiner Bergmannstag Wien 1912.

N ach einem  Z w isc h en ra u m  v o n  9 J a h r e n  fa n d  v o m  16. b is 
19 Septem ber, w ie d e ru m  in  W ien , d e r  A llg em ein e  B e rg ­
m annstag s ta t t ,  d e r  se it d e r  G rü n d u n g  im  J a h re  1858 zu m  
achten Male z u sa m m e n tra t .

E ine s ta tt l ic h e  Z ah l d e r  T e iln e h m e r  h a t t e  sich  b e re i ts  
am 16 S e p tem b e r im  K u rs a lo n  zu  e in em  B e g rü ß u n g s ­
a b e n d  e in g efunden , b e i  d e m  O b e rb e rg ra t  H ü t t e  m a n n ,  
der O bm ann des v o rb e re i te n d e n  K o m ite e s , e in em  h e rz ­
lichen W illk o m m en sg ru ß  A u s d ru c k  g ab .

Am n ä ch s te n  M o rg en  w u rd e  im  F e s ts a a le  d es In d u s tn e -  
hauses u n te r  le b h a f te r  B e te ilig u n g  d e r  B e h ö rd e n  u n d  d e r  n a m ­
haftesten V e r tre te r  d e s ö s te r re ic h isc h e n  B e rg - u n d  H ü t t e n ­
wesens sowie z a h lre ic h e r  r e ic h s d e u ts c h e r  M itg lie d e r  die 
feierliche E rö ffn u n g ss itz u n g  v o n  O b e rb e rg ra t  H ü t t e  m a n n  
m it der M itte ilu n g  e in g e le ite t ,  d a ß  d e r  n a c h  B esc h lu ß  es 
letzten B e rg m a n n s ta g e s  im  J a h r e  1903 f ü r  d ie  n a c  s e 
Tagung v o rg eseh en e  Z e i tp u n k t ,  d a s  J a h r  1 9 0 /, u n ­
geeignet e rsch ien en  u n d  d e sh a lb  e r s t  d a s  J a h r  1912 in  
Aussicht g en o m m en  w o rd e n  sei. N a c h  d e r  w e i te m  M i t­
teilung, d aß  sich  d ie  Z a h l d e r  T e iln e h m e r  a u  8o0, 6 3 / 
Herren und  213 D a m e n , b e la u fe , e r k lä r te  e r  a ls  O b m a n n  
des v o rb e re iten d en  K o m ite e s  d e n  B e rg m a n n s ta g  fü r  er- 
öffnet.

Auf A n tra g  a u s  d e r  V e rsa m m lu n g  w u rd e n  G ra  
L a r i s c h - M o e n n ic h  z u m  V o rs itz e n d e n , S e k tio n sch e f 
R itter v. H o m a n n ,  O b e rb e rg ra t  H u t t e m a n n  u n  
H errenhausm itg lied  v . N o o t  zu  s te l lv e r tr e te n d e n  V o r­
sitzenden u n d  D r. B l a u h o r n ,  B e r g r a t  K i e s  i n ° e r  »i-i.. 
O berbergrat P o g a t s c h n i g g  zu  S c h r if tfü h re rn  0e \ \ a i

N ach den  B e g rü ß u n g s a n s p ra c h e n  d e s  s e it  d e m  J a h r e  
1908 auch  d em  B e rg w esen  V o rg e se tz ten  M in is te rs  fu  
öffentliche A rb e iten  D r. T r n k a ,  d e r  d a s  E  n c n p r a s i  •
des B erg m an n stag es ü b e rn o m m e n  h a t t e ,  sowieJ e r  el(
der S ta d t W ien u n d  v e rsc h ie d e n e r  a n d e re r  K ° rp e rs c h a  
wurden die b e id en  S e k tio n e n  f ü r  B e rg - u n d  u  en w ® 
begründet u n d  a ls L e i te r  ih re r  g e tr e n n t  g e fü h rte n  - 
handlungen Z e n tra ld ir e k to r  O b e rb e rg ra t  D r. 1 u ^ 
und G e n e ra ld ire k to r G ü n t h e r  g e w ä h lt .

D er le tz tg e n a n n te  h ie l t  d a r a u f  d ie  n a c h  F o rm  
Inhalt gleich fesse lnde  u n d  v o n  le b h a f te m  B e i a öe i a ^ 
Festrede, in d e r  e r  e in  B ild  d e r  ö s te r re ic h isc h e n  e r0 i 
H ü tten in d u str ie  u n d  ih re r  E n tw ic k lu n g  in  en  e z 
20 Jah ren  e n tw a rf , d ie  B e d e u tu n g  u n d  W ir  sa m  'ei 
in ihr w a lte n d en  K rä f te  s c h ild e r te  u n d  a u c h  d ie b c m v ie n g  
keiten n ic h t  v e rsch w ieg , d ie  ih r  a u f  w ir ts c h a  ic re 
sozialpo litischem  G e b ie t h e m m e n d  e n tg e g e n s tre  en.

sch lo ß  m it  e in em  H o c h  a u f  d en  e h rw ü rd ig e n  H e rrsc h e r  
Ö s te rre ic h s , d e r  in  b e isp ie llo ser P f l ic h t tre u e  u n d  s te te r  
S orge u m  d e n  F r ie d e n  des R e ich es  a u c h  ü b e r  d a s  S ch affen  
d e r ° I i td u s tr ie  se ine  sc h ü tz e n d e  H a n d  b re ite .

D ie  S itz u n g  b esch lo ssen  zw ei V o r trä g e . Z u n ä c h s t 
s p ra c h  In g e n ie u r  P o p p e r ,  M ä h risc h -O s tra u , ü b e r  d i e  
O r g a n i s a t i o n  d e s  R e t t u n g s w e s e n s  i m  B e r g b a u .  
E r  " a b  e in e  Ü b e rs ic h t  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d es R e t tu n g s ­
w esens sow ie  ü b e r  d ie  v e rsch ie d en e n  im  In -  u n d  A u s lan d e  
e in g esch lag en en  W ege, u m  zu e in e r m ö g lic h s t v o llk o m m en e n  
O rg a n isa tio n  zu g e lan g en . D a b e i k a m  e r  zu  d em  E rg eb n is , 
d a ß  d ie  E r r ic h tu n g  von  Z e n tra lre ttu n g s s te l le n ,  w ie  sie 
z B  in  W e s tfa le n  u n d  O b ersch le sien  sow ie  a n  v e r ­
s c h ied e n en  ä n d e rn  S te llen  b e s te h e n , d en  g rö ß te n  E rfo lg  
v e rsp rec h e , u n d  sc h ild e r te  im  A n sch lu ß  d a ra n  d ie  v o n  . 
O b e rb e rg ra t  D r. F il lu n g e r  a u f  d en  W itk o w itz e r  S te in ­
k o h le n g ru b e n  b e i M ä h risc h -O strau  in s L e b e n  g e ru fen e  
Z e n tra lre ttu n g sw e h r .

S o d a n n  ä u ß e r te  s ich  P ro fe sso r D r .- In g . h . c v . E h r e n ­
w e r t h ,  L eo b en , z u r  F r a g e  d e r  T r o c k n u n g  d e s  H o c h ­
o f e n w i n d e s .  A us d en  E rg e b n isse n  e ig e n e r u m fa n g re ic h e r  
U n te rsu c h u n g e n , d ie  d e m n ä c h s t  in  e in e r  g ro ß e m  A rb e it  
v e rö ffe n tlic h t  w e rd e n  so llen , te i l te  e r  d ie  w ic h tig s te n  k u rz  
m it  u n d  e rö r te r te  d e n  p ra k tis c h e n  W e r t  d e r  E r f in d u n g  
G a y l e y s  sow ie ih re  A n fv e n d u n g sm o g lic h k e it u n d  Z w eck ­
m ä ß ig k e it  u n te r  v e rsc h ie d e n e n  V o ra u sse tz u n g e n .

A m  N a c h m it ta g e  fa n d  d a s  F e s tm a h l  im  K u rsa lo n  u n d  
a m  A b en d  ein  E m p fa n g  b e im  M in is te r  fü r  ö ffen tlich e  
A rb e ite n  in  d e n  R ä u m e n  des In d u s tr ie h a u s e s  s t a t t .

E in e  w e ite re  G ru p p e  v o n  V o rträ g e n  fo lg te  a m  M orgen  
d es 18. S e p te m b e rs  in  d en  V o r tra g s ä le n  d es ö s te r ­
re ic h isch e n  In g e n ie u r-  u n d  A rc lu te k te n v e re m s .

I n  d e r  S e k tio n  fü r  B e rg w esen  b e g a n n  O b e rb e rg k o m ­
m is sä r  R v b a ,  B rü x , m it  d e r  S c h ild e ru n g  d e r  T o m s o n -  
s c h e n  S c h a c h t f ö r d e r e i n r i c h t u n g  m i t  e l e k t r i s c h  
b e t ä t i g t e n  S e n k b ü h n e n  a m  S c h a c h t  J ^ H u s  
d e r  k. k . B e r g d i r e k t i o n  B r ü x .  D ie  d e r  A n la g e  ge ­
s te ll te  A u fg ab e , d ie  L e is tu n g s fä h ig k e it  d e s S c h a c h te s  e r- 
heb lic li z u  s te ig e rn , w ird  v o n  ih r  d u rc h a u s  e r fü l l t .  E m zo l- 
h e ite n  d e r  b e k a n n te n  K o n s tru k t io n , d ie  h ie r  s t a t t  
z B  a u f  d e n  H a rp e n e r  Z ech en  v e rw e n d e te n  D ru c k w a ss e r­
a n tr ie b e s  z u m  e rs te n  M ale  m it  e le k tr is c h e m  A n tr ie b  v e r ­
seh en  is t, h a b e n  e ine  d e n  V e rh ä ltn is s e n  a n g e p a ß te  b e ­
so n d e re  A u s g e s ta l tu n g  e rfa h re n .

I m  n ä c h s te n  V o r tra g e  g a b  P ro fe sso r R e d l i c h  L eobe iy  
in te re s s a n te  A n w eisu n g en , w e lch e  A n h a lts p u n k  e
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S c h ü r f e n  a u f  E rz e  v o n  o s ta lp in e m  C h a r a k te r  zu 
beachten sind. Auf Grund größtenteils eigener Be­
obachtungen beschrieb er die Entstehung und Verteilung 
der alpinen Erzform ation m it der E igentüm lichkeit ihrer 
sprunghaften, leicht versiegenden Erzführung und leitete 
daraus die Schurfregeln ab, die sich hier für bergmännische 
Aufschlußarbeiten ergeben.

D irektor G m e y n e r , Laibach, der über to n n lä g ig e  
F ö r d e r s c h ä c h te  u n d  e in e  n e u a r t ig e  S c h le p p ­
s c h a c h t f ö r d e r u n g  sprach, gelangte bei dem Vergleich 
der Vorteile, die ein tonnlägiger Schacht vor einem seigern 
aufweise, zu dem Ergebnis, daß seine Anwendung zweck­
mäßig sei, wenn große Massen aus beträchtlicher Teufe 
gehoben werden müssen und eine ununterbrochen zuver­
lässig arbeitende Fördervorrichtung zur Verfügung stehe. 
Als solche beschrieb er in B auart und Wirkungsweise die 
von ihm eingerichtete U nterkettenbahn m it endloser 
K ette im tonnlägigen Schacht der Johannesthaler Kohlen­
gewerkschaft.

B e t r ie b s e r g e b n is s e  b e i Z e n t r i f u g a lp u m p e n  u n d  
T u r b o k o m p r e s s o r e n  teilte Öberingenieur H a v lic e k , 
M ährisch-Ostrau, mit. Danach bleibt die Zentrifugal- 
pumpe der Kolbenpumpe auch nach mehrjährigem Betriebe 
überlegen, da ihr W irkungsgrad nur wenig abnimmt. Die 
Erfahrungen m it dem einzigen in Österreich laufenden 
Turbokompressor auf dem Tiefbauschacht der W itkowitzer 
Gruben, der bei 6 a t Ü berdruck 4000 cbm /st ansaugt, 
bezeichnete der A'ortragende als sehr günstig. E r empfahl 
jedoch, die W irtschaftlichkeit beider Maschinenarten von 
Zeit zu Zeit durch Messungen nachzuprüfen, und erläuterte 
die dabei zweckmäßig anzuwendenden Meßverfahren.

Der folgende Vortrag über d r a h t lo s e  G ru b e n  - 
te le p h o n ie  von Bergassessor D o b b e ls te in ,  Essen, ist 
vorstehend1 im W o rtlau t wiedergegeben.

Ingenieur S a u e r , Wien, besprach zum Schluß die F o rt­
schritte, die auf dem Gebiete der E le k t r o t e c h n ik  im  
B e rg b a u  s e i t  d e m  le tz te n  B e rg m a n n s ta g e  in  W ien  
1903 erzielt worden sind.

In der Sektion für Hüttenwesen wurden zu gleicher 
Zeit ebenfalls 6 Vorträge gehalten.

D er erste davon, in dem D irektor K n u d se n , Mühlbach, 
d ie  te c h n is c h e n  V e rb e s s e r u n g e n  u n d  ö k o n o ­
m is c h e n  R e s u l ta te  b e im  K u p fe re rz s c h m e lz e n .
P ro z e ß  K n u d se n , behandelte, gab die Betriebskosten 
für die Erzeugung eines Rohsteins m it 38—40% Kupfer- 
gelialt beim gewöhnlichen Röst- und Schachtofenprozeß 
auf 11,30 K für 1 t  Erz an, während nach dem Ver­
fahren des Vortragenden, bei dem sulfidische Kupfererze 
in besonders gestalteten Öfen ohne vorhergehende Röstung 
und unter vollständiger Ausnutzung des in den Erzen 
enthaltenen Schwefels und Eisens als Brennstoff ver­
schmolzen werden, der Rohstein 43—45% Cu enthalten 
und der aufzuwendende Betrag sich nur auf 3,73 I\ für 1 t 
E rz belaufen soll.

Sodann berichtete Ingenieur M e tz le r , Wien, nach 
allgemeinen Betrachtungen über den Zweck, die A rt und 
den Grad der Gasreinigung ü b e r  e in  n e u e s  G a s - 
r e in ig u n g s v e r f a h r e n ,  das Schwarz-Bayer-Verfahren, bei 
dem alle Vorwascher fortfallen und das Gas aus dem Hoch­
ofen unm ittelbar in den Reiniger geleitet wird. Soll ein 
feil des Gases für Heizzwecke, ein anderer für Maschinen­
zwecke Verwendung finden, so wird die gesamte Gasmenge, 
soweit es für die Verfeuerung erforderlich ist, vorgereinigt 
und der zum Betriebe von Gasmaschinen bestim m te Teil 
in einem Feinreiniger weiter behandelt. Derartige E in­
richtungen sollen auch m it großem Vorteil angewendet
" 1 S. S. 1623.

werden, um das im H üttenrauch  der Zinkhütten noch 
enthaltene Zink auszuscheiden und wiederzugewinnen sowie 
ferner, um aus Destillationsgasen Teer, Ammoniakwasser 
N aphthalin usw. abzusondern.

Von den 3 folgenden V orträgen, Ingenieur Mann 
Wien: N e u e re  B e s t r e b u n g e n  b e i d e r  V erw ertu n g  
m in d e r w e r t ig e r  B r e n n s to f f e ,  Dr.-Ing. H erw egen 
Oberursel: Ü b e r  d ie  B e d e u tu n g  d e r  F lo ta t io n s ­
te c h n ik  f ü r  d ie  E r z a u f b e r e i t u n g  u n te r  b eso n d e re r  
B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  ö s te r r e ic h i s c h  - u n g a r isc h e n  
M o n ta n in d u s t r ie ,  und Bergassessor D o b b e ls te in ,  Essen: 
L u f t s a l p e te r s ä u r e  a u s  K o k s o fe n g a s e n , sei nur die 
Überschrift genannt und im übrigen auf die vor kurzem er­
schienenen Aufsätze der V ertragenden1 hingewiesen.

Die Ausführungen von Dr. W e iß k o p f , Hannover 
erörterten die seit dem letzten Bergm annstage gemachten 
F o r t s c h r i t t e  in  d e r  B r i k e t t i e r u n g  v o n  E ise n erze n  
und erläuterten kurz die auf den verschiedenen in- und 
ausländischen W erken in Anwendung stehenden Ziegelungs- 
und Sinterverfahren unter Berücksichtigung der erzielten 
Erfolge und der Betriebskosten.

Der N achm ittag bot den Teilnehmern Gelegenheit,' 
auf einer R undfahrt um W ien ein Bild der S tadt zu ge­
winnen, die für den Abend zu einer Besichtigung der 
städtischen Sammlungen und einem B ankett im Rathause 
eingeladen hatte.

Da die Fülle der angemeldeten Vorträge noch nicht 
erschöpft war, tra t  die Sektion für Bergwesen am Morgen 
des 19. Septembers nochmals in zwei gleichzeitig tagenden 
Gruppen zusammen.

In der ersten m achte Ingenieur K e c k s te m , Leoben, 
interessante theoretische und praktische Angaben über 
d ie  R o h r le i tu n g e n  im  S p  ü lv e r s a tz b e t r ie b e .  Er 
besprach die für die Rohre und ihre A usfütterung zur Ver­
wendung kommenden Stoffe, die Geschwindigkeit des 
Spülstromes und ihre W irkung an den verschiedenen 
Stellen der Rohrleitung, die zweckmäßige Bemessung 
des Rohrdurchmessers, die günstigste Korngröße des 
Spülmaterials, die A bnutzung der Rohre sowie die dagegen 
anzuwendenden M ittel usw.

D ie  E r z f ü h r u n g  d e r  O s ta lp e n  lautete das Thema, 
über das Professor Dr. G ra n ig g , Leoben, an Hand einer 
anschaulichen geologischen Ü bersichtskarte vortrug. Das 
wesentlichste M erkmal der ostalpinen Erzlagerstätten, ihre 
N iveaubeständigkeit n icht nu r im Streichen, sondern auch 
senkiecht dazu, bot die Grundlage, eine Anzahl von Lager­
s tä tten ty p en  oder Metallzonen hervorzuheben und kurz 
zu kennzeichnen.

Oberingenieur G old , U nterreichenau, sprach über 
e le k t r i s c h e  L b e r la n d  z e n t r a l e n  u n d  ih re  B e ­
d e u tu n g  f ü r  d ie  V e r w e r tu n g  m in d e r e r  B r a u n ­
k o h le n f lö z e . E r ging davon aus, daß noch zahlreiche 
geringwertige Braunkchlenvorkom m en einer Verwertung 
harren und w irtschaftlich ausgenutzt werden können, um 
zur Speisung von Ü berlandzentralen am Gewinnungs­
punkte zu dienen. An einem Beispiel, für das er sowohl 
bei Tagebau als auch bei Tiefbau die Betriebskosten be­
rechnete, erläu terte  er die D urchführbarkeit und W irt­
schaftlichkeit seines Vorschlages.

Da der österreichische Salzbergbau m it seinen heutigen 
Einrichtungen nicht m ehr in der Lage ist, der erheblich 
gestiegenen Nachfrage nach Speise-, Fabrik- und Vieh­
salz zu entsprechen, sind M aßnahmen zur A u s g e s ta ltu n g  
1 er a lp in e n  S a lz w e rk e  erforderlich geworden, die 
Ober bergrat S c h ra m l ,  Linz, kurz erörterte. Sie erstrecken 
su h auf die stärkere Verwendung von Maschinenarbeit,

1 s. G l ü c k a u f  1 9 1 2 ,  S .  8 3 0 ,  1 185 u n d  2 8 9 .



5. O ktober 1912 G l ü c k a u i 1637

an alle, die zum Gelingen des Bergm annstages beigetiagenHerstellung von Verbindungen zwischen verschiedenen 
Salzbergen, Bohr- und A ufschlußarbeiten an mehreren 
3 ichtsvollen P u n k ten  und Verbesserung des bestehenden 

Laugwerksbetrietes durch Einführung der Schacht- 
ässerung, A ussprengung d er W erksräum e und Aus- 

Gewinnung der stehengebliebenen  Zwischenmittel durch 
das Rieselverfahren. F e rn e r scll an verschiedenen Stellen 

it T rockenabbau  begonnen und das zerkleinerte Gut 
künstlich un ter D ruck in tiefer gelegenen Kam m ern un ter 
Tage oder in den für diesen besondern Zweck gebauten 
Tonnenhugapparaten, System  Freygang, ausgelaugt werden.

In der zweiten Gruppe beleuchtete D irektor H a ie k , 
Wien, die V o r te i le  d e r  d r e h e n d e n  B o h r m e th o d e  
bei T ie fb o h ru n g e n  und bezog sich dabei auf die E r­
fahrungen, die in Deutschland den Beweis für die Ü ber­
legenheit der D iam antbohrung gegenüber den ändern 
Bohrverfahren erbracht hätten . E r erläu terte  die Vorteile 
der Diamantbohrung in technischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht und beschrieb dann einige nach diesem Verfahren 
auch in Österreich erfolgreich niedergebrachte Bohrungen. 
Um den Verlust an D iam anten zu vermeiden, könnten 
diese bei der Durchbohrung härte re r Schichten durch 
Stahlschrot ersetzt werden, der m it der Krotie lose auf die 
Bohrlochsohle gebracht wird. Zum Schluß erwähnte er den 
Doppelkembohrapparat, der auch bei Bohrungen auf B raun­
kohle die zuverlässige Gewinnung von Kem en gewährleiste.

Im folgenden V ortrag stellte Ingenieur S c h ö n g u t, 
Wien w ir ts c h a f t l ic h e  B e t r a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  
E rzeugung v on  E l e k t r i z i t ä t  a u f  K o h le n g r u b e n  an.

Über E n tw ic k lu n g  u n d  S ta n d  d e r  m o d e rn e n  
S p re n g s to f f in d u s tr ie  sprach Dr. L o e f f le r ,  Wien. E r 
gab einen Überblick über die Entw icklung, die Ziele und 
die Aufgaben der Sprengstoffchemie und erläu terte  dann 
die Zusammensetzung und Bewährung dei n ich tigsten  
Sicherheitssprengstoffe.

Für die Verwendung e l e k t r i s c h e r  A n la g e n  m  
S ch la g w e tte rg ru b e n  sind, . wie Bergassesscr L iß e , 
Berlin, ausführte, zwei Wege gangbar, entweder werden 
die elektrischen V orrichtungen nur in solchen Teilen einer 
Schlagwettergrube aufgestellt, die bei Erfüllung bestim m tei 
Bedingungen von der Bergbehörde als schlagw ettersicher 
anerkannt sind, oder m an gibt ihnen eine schlagw e tte r­
sichere Bauart. Die praktische Anwendung dieser beiden 
Grundsätze wurde dann an den verschiedenen Maschinen-

|
?rten und ihren Nebeneinrichtungen erläu tert, die unter 
Tage Verwendung finden.

Drei weitere Vorträge, D irektor G ille r ,  Mülheim (Ruhr) . 
Xeuere D r u c k lu f t lo k o m o t iv e n  f ü r  G ru b e n b a h n e n ,  
Bergdirektor N o th , Barwinek: D ie  ä r a r i s c h e n
P e tro le u m fe ld e r  G a liz ie n s ,  und Oberingenieur 
Roemelt, Wien: M a s c h in e l le  S e il-  u n d  K e t t e n ­
förderungen, konnten aus Mangel an Zeit n icht mehr 
erledigt werden. Sie sollen jedoch, ebenso wie die gehaltenen 
Vorträge, in den dem nächst erscheinenden ausführlichen 
Bericht über die Tagung A ufnahm e finden.

Im Anschluß an diese Sitzungen fand die Schluß- 
Versammlung im großen V ortragsaale des Ingenieui- und 
Architektenvereines un ter dem Vorsitz des Sektionschefs 
v. H om ann sta tt, der die Anregung gab, auf den künftigen 
Bergmannstagen an Stelle frei gew ählter \ o i  träge 
bestimmte, für den Bergbau besonders wichtige T iagen zui 
Erörterung zu stellen. Dieser Vorschlag fand im all­
gemeinen die Zustimmung der Versam mlung, die jedoch 
beschloß, seine weitere Behandlung ebenso wie die Be­
stimmung von O rt und Zeit des nächsten  Bergm annstages 
und die Wahl des zu diesem Zweck zu berufenden Komitees 
dem Präsidium des Zentralvereines der Bergwerksbesitzei 
Österreichs zu übeilassen. Mit dem D ank des \  ersitzenden

hatten , wurde die Versammlung geschlossen.
Die für den N achm ittag angesetzten Besichtigungen 

der s t ä d t i s c h e n  G a sw e rk e  L e o p o ld a u  sowie der k. u n d  
k. P u lv e r f a b r ik  B lu m a u  verliefen zur lebhaften Be­
friedigung der zahlreichen Teilnehmer.

In  der genannten neuen G asanstalt wird das Gas in 
72 von der F irm a Köppers in Essen erbauten, je 10,5 t  Kohle 
fassenden Regenerativ-KammerÖfen erzeugt, die durch 
Generatorgas von einer besondern Zentralgeneratoren­
anlage beheizt werden. In den 8 Drehrostgeneratoren, deren 
Mäntel als Dampfkessel ausgebildet sind, wird Kleinkoks 
von IC— 25 mm Korngröße v erg ast1. Ein Teil des durch 
Ausnutzung der Eigenwärme des Gases erzeugten Dampfes 
von 6 a t Spannung wird unter die Roste der Generatoren 
geblasen, ein anderer Teil d ient zum A ntrieb der Gas­
reinigungsmaschinen sowie zur Destillation des Gaswassers 
in der Ammoniakfabrik, während der dann noch ver­
bleibende erhebliche Dampf über schuß an eine rn der Nähe 
liegende Fabrik  abgegeben ■wird. Die Garungszeit beträg t 
24 st einschließlich des Einfüilens der Kohle, das m it 
Hilfe eines fahrbaren über die ganze Breite der Ofen­
kam mern reichenden Füllw agers erfolgt, sowie des Aus­
stoßens der Kokskuchen. Diese werden von einem Lösch- 
wragen aufgenornmen, aus dem der Koks abgelöscht auf 
einen an der Koksofenanlage entlang laufenden Becher­
förderer fällt und zur Separationsanlage gebracht wird. 
Die m it den neuesten Hilfsm itteln der Technik aus­
gestattete  Kohlenförderanlage war noch im Bau begriffen. 
Von den übrigen großzügigen Anlagen verdient besondere 
E rw ähnung die Schwefelwasserstoffreinigung, die im Freien 
vorgenommen wird und zum Schutze vor dem Einfiieren 
m it besonderen Heizkörpern versehen ist.

Die Pulverfabrik Blumau, die der Heeresverwaltung 
untersteh t, s te llt sämtliche Pulver und Sprengm ittel für 
Kriegs- und industrielle Zwecke her. Der Rundgang begann 
m it einer Besichtigung der zu einer kleinen Ausstellung 
vereinigten Erzeugnisse des W erkes und führte dann durch 
die verschiedenen Gebäude, in denen die H erstellung des 
Pulvers, des N itroglyzerins und des D ynam its erfolgt. 
Ferner wurde die Erzeugung des in 3 verschiedenen Stärken 
hergestellten Sicherheitssprengstoffes W etterdynam ort vor­
geführt. Weiches, astfreies Tannenholz wird m it Hilfe von 
Zerkleinerungsmaschinen in m ittelgroße Späne zerlegt, 
die in Kesseln m it überhitztem  Dampf von 400° C u n te r 
Luftabschluß verkohlen. Die • gewonnene Kohle von un ­
gleichem Gefüge wird geschlemmt, getrocknet und m it 
Am m onsalpeter verm engt. Einige angestellte Verbuche 
gaben ein Bild von der Brisanz und Sicherheit dieses 
Sprengstoffes gegen explosible Gasgemische.

Am Abend h a tte  der Vorsitzende des Zentralvereines 
der Bergwerksbesitzer Österreichs, Graf L a r is c h -  
M o e n n ic h  zu einem Souper im H otel M etropol ein- 
geladen. Leider m ußte der für den 20. Septem ber in 
Aussicht genommene Ausflug in die W achau wegen 
Hochwassers der Donau ausfallen.

Als Erinnerungsgabe wurde den Teilnehmern des Berg­
m annstages eine von Bildhauer Hans S c h ä fe r ,  W ien, 
m odellierte Bronzeplakette überreicht, ferner m it den 
Sonderausgaben verschiedener Fachzeitschriften eine von 
B ergrat K ie s l in g e r ,  Wien, zusamm engestellte, hübsch 
ausgesta tte te  Festschrift »Bilder und Zahlen aus dem 
Bergbaue Österreichs«, die in knapper und anschaulicher 
Form  eine Übersicht über die Bergwerksindustrie des Landes 
gewährt.

1 N ä h e r e s  s. J o n r n .  f.  G a s b e l .  19 12 ,

k
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Zuschriften an die Redaktion.
( O l i n e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  R e d a k t i o n . ' /

Der erste und zweite Teil des Aufsatzes »Die S ich  e r h e i t  
d e r  F ö rd e rs e i le «  von H errn Dipl.-Ing. S p ee r, Lehrer an 
der Bergschuie zu Bochum 1, en thält an verschiedenen 
Stellen eine K ritik  meiner D okto rarbeit: » D ie B ru c h g e f a h r  
d e r  D ra h ts e i le « 2, die mich zu folgenden Bemerkungen ver­
an laß t3: H err Speer ist im Irrtum , wenn er auf S. 740
die Behauptung aufstellt: »Bock will also an Stelle der
Biegungsproben um Halbmesser von 5 mm solche um 
Radien von 3 bis 5 m setzen, um m it der W irklichkeit über­
einstimmende Verhältnisse zugrunde zu legen«. Ich  glaube, 
nicht besonders hervorhebe« zu müssen, daß ich die D urch­
führung derartiger Proben in der P raxis für unmöglich 
halte. Sie entsprechen auch nicht den wirklichen Ver­
hältnissen der K rüm m ungsänderung der D rähte im Seil, 
wie ich auf S. 1675 meiner Arbeit bei Beschreibung der von 
mir angestellten Biegeversuche besonders beton t habe. 
Ich führte an dieser Stelle folgendes aus: »c. Einseitige 
allgemeine Biegungen: Die D rähte werden abwechselnd
von pmin auf pir.ax und wieder zurück auf pmi» gebogen, en t­
sprechend einer Krüm m ungsänderung A(l/p) =l/pmin 1/pmax.
Derartige Krüm mungsänderungen erfahren, wie im Ab­
schnitt I I I  auseinandergesetzt wurde, die D rähte im Seil, 
wenn dieses im Betriebe um Seilscheiben gebogen wird«.

Da Biegeversuche dieser A rt viel Zeit beanspruchen, 
habe ich s. Z. nur wenige veröffentlichen können und in 
der Anmerkung links auf S. 1682 gesagt: »Die im A bschnitt I 
aufgeworfene Frage, ob die üblichen Zerstörungs-Biege­
versuche ein angemessenes Bild von der Bruchgefahr von 
D rähten bilden, wird durch diese Versuche noch nicht be­
antw ortet. Es wäre eine dankenswerte Aufgabe, den Zu­
sammenhang zwischen den üblichen Zerstörungs-Biege­
versuchen und der Erm üdung des Materials bei ständigen 
Biegungswechseln festzustellen und dam it für die praktische 
Verwendbarkeit der üblichen Biegeproben eine sichere 
Grundlage zu schaffen«.

D urch den letzten Satz habe ich den Endzweck der von 
m ir geforderten Dauerbiegeversuche, die natürlich nur 
von einigen Experim entatoren ausgeführt werden können, 
ohne Zweifel genügend gekennzeichnet.

Meine Behauptung: »Es ist von vornherein nach dem
heutigen Stande der M aterialprüfung ausgeschlossen, daß 
Biegungen um solche kleine Abrundungen, die nach 
wenigen Wiederholungen zur Zerstörung führen, Schlüsse 
auf das wirkliche Verhalten der D rähte im Betriebe zulassen«, 
wird von H errn Speer als zu weitgehend bezeichnet. Auf­
fällig ist es nur, daß er einige Zeilen weiter oben (S. 740) 
die gleiche Behauptung aufstellt und für richtig erklärt, 
wenn er sagt: »Eine andere Frage ist, ob die Biegeprobe,
bei der D rähte um eine Walze von 10 mm Durchmesser 
gebogen werden, tatsächlich über die Biegefähigkeit des 
D rahtes Aufschluß gibt. Diese Frage muß ich auf Grund 
meiner in den Jahren 1908 und 1909 angestellten Versuche 
über die Biegefähigkeit der D rähte verneinen, über die im 
dritten  Teil dieser Abhandlung ausführlich berichtet werden 
soll. Aus ihnen h a t sich ergeben, daß die Biegefähigkeit 
des D rahtes m it der Festigkeit zunimmt, während ander­
seits die Biegezahl beim Biegen des D rahtes von hoher 
Festigkeit um eine Walze von 10 mm Durchmesser ab ­
nimmt«. Später setzt sich H err Speer m it dieser Auffassung 
in W iderspruch, denn er schreibt nach der erw ähnten 
K ritik  meiner B ehauptung: »Im dritten  Teil dieser Arbeit

1 h. G l ü c k a u f  1912, S.  737 ff ,  u n d  S.  781 ff.
2 s.  G l ü c k a u f  1909. S.  1545 f f .
3 v g l .  M i t t e i l u n g  G l ü c k a u f  1912, S.  1028.

wird nachgewiesen werden, daß die Q ualitätsprobe sehr 
gut m it den Ergebnissen der Dauerbiegeversuche überein­
stimmt«.

Wie ist dieser W iderspruch zu erklären? Soll die übliche 
Biegeprobe lediglich als Zähigkeitsprobe der D rähte dienen, 
nicht aber als Vergleichsmaßstab bei Beurteilung der 
Sicherheit gegen Bruch der D rähte im Seil durch Biegungen 
benutzt werden, so habe auch ich nichts gegen sie ein­
zuwenden, halte es in diesem Falle aber ebenfalls für no t­
wendig, daß die in den Verordnungen geforderten Bruch- 
biegezahlen von der Zerreißfestigkeit des Materials ab­
hängig sein müssen. .

Das ändert aber naturgem äß nichts an der Richtigkeit 
meiner von Herrn Speer in abfälligem Sinne kritisierten 
Behauptung.

Die von ihm m it U nterstützung der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse angestellten Versuche zur E r­
m ittlung der Biegefähigkeit von D rähten höherer Festigkeit 
sind übrigens nicht neu. Ich habe über derartige von mir 
durchgeführte Versuche bereits b erich te t1 und das E r­
gebnis allerdings nicht in einer Zahlentafel, sondern in der 
viel übersichtlichem  Form  einer graphischen Darstellung 
als Abb. 36 niedergelegt. Es sind von m ir D rähte von 
35,9 bis 218,5 kg/qm m  Zerreißfestigkeit auf Biegefähigkeit 
untersucht worden. Die D rähte wurden um  Radien von 
50 und 100 mm gebogen. Bei Biegungen m it geringen 
Dehnungen, also solchen, die m ehr den Krüm m ungs­
änderungen der D rähte im Seil entsprechen, war der Einfluß 
der Festigkeit des Materials größer als bei den Biegungen 
m it großen'Dehnungen, wie sie bei den üblichen Zerstörungs­
biegeversuchen Vorkommen.

Auch durch diese Tatsache wird meine Behauptung, 
daß die übliche Biegeprobe einen unrichtigen Vergleichs­
m aßstab für die Beurteilung der Biegefähigkeit der D rähte 
im Seil liefert, als richtig bewiesen.

Weshalb H err Speer die Verfahren zur E rm ittlung der 
Sicherheit der Förderseile so ausführlich kritisch erörtert, 
ist nicht recht ersichtlich, da in meiner Veröffentlichung, 
zu der die Ausführungen des H errn Speer wohl einen 
Kom m entar darstellen sollen, die Mängel der heutigen 
N äherungsverfahren zur Berechnung der Drahtseile bereits 
erschöpfend hehandelt sind.

Wie H err Speer dazu kom m t, zu sagen (S. 785): »Auf 
ganz andere Weise versucht Bock, die Aufgabe, die B e ­
r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  B ie g u n g s b e a n s p r u c h u n g  des 
S e ile s , bei seiner Berechnung zu lösen. E r will bei seinen 
Berechnungen unabhängig von dem E lastizitätsm odul des 
Seiles bleiben und deshalb nicht die Spannungen, sondern 
nur die Dehnungen der D rähte berechnen«, ist m ir unver­
ständlich.

Aus meiner Arbeit geht ja unzweideutig hervor, daß 
mein Ziel nicht war, die B ie g u n g s b e a n s p r u c h u n g  des 
S e ile s , s o n d e rn  d ie  B ie g u n g s b e a n s p r u c h u n g  d e r  
D rä h te  im  S e il  zu erm itteln. Das beweisen schon die 
Überschriften der Teile II  bis IV  meiner A bhandlung:

II. Die Neigungswinkel und K rüm m ungen der D rähte 
im geraden Seile. H I .  Die K rüm m ungen der D rähte im 
gebogenen Seile. IV. Die E rm ittlung  der Biegungs­
spannungen und -dehnungen aus den K rüm m ungs­
änderungen der D rähte.

H err Speer stellt es aber als sein Verdienst hin, erkannt 
zu haben, daß  es in erster Linie auf die Spannungen d e r  
D rä h te  im Seil ankom m t, denn er sagt wörtlich (S. 785):

1 s.  G l ü c k a u f  1909. S.  1678/79.
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»Ist es denn aber notwendig, die Biegungsspannungen des 
Seiles zu berechnen? K om m t es n icht vielmehr in erster 
Linie darauf an, die Biegungsspannungen des D rahtes im 
Seil kennen zu lernen? Durch den Lauf des Seiles über die 
Seilscheibe, durch sein Aufwickeln auf die Trom mel können 
zwar die einzelnen D rähte brechen, kann aber n icht das 
ganze Seil zerstört werden«.

Der auf S. 1549 entwickelte Gedankengang meiner 
Arbeit is t etwa folgender: Zur E rm ittlung  der Bean­
spruchung eines Körpers b ietet die Bestim mung der Form ­
änderung das natürlichste und zuverlässigste Mittel. In 
erster Linie sind Biegungsspannungen stets m it Krüm m ungs­
änderungen verbunden. Bedenkt man, daß die Krüm m ungs­
änderungen der D rähte im D rahtseil außergewöhnlich groß 
sind im Vergleich zu den bei ändern  K onstruktionsteilen 
zugelassenen Form änderungen, so daß m an sie m it besondern 
dem Zweck angepaßten A pparaten (Abb. 16) messen kann, 
so ist zu folgern, daß das Verfahren zur E rm ittlung  der 
Biegungsspannung auf Grund der K rüm m ungsänderung 
der D räh te zum Ziele führen muß.

In meinem Verfahren führte ich die Berechnung der 
Biegungsdehnungen und nicht der Biegungsspannungen 
durch, weil das Hookesche Gesetz der P roportiona litä t 
zwischen Spannungen und Dehnungen von dem größten 
Teil der Fasern eines D rahtquerschnittes im D rahtseil nicht 
befolgt wird, n icht aber, wie H err Speer behauptet, um 
von dem E l a s t i z i t ä t s m o d u l  d es  D r a h ts e i le s  un ­
abhängig zu sein. Dieser h a t nichts m it der Berechnung der 
Biegungsspannungen der D räh te im Seil zu tun.

H ätte  H err Speer meine Abhandlung gründlicher durch­
gearbeitet und bedacht, daß ein hervorragender Fachm ann 
auf dem Gebiete der E lastizitäts- und Festigkeitslehre, 
H err Professor M. W e b e r  an der Technischen Hochschule 
zu Hannover, mich m it seinen reichen Kenntnissen u n te r­
s tü tz t h a t und auch als R eferent für die Annahme dieser 
A rbeit als D oktordissertation eingetreten ist, so h ä tte  er 
sich seine gegen sie gerichteten Angriffe (S. 785— 788) 
sparen können und die folgenden A useinandersetzungen 
wären vermieden worden.

H err Speer glaubt mein auf Berechnung der Dehnungen 
aufgebautes Verfahren zur E rm ittlung  der Bruchsicherheit 
der D rahtseile m it den folgenden W orten einer K ritik  u n te r­
ziehen zu müssen. »Dabei begeht er aber den entgegen­
gesetzten Fehler wie W ilm owsky1. W ährend dieser sagt: 
»»Wenn in einem D raht, der eine bleibende Form änderung 
erfahren hat, die Biegungskraft gleich Null wird, so wird 
auch die Biegungsspannung gleich Null, unabhängig von 
der bleibenden Formänderung««, behauptet Bock dagegen : 
»»Die ursprünglich geraden D rähte haben beim Verspinnen 
zum Seil die so deutlich erkennbare bleibende Form ­
änderung erfahren. Schon daraus geht hervor, daß die 
D rähte beim Verspinnen zum Seil wenigstens in ihren 
äußersten Fasern über die Streckgrenze hinaus beansprucht 
waren, da sie sonst nach Fortfall aller auf sie wirkenden 
äußern K räfte ihre ursprüngliche gerade Form  wieder an ­
nehmen müßten««.

Meine Behauptung s tü tz t sich auf die von m ir wie folgt 
angeführten Tatsachen (S. 1637): »Sägt m an z. B. von
einem Seil ein nicht zu langes Ende ab, ohne das abgesägte 
Ende abgebunden zu haben, so springen die einzelnen L itzen 
sofort auseinander, die D rähte aber bleiben nebeneinander 
litzenartig liegen, da sie fast alle gleiche Form  haben und 
sich daher d ich t aneinander schmiegen. Bei dem H eraus­
springen der L itzen haben natürlich  alle einzelnen D rähte 
ihre Form  geändert. Aus den freien litzenartigen Gebilden

1 S o l l  w o h l  h e i ß e n :  M i l k o w s k y .  V g l .  B e r g -  u n d  H ü t t e n m .  J a h r b .  
d .  k .  k .  B e r g a k a d e m i e  z u  L e o b e n  u n d  P r i b r a m  1901, S .  453.

lassen sich die einzelnen D rähte mühelos herauswinden. 
Meistens fallen sie auseinander, sobald m an einen D ra h t 
herausgenommen hat. Diese herausgewickelten D rähte 
haben noch die Form  räum lich gewundener Körper«.

Diese n icht nur von mir, sondern auch von vielen ändern 
beobachtete Tatsache berechtigt, ohne daß noch irgend­
welche Rechnungen angestellt zu werden brauchen, zu der 
Schlußfolgerung, daß die D rähte beim Verspinnen zum 
Seil in ihren äußersten Fasern über die Streckgrenze hinaus 
beansprucht waren. Man kann daher die beim Verspinnen 
in den D rähten auftretenden Biegungsbeanspruchungen 
nicht un ter Zugrundelegung des Hookeschen Gesetzes 
berechnen. H err Speer selbst schließt sich dieser Schluß­
folgerung an, wenn er sagt (S. 785, Sp. 2, Z. 20): »Entweder 
h a t also der D rah t durch seine Beanspruchung über die 
E lastizitätsgrenze1 ein anderes E  erhalten, oder er folgt 
beim Verspinnen überhaupt n icht m ehr dem Hookeschen 
Gesetz; das letztere ist der Fall«. Das h indert ihn aller­
dings nicht, zwei Zeilen vorher zu behaupten: »Beim Ver­
spinnen ist die Spannung a =  s ■ E«, also das Hookesche 
Gesetz, als richtig anzusehen. Wo bleibt da die Logik? 
Oder was versteht H err Speer un ter dem Hookeschen 
Gesetz ?

Es ist geradezu eine Verdrehung der Tatsachen, wenn 
H err Speer von m ir behauptet (S. 785, Sp. 1, Z. 29): »Er 
berechnet die beim Verspinnen auftretende Biegungs­

spannung nach der Formel o =  worin p den
2  p

Krümmungshalbmesser der Schraubenlinie bedeutet, nach 
welcher der D rah t in der Litze gebogen ist«. Ich habe 
in meinem Aufsatz gesagt (S. 1637): »Aus dem K rüm m ungs­
halbmesser p des D rahtes von der Dicke 6 in der geraden 
Linie ergibt sich —  unter der im folgenden allgemein als 
zulässig erachteten Annahme, daß die Q uerschnitte eben 
bleiben —  die Dehnung in der äußersten Faser z u e  =  S /2p. 
Bei Gültigkeit des Hookeschen Gesetzes ist s =  a/E , also 
a =  E8/2p. Diese so berechneten Spannungen würden, 
was natürlich nicht möglich ist, sogar die Zerreißfestigkeit K 
dieses D rahtes überschreiten. Diese U nstim m igkeit k lä rt 
sich in folgender Weise a u f : Die Rechnung nach dem
Hookeschen Gesetz nim m t lineare Spannungsverteilung 
über den ganzen D rahtquerschnitt an. Die Spannung 
verte ilt sich aber keineswegs in dieser Weise, nachdem 
sie die Streckgrenze erreicht hat, sondern es findet dann 
ein starkes Recken der Fasern s ta tt, ohne daß die Spannung 
wesentlich zunimmt«. Ich habe in meiner A rbeit die 
Gleichung a =E3/2p nur angegeben, um  zu zeigen, daß 
die übliche Spannungsberechnung nach dieser Gleichung 
zu ganz falschen Ergebnissen führt. Nur die Berechnung 
der Dehnung aus der Gleichung® =  8/2 p is t einwandfrei, 
sobald m an die oben von m ir erw ähnte Annahme über das 
Ebenbleiben der Q uerschnitte als zulässig ansieht. W elche 
Biegungsspannung dieser Dehnung entspricht, h a t auf die 
R ichtigkeit meines Verfahrens zur E rm ittlung  der B ruch­
sicherheit der D rähte gar keinen Einfluß. In  der von m ir 
(S. 1683) aufgestellten Gleichung für die Bruchsicherheit @a 
des neuen Seiles kommen nur die D ehnungen vor. .

Die Spannungen sind lediglich Rechnungsgrößen, die 
aus den wirklich vorhandenen Dehnungen, die wir sehen 
und messen können, un ter Zuhilfenahme des Hookeschen 
Gesetzes, also einer H ypothese, hergeleitet werden. G ilt 
das Hookesche Gesetz nicht, so is t die darauf aufgebaute 
Spannungsberechnung falsch. Um von allen H ypothesen

1 D a  s i c h  d i e  E l a s t i z i t ä t s g r e n z e  d e r  D r ä h t e  n u r  s c h w e r  e r m i t t e l n  
l ä ß t ,  h a h e  i c h  i n  m e i n e r  A b h a n d l u n g  d i e  l e i c h t e r  b e s t i m m b a r e  S t r e c k ­
g r e n z e  e i n g e f ü h r t .  G r ö ß e r e  s i c h t b a r  b l e i b e n d e  F o r m ä n d e r u n g e n  t r e t e n  
a u c h  e r s t  n a c h  Ü b e r s c h r e i t e n  d e r  S t r e c k g r e n z e  a u f .



bezüglich der Spannungen unabhängig zu sein, habe ich 
in meiner oben erwähnten Gleichung für die Bruchsicherheit 
S a  die Dehnungen eingeführt. Das scheint H errn Speer 
jedoch nicht klar geworden zu sein. Denn er füh rt folgendes 
aus: »Wenn m an einen D raht biegt, so daß er über die 
Elastizitätsgrenze beansprucht wird, also eine bleibende 
Biegung erfährt, so wird er, wenn die biegende K raft auf­
hört, etwas zurückschnellen, entsprechend der elastischen 
Form änderung, wird aber doch noch eine bleibende F orm ­
änderung beibehalten. Dieser in der Form  veränderte 
D rah t ist dann für weitere Beanspruchungen als spannungs­
los zu betrachten. W ilmowsky1 h a t diese elastische F orm ­
änderung, die einer bestim m ten Spannung entspricht, 
übersehen. Bock aber berechnet aus der bleibenden 
Krüm mung des D rahtes die Spannung im unbelasteten, 
abgebundenen Seil, während sie nur aus der elastischen 
Krüm mung zu berechnen war. Zweifellos war Bock der 
Lösung der Aufgabe, die wirklich auftretende Biegungs­
spannung im Seil zu berechnen, äußerst nahe, nur die 
erw ähnte' unrichtige Anschauung über die Spannung der 
D rähte im unbelasteten Seil verhinderte den Erfolg«.

W enn auch durch diese Einwendungen des H errn 
Speer die R ichtigkeit meiner Gleichung zur E rm ittlung der 
Bruchsicherheit der D rähte im Seil, wie aus meinen vor­
stehenden Ausführungen hervorgeht, in keiner Weise in 
Frage gestellt werden kann, so möchte ich doch kurz dazu 
Stellung nehmen, zumal H err Speer auch bei der K ritik  
meiner Dehnungsberechnungen auf den Satz zurück­
kom m t: »Ein D raht, der eine bleibende Form veränderung 
erlitten hat, ohne noch eine elastische Form änderung auf- 

’zuweisen, ist spannungslos«. Schon W e h a g e 2 beweist, 
daß dies nicht ohne weiteres der Fall ist. E r faß t das E r­
gebnis seiner Untersuchungen wie folgt zusamm en: »Wenn 
ein S tab einmal verbogen worden ist, so läß t er sich n icht 
wieder in einen völlig spannungslosen Zustand zurück­
führen, wenn auch bei wiederholten Hin- und Herbiegungen 
durch gleiche Belastungen die Spannungen in dem 
unbelasteten Zustande immer kleiner werden und sich 
immer gleichmäßiger in dem ganzen Q uerschnitt verteilen. 
Es ist allerdings sehr wahrscheinlich, daß in Körpern, in 
denen Spannungen herrschen, durch die Molekular­
bewegungen derartige Umlagerungen der kleinsten Teilchen 
hervorgebracht werden, welche die Spannungen ver­
mindern bzw. zum Verschwinden bringen«. Der letzte 
Satz ist sehr hypothetisch. Aber abgesehen davon, wirken 
ja auf die D rähte eines geraden unbelasteten Seiles ste ts 
biegende Kräfte, die durch die Pressungen einesteils 
zwischen den Drähten, anderteils zwischen der Seele und 
den D rähten ausgeübt werden. Sie rufen in den D rähten  
Anfangsspannungen hervor, von denen H err Speer be­
haup tet (S. 782): »Sehr groß können sie jedoch nicht sein, 
da es sich nur um die den elastischen Form änderungen 
entsprechenden Spannungen handelt; denn die Spannungen, 
die zu einer bleibenden Biegung beim Verflechten V er­
anlassung geben, sind m it Aufhören der K raft gleich Null 
geworden«. Ich komme auf diese Behauptung am  Ende 
meiner Ausführungen zurück. Zunächst wiederhole ich, 
daß ich, um alle m ehr oder weniger u n r ic h t ig e n  H y p o ­
th e s e n  bezüglich der Erm ittlung' d e r  S p a n n u n g e n  zu 
vermeiden, die D e h n u n g e n  d e r  D rä h te  im Seil bestim m t 
habe.

H err Speer äußert sich hierzu in folgenden W orten: 
»Denselben Fehler beging er aber auch bei der Berechnung 
der Dehnung. Nach dem Verspinnen hö rt die K raft, die

1 V g l .  A n m .  S.  1639.
2 S p a n n u n g e n  i n  v e r b o g e n e n  K ö r p e r n ,  C i v i l i n g e n i e u r  1880, S.  1 3 . 

A n a l y t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  v e r b o g e n e r  S c h m i e d e e i s e n s t ä b e ,  C i v i l ­
i n g e n i e u r  1880, S .  81.

dem D raht die bleibende Form änderung erte ilt hat, auf; 
hä tte  der D raht keine elastische Form änderung erlitten, 
so würde er spannungslos sein; er besitzt nur noch die 
geringe Spannung infolge der elastischen Form änderung, 
während die Dehnung, die das M aterial erlitten  hat, unver­
ändert geblieben ist. Beim Verspinnen ist die Spannung 
a = s ■ E, während sie nachher im unbelasteten Seil klein 
ist, obgleich sich die Dehnung nicht verändert hat. E n t­
weder h a t also der D rah t durch seine Beanspruchung ein 
anderes E  erhalten, oder er folgt beim Verspinnen über­
h au p t n ich t m ehr dem Hookeschen Gesetz; das letztere ist 
der Fall. E in D raht, der eine bleibende Formänderung 
erlitten hat, ohne noch eine elastische Form änderung auf­
zuweisen, ist spannungslos, m an kann also aus seiner 
Krüm m ung nicht etwa eine vorhandene Spannung a = s E

berechnen und ebensowenig eine Dehnung e =  — «.
E

Auf den W iderspruch in diesen A usführungen: »Beim 
Verspinnen ist die Spannung a =  s E  « und »oder er folgt 
beim Verspinnen überhaupt n icht m ehr dem Hookeschen 
Gesetz, das letztere ist der Fall«, habe ich schon hin­
gewiesen.

Aber abgesehen davon, en thalten  sie doch nur eine 
W iederholung der früher ausgesprochenen Behauptung: 
»Dieser in der Form  veränderte D rah t is t für weitere Be­
anspruchungen als spannungslos anzusehen«. Wo bleibt 
der Beweis, der dazu berechtigt, von einem Fehler der von 
mir durchgeführten Berechnung der Dehnungen zu 
sprechen? Es ist vollständig richtig, wenn H err Speer sagt, 
daß m an aus der K rüm m ung eines Drahtes, der eine 
bleibende Form änderung erlitten  h a t, n ich t etwa eine 
vorhandene Spannung a  =  e  E und ebensowenig eine 

a
Dehnung s = -g - berechnen könne. Gerade deswegen habe

ich ja, wie schon des öftern betont, die Dehnungsberech­
nungen unabhängig von den Spannungen durchgeführt, 
n icht wie H err Speer es in vollständiger Verkennung der

Tatsachen darzustellen sucht, nach der Gleichung s = —  ,

sondern nach der Beziehung e = 8/2 p. H err Speer selbst 
sagt, daß die Dehnungen der D rähte im unbelasteten Seil 
gegenüber den Dehnungen, die die D rähte beim Verspinnen 
erlitten haben, unverändert sind. Mehr nehm e ich doch 
aber auch nicht an, wenn ich aus den K rüm m ungsradien 
der D rähte im geraden Seil die vom Verspinnen herrührenden 
Dehnungen berechne. Wie H err Speer also zu der Schluß­
folgerung kom m t: »Die D ehnungsberechnungen Bocks sind 
also auf u n r i c h t ig e r  G r u n d la g e  aufgebaut«, bleibt mir 
ein Rätsel. H err Speer h ä tte  besser daran  getan, meine 
Arbeit gründlicher zu studieren, als sie ohne Grund anzu­
greifen.

Im höchsten Grade irreführend sind die Schlüsse, die 
H err Speer aus seiner K ritik  meiner A rbeit folgert: »Nach 
alledem ist es vorläufig wenigstens ausgeschlossen, eine 
wirklich brauchbare und richtige Form el für die Berechnung 
der Biegungsspannung des Seiles oder der Biegungsdehnung 
seiner D rähte aufzustellen. Vor allem m üßte erst der 
E lastizitätsm odul des Seiles gründlich erforscht werden. 
Ich komme daher zu dem Schluß, daß m an die Biegungs­
spannung des Seiles nicht berechnen kann, solange nicht 
Dauerbiegeversuche m it Seilen in so großer Anzahl vor­
liegen, daß sich daraus das Biegungsgesetz des Seiles 
ableiten läßt«. Ich habe oben schon hervorgehoben, daß 
der E lastizitätsm odul des Seiles nichts m it der Berechnung 
der Biegungsspannungen und natürlich  auch der Biegungs­
dehnungen der D rähte im Seil zu tu n  hat. Aber auch
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Dauerbiegeversuche m it Seilen geben keinen Aufschluß 
über die im Seil auftretenden Biegungsspannungen. W ohl 
aber könnten sie dazu dienen, die wirkliche Bruchbiegezahl 
nbr, die von m ir (S. 1685) in die Gleichung für die m it der 
Zeit veränderliche Bruchsicherheit der Seile eingeführt ist, 
zu erm itteln. Durch derartige Versuche, die auszuführen 
mir leider bisher wegen der dam it verbundenen Kosten 
unmöglich war, würden zahlenmäßige U nterlagen für die 
Beurteilung der Bruchsicherheit der D rahtseile in dem 
von mir im A bschnitt VI meiner A rbeit ausgesprochenem 
Sinne geschafft werden.

H öchst erstaun t bin ich über den letzten A bschnitt 
der theoretischen Erörterungen des H errn Speer: »Ab­
leitung der wirklichen Biegungsbeanspruchung der Drähte«. 
Dieser A bschnitt en thält durchaus nichts Neues. U nter 
der falschen Annahme, daß die D rähte im unbelasteten 
Seil spannungslos sind, berechnet er un ter Verwendung 
der von m ir (S. 1640/41) abgeleiteten Gleichung für zwei 
Beispiele die Biegungsspannung. Ich habe bei Auf­
stellung dieser Gleichung aber ausdrücklich hervorgehoben, 
daß sie nur gültig ist, wenn das Hookesche Gesetz a n ­
gewendet werden darf. Die Ergebnisse der nach meiner 
Gleichung durchgeführten Rechnung h a t H err Speer in 
der Zahlentafel 5 (S. 787) niedergelegt, deren A nordnung 
nicht nur, wie in der A nm erkung gesagt wird, sondern auch 
deren Zahlenwerte m it Ausnahme der zweiten, achten und 
neunten Spalte m einer A rbeit entnom m en sind. H err Speer 
legt die von m ir eingehend untersuchten Seile n icht um 
Seilscheiben von 2 und 1 m, sondern um solche von 8 und 
5 m Durchmesser. Die nach Gleichung 21 meiner Arbeit 
berechneten zusätzlichen Biegungsspannungen werden bei 
derartig großen Seilscheiben natürlich klein. H err Speer 
folgert hieraus: »Man sieht aus diesem Beispiel, daß die 
Biegungsspannung des D rahtes bei der Biegung um  eine 
Scheibe von 5 m  Durchmesser nur 8 kg /qm m  erreicht, 
während gleichzeitig die Zugbeanspruchung bei zehnfacher 
Sicherheit 15 kg/qm m  beträg t, wenn das M aterial eine 
Bruchfestigkeit von 150 kg /qm m  besitzt. W ahrend sich 
aber die Zugbeanspruchung auf säm tliche D rähte des 
Seres ungefähr gleichmäßig erstreckt, kommen in einem 
Querschnitt des Seiles nur imm er ganz wenige D rähte in 

Fra^e die gleichzeitig die Biegungsbeanspruchung erleiden. 
Unbedenklich kann also bei der Berechnung des Seiles 
die Biegungsspannung vernachlässigt werden«.

Diese Schlußfolgerung muß ich als durchaus unzulässig 
bezeichnen, selbst wenn sie durch den folgenden Nachsatz 
gemildert werden soll: »Jedoch m uß m an dafür sorgen, 
daß für die H erstellung des Seiles nur einwandfreies, zähes 
M aterial verw endet wird, das im stande ist, den wiederholten 
federnden Biegungen auf die Dauer W iderstand zu leisten«. 
Sie ist dazu angetan, eine gewisse Sorglosigkeit hm sichtlic 
der Beachtung der Biegungsspannungen aufkom m en zu 
lassen Gerade die wechselnden Biegungsspannungen sin 
es aber, wie ich in meiner A rbeit nachgewiesen habe, welche 
die D rahtbrüche herbeiführen. H ä tte  H err Speer nie 
Drahtseile m it D rähten  von 2 mm Durchmesser, sondern 
solche m it 3 mm starken D rähten  um  Scheiben von o m 
Durchmesser gelegt, was wohl in den m eisten Fallen noch 
als zulässig angesehen werden dürfte, so h a tte  er nach der 
von m ir angegebenen Gleichung 21, bei einem Kreuzschi
seil rd. 13 kg/qm m  als Biegungsspannung erhalten, die
also die Größe der Zugspannung von lo kg qmm fast 
erreicht und noch dazu sta rk  wechselt.

Dieser Wechsel wäre n icht so gefährlich, wenn er n icht 
oberhalb der Streckgrenze erfolgte. Wie ich in meiner 
Arbeit einwandfrei r.aehgewiesen habe, tre ten  bei der 
Herstellung der D rahtseile in den D rähten  oberhalb der

Streckgrenze liegende Dehnungen auf, die auch im u n ­
belasteten geraden Seil nicht verschwinden, und die daher 
veranlassen, daß jedes D rahtseil nur eine bestim m te, 
endliche Zahl von Biegungswechseln aushält.

Der Ansicht des H errn Speer, daß die Anfangsspannun­
gen der D rähte unbedenklich vernachlässigt werden könnten, 
m uß ich ebenfalls energisch widersprechen. E r führt aus: 
»Zu diesen Biegungsspannungen tre ten  noch die vom 
Verflechten herrührenden, die m an aber n icht genau be­
stimmen kann, da die Pressung p n icht berechenbar ist. 
Sehr groß können sie jedoch nicht sein, da es sich nur um 
die den elastischen Form änderungen entsprechenden Span­
nungen handelt, denn die Spannungen, die zu einer blei­
benden Biegung beim Verflechten Veranlassung geben, 
sind m it Aufhören der K raft gleich Null geworden«.

Die federnden Form änderungen, auf die H err Speer 
immer wieder hinweist, ohne jedoch näher auf sie einzu­
gehen, sind von m ir durch umfangreiche Versuche bestim m t 
worden. In  Zahlentafel 7 (S. 1640) sind die M ittelwerte 
der federnden Form änderungen zusamm engestellt, welche 
die D rähte beim Auseinanderspringen abgesägter Enden 
der Seile 1 und 2 zeigten. Seil 1 war in Längsschlag, Seil 2 
in Kreuzschlag ausgeführt. Die Seile bestanden aus 6 Litzen 
zu je 6 D rähten von 2 mm Durchmesser. Die folgende 
Zahlentafel en thält die Spalten 1 bis 5 der Zahlentafel 7. 
Spalte 6 ist neu hinzugefügt.

p i bedeutet die Krüm mungshalbmesser der versponnenen , 
p fd ie  Krüm mungshalbmesser der freien D rähte; a und Q 
sind außen liegende, b und c innen liegende D rahtelem ente.

Seil
Lage

d e s

D r a h t e s

Pi

mm

Pf

m m

F e d e r n d e  K r iX m -  
m u n g s ä n d e r o n g

l /P1- l / Pf= A (} )f
mm

|
k g - qmm

>1
a  u. d 
b  u. c

38,7
148,8

46,7
127,0

1/226 
-1 /8 9 4

97,0
24,5

2 ' a u .  d 47,4 60,4 1/220 99,5
b u. c 407,5 167,0 -1 /2 8 3 77,4

U nter der Annahme, daß das Hookesche Gesetz von 
den D rähten befolgt würde, würden sich aus den federnden 
Krüm m ungsänderungen die in der letzten Spalte der 
Zahlentafel angegebenen Spannungen ergeben. Das sind 
also Spannungen, die der Streckgrenze der D rähte, die im 
vorliegenden Falle bei etwa 100 kg qmm liegt, schon sehr 
nahe kommen. Ich betone nochmals ausdrü klich, daß 
diese Spannungen unter der 4 oraussetzung berechnet sine,, 
daß die D rähte das Hookesche Gesetz befolgen. Ich halte 
diese Voraussetzung nicht für zulässig und habe daher in 
Zahlentafel 7, Spalte 6, meiner A rbeit n icht die Spannungen, 
sondern die Dehnungen angegeben. Da aber H err Speer 
glaubt, sich auf das Hookesche Gesetz stützen zu könne.» . 
habe ich je tz t die Spannungen eingeführt, um ihn von der 
Unzulässigkeit seiner Schlußfolgerung besser überzeuge l 
zu können. H ä tte  sich H err Speer die Mühe gem acht, 
selbst die federnden K rüm m ungsänderungen zu bestimm en, 
so würde er wahrscheinlich n icht zu dem  Schluß gekommen 
sein, daß die Anfangsspannungen der D rähte im Seil /zu 
vernachlässigen wären.

Zusammenfassend m uß ich sagen, daß die theoretische.. 
Erörterungen des H errn Speer über die E rm ittlung  der 
Sicherheit der Förderseile n icht dazu beitragen, das schwie­
rige Problem zu fördern, sondern eher dazu angetan  sind, 
die durch meine A rbeit geschaffene klare Darstellung der 
Sachlage für solche, die m it dem  Gebiet weniger vertrau t 
sind, zu verdunkeln und in der Praxis eine gefahrbringende
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Sorglosigkeit hinsichtlich der Biegungsbeanspruchung der 
D rähte im Seil auf kommen zu lassen.

Chemnitz, 11. Jun i 1912. Dr.-Ing. B ock .
N a c h t r a g .

In dem m ir heute vorliegenden Schluß seiner A rbeit1 
kom m t H err Speer auf meine Versuche2 zurück, deren 
Ergebnis von dem seinigen abweicht. Bei meinen Versuchen 
tr a t  bei den dünnen D rähten und Biegungen um große 
K rüm m ungsradien die schon von R u d e l o ff  verm utete 
Um kehr der Biegefähigkeit m it zunehmender Festigkeit 
ein. Hieraus darf natürlich n icht geschlossen werden, daß 
dies bei jedem M aterial der Fall ist. H err Speer glaubt, 
es müsse m ir ein Fehler untergelaufen oder schlechtes Material 
geliefert worden sein. Dazu bemerke ich, daß die von m ir 
angegebene graphische Darstellung die Mittelwerte aus 
zahlreichen, sehr sorgfältig durchgeführten Versuchen 
wiedergibt, und daß m ir das M aterial für diese Versuche 
von der rühm lichst bekannten Firm a Felten & Guilleaume 
geliefert worden ist. Von einer Veröffentlichung des um ­
fangreichen Zahlenmaterials habe ich s. Z. abgesehen, da 
die langen Zahlentafeln unübersichtlich sind und unnötig 
viel P latz eingenommen haben würden. Das Ergebnis 
der Versuche geht aus meiner graphischen Darstellung 
klar hervor, so daß sich auch aus diesem Grunde die Ver­
öffentlichung von Zahlen tafeln erübrigte.

Chemnitz, 22. Juli 1912. Dr.-Ing. B ock .

Auf die Zuschrift des H errn Dr.-Ing. B ock , habe ich 
folgendes zu erwidern.

H err Bock bem ängelt zunächst den Satz (S. 740): 
»Bock will also an Stelle der Biegungsproben um H alb­
messer von 5 mm solche um Radien von 3 bis 5 m setzen, 
um m it der W irklichkeit übereinstim mende Verhältnisse 
zugrunde zu legen«. Selbstverständlich wollte ich mich 
dam it nicht auf Zahlen festlegen, der Sinn meiner Be­
hauptung is t doch der, daß H err Bock die von den 
Behörden vorgeschriebene Biegeprobe um Radien von 
5 mm verwirft und an deren Stelle Dauerbiegeversuche um 
bedeutend größere Radien setzen will, wobei selbst­
verständlich die D rähte erst nach mehreren Tausend 
Biegungen zu' Bruche gehen. Dies ergibt sich aus 
folgenden W orten des H errn Bock: »Die Biegungen sollten 
daher eigentlich n icht um Rundungen von 5 mm H alb­
messer, sondern um solche, die den wirklichen Betriebs­
verhältnissen entsprechen, vorgenommen werden. Aller­
dings wird man dabei das M aterial nicht nach 4 bis 
8 Biegungen zum Bruche führen können, sondern, genau 
wie im Betriebe, erst nach einer viel großem  Anzahl«; ich 
bezeichnete es als unmöglich, solche Dauerbiegeversuche 
in die Praxis einzuführen; wenn H err Bock je tz t schreibt: 
»ich glaube nicht besonders hervorheben zu müssen, daß 
ich die Durchführung derartiger Proben in der Praxis für 
unmöglich halte«, so ist das entweder ein W iderspruch 
oder ein Rückzug. Daß H err Bock die von den Behörden 
vorgeschriebene Biegeprobe in seinem Aufsatz ohne 
weiteres verwirft, geht auch aus folgender Stelle hervor 
(S. 1550): »Es ist von vornherein nach dem heutigen Stande 
der M aterialprüfung ausgeschlossen, daß Biegungen um solche 
kleine Rundungen, die nach wenigen W iederholungen zur 
Zerstörung führen, S c h lü s s e  a u f  d a s  w irk l ic h e  V er­
h a l t e n  d e r D r ä h te  im  B e tr ie b e  zulassen«. In milderKritik 
ha tte  ich diese Behauptung als »zu weitgehend« bezeichnet. 
W enn H err Bock je tz t schreibt: »auffällig ist es nur, daß

‘ ‘ s .  G l ü c k a u f  1912, S.  1145 ff. u n d  1185 ff.
2 v g l .  S.  1638.

er einige Zeilen weiter oben die gleiche Behauptung aufstellt 
und für richtig erklärt, wenn er sagt: »Eine andere Frage 
ist, ob die Biegeprobe, bei der D rähte um eine Walze von 
10 mm Durchmesser gebogen werden, tatsächlich über die 
B ie g e fä h ig k e i t  des D rahtes Aufschluß gibt. Diese Frage 
muß ich verneinen«, so verstehe ich nicht, daß dies dasselbe 
sein soll, wie H errn Bocks B ehauptung; »Aufschluß über die 
Biegefähigkeit der Drähte« und /S ch lüsse  auf das wirkliche 
Verhalten der D rähte im Betriebe« is t doch nicht dasselbe. 
W erden die D rähte im Betriebe nur auf Biegung bean­
sprucht? »Später setzt sich H err Speer«, so fährt Herr 
Bock fort, »mit dieser Auffassung in W iderspruch, denn er 
schreibt nach der erw ähnten K ritik  m einer Behauptung: 
»»Im dritten  Teil dieser A rbeit wird nachgewiesen werden, 
daß die Q ualitätsprobe sehr gu t m it den Ergebnissen der 
Dauerbiegeversuche übereinstimmt««. Wie ist dieser Wider­
spruch zu ‘erklären ?« Ich meine, für einen aufm erksam en 
Leser ist kein W iderspruch in meiner A rbeit vorhanden. 
Ich sagte (S. 740): »Die gewöhnliche Biegeprobe gibt 
keinen Aufschluß über die B ie g e fä h ig k e i t  des Drahtes«, 
dazu sind Dauerbiegeversuche notwendig. H err Bock 
selbst bezeichnet es (S. 1682) als »eine dankensw erte Auf­
gabe, den Zusam m enhang zwischen den üblichen Zer­
störungsbiegeversuchen und der Erm üdung des Materials 
bei ständigem Biegungswechsel festzustellen und dam it 
für die praktische V erw endbarkeit der übhchen Biegeprobe 
eine sichere Grundlage zu schaffen«. Diese Aufgabe hat 
H err Bock nicht gelöst, m ir dagegen is t die Lösung durch 
meine umfangreichen und eingehenden jahrelangen Ver1 
suche gelungen. Ich habe gefunden, daß diejenigen Drähte 
keine gute Biegefähigkeit besitzen (s. die Abb. 24, 25 
und 27, S. 1158 ff.), von denen sich bei der gewöhnlichen 
Biegeprobe ergibt, daß sie aus schlechtem  M aterial 
bestehen (s. Biegungen 4v in Zahlentafel 6 , S. 828). Des­
halb schrieb ich (S. 741): »Obgleich ich die Fehler der bis 
je tz t übhchen Biegeprobe nicht verkenne, so is t sie m. E. 
doch beizubehalten, nicht als Mittel, um  die Biegefähigkeit 
unm ittelbar zu erkennen, sondern als Zähigkeitsprobe, um 
das M aterial kennen zu lernen, als Güteprobe«.

H err Dr. Bock schreibt j e t z t :  »Soll die übliche Biege­
probe lediglich als Zähigkeitsprobe der D rähte dienen, so 
habe auch ich nichts gegen sie einzuwenden«. H ätte  er 
dies in seinem Aufsatz geschrieben, a n s ta tt die Biegeprobe 
ohne weiteres zu verwerfen, so h ä tte  ich keine Veranlassung 
gehabt, seine abfälligen Bem erkungen über die Biegeprobe 
als zu weitgehend zu bezeichnen, denn das h ä tte  »natur­
gemäß an der R ichtigkeit seiner von mir in abfälligem 
Sinne kritisierten Behauptung« a l le s  geändert.

L un  schreibt H err Bock (S. 1638): »Die von ihm an- 
gestellten Versuche zur E rm ittlung  der Biegefähigkeit von 
D rähten höherer Festigkeit sind übrigens n icht neu. Ich 
habe über derartige von mir durchgeführte Versuche 
bereits berichtet usw.« Wo habe ich behauptet, daß diese 
Versuche neu sind? H a t H err Dr. Bock die E inleitung zu 
meinem Aufsatz nicht gelesen? Oder will er m it obigen 
vv orten behaupten, ich h ä tte  seine Dauerbiegeversuche 
totgeschwiegen? H at er übersehen, daß ich seine wesentlich 
' on den meinen abweichenden Ergebnisse auf S. 1198 
meiner A rbeit zu erklären versucht habe? R u d e lo f f  war 
der erste, der Dauerbiegeversuche in größerm  M aßstabe 
auf wissenschaftlicher Grundlage ausgeführt hat. Diese 

ersuche, die sich nur auf D rah tm ateria l m it Festigkeiten 
bis 120  kg/qm m  erstreckten, habe ich fortgeführt und auf 
das härtere M aterial ausgedehnt zu einer Z eit1, als H err 
Boclc wohl noch nicht an seine A rbeit dachte. Ich habe 
schon oben erwähnt, daß H err Bock m it seinen Dauer-
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biegeversuchen das in Aussicht genommene Ziel nicht 
erreicht hat, und werde zum Schluß nochm als auf seine 
Ergebnisse zurückkommen.

Herr Bock schreibt: »Weshalb H err Speer die Verfahren 
zur E rm ittlung der Sicherheit der Förderseile so ausführlich 
kritisch erörtert, is t n icht rech t ersichtlich, da in meiner 
Veröffentlichung, zu der die Ausführungen des H errn 
Speer wohl einen K om m entar darstellen sollen, die Mängel 
der heutigen N äherungsverfahren zur Berechnung der 
Drahtseile bereits erschöpfend behandelt sind«. Es war 
nicht mein Ehrgeiz, zu H errn Dr. Bocks »erschöpfenden 
Ausführungen« einen K om m entar zu schreiben; zu ver­
wundern ist nur, daß tro tz  seiner so erschöpfenden Aus­
führungen von mir noch vollständig neue Gesichtspunkte 
gefunden und wertvolle Schlüsse gezogen werden konnten.

H err Bock schreibt: »Wie H err Speer dazu kommt, zu 
sagen: »»Auf ganz andere Weise versucht Bock die Aufgabe, 
die Berücksichtigung der Biegungsbeanspruchung des 
Seiles bei s e in e r  Berechnung, zu lösen. E r will bei seinen 
Berechnungen unabhängig von dem  E lastizitätsm odul des 
Seiles bleiben und deshalb nicht die Spannungen, sondern 
nur die Dehnungen der D rähte berechnen««, ist mir unver­
ständlich«. Ich ha tte  geschrieben, »die Berücksichtigung 
der Biegungsbeanspruchung der Seile bei der Berechnung 
derselben«, was die Schriftleitung in »bei seiner Berechnung« 
geändert hatte . Der so entstandene Doppelsinn war leider 
von mir übersehen worden. Der Sinn obiger W orte war 
selbstverständlich folgender: Ich h a tte  auseinandergesetzt, 
auf welche Weise früher die Berücksichtigung der Biegungs­
beanspruchung bei der Berechnung der Seile versucht 
wurde, und fuhr fort, »auf ganz andere Weise versucht Bock 
diese Aufgabe zu lösen«. W ährend bei den frühem  Berech­
nungen der E lastizitä tsm odul des Seiles Schwierigkeiten 
bereitete, m acht sich Bock unabhängig d av o n ; während 
früher versucht wurde, die Spannungen des Seiles zu 
berechnen, berechnet Bock die D ehnungen der Drähte. 
Daß diese Auffassung, die ich aus H errn Bocks Arbeit 
gewonnen habe, richtig ist, sagt er je tz t selbst m it den 
W orten: »Um von allen H ypothesen bezüglich der
Spannungen unabhängig zu sein, habe ich in meiner oben 
erwähnten Gleichung für die Bruchfestigkeit Sa die Deh­
nungen eingeführt«. W as sollen also hier die W orte. »Das 
scheint H errn Speer jedoch gar n icht klar geworden zu 
sein«, und w eiter: »Zunächst wiederhole ich, daß ich, um 
alle mehr oder weniger unrichtigen H ypothesen bezüglich 
der Spannungen zu vermeiden, die D ehnungen der D rähte 
im Seil bestim m t habe«.

H err Bock fäh rt fort: »Aus meiner A rbeit geht ja 
unzweideutig hervor, daß mein Ziel n ic h t  war, die 
B ie g u n g s b e a n s p r u c h u n g  d e s  S e ile s , s o n d e rn  d ie  
B ie g u n g s b e a n s p r u c h u n g  d e r  D r ä h te  im  S e il  zu .er­
mitteln«. H at H err Bock dieses Ziel erreicht, konnte er die 
Biegungsbeanspruchung der D räh te berechnen ? Nein, 
denn er sagt selbst (S. 1639): »Aus diesen U ntersuchungen 
geht hervor, daß in den D rähten  eines unbelasteten geraden 
Drahtseiles Biegungsspannungen herrschen, die größer als 
die Spannung as an der Streckgrenze sind. Da bei den
Stahldrähten 03 n icht viel kleiner als die Zerreißfestigkeit Kz
ist, so ergibt sich, daß die infolge der H erstellung des 
Seiles in den D rähten herrschenden anfänglichen Biegungs­
spannungen die Größe Kz nahezu erreichen«, ferner 
(S. 1641): »Die Berechnung der zusätzlichen Biegungs­
spannungen auf Grund des Hookeschen Gesetzes muß zu 
ganz falschen Ergebnissen führen«. E r h a t es also au l­
gegeben, das gesteckte Ziel zu erreichen, dagegen ist es mir 
gelungen, die Aufgabe zu lösen. Nun schreibt H err Bock.

»Herr Speer stellt es aber als sein V erdienst hin, erkannt zu 
haben, daß es in erster Linie auf die Spannungen der D rähte 
im Seil ankom m t, denn er sagt w örtlich : »»Ist es denn aber 
notwendig, die Biegungsspannungen des Seiles zu berechnen? 
Kommt es nicht vielmehr in erster Linie darauf an, die 
Biegungsspannungen des D rahtes im Seil kennen zu lernen ? 
Durch den Lauf des Seiles über die Seilscheibe, durch sein 
Aufwickeln auf die Trom mel können zwar die einzelnen 
D rähte brechen, kann aber nicht das ganze Seil zerstört 
werden««. Außer H errn Bock wird wohl niemand aus diesen 
W orten herauslesen, daß ich dam it ein besonderes Verdienst 
beanspruche.

W as H err Bock als Gedankengang seiner A rbeit anführt, 
ist vollständig richtig; ich habe ja  auch anerkannt, daß er 
auf dem richtigen Wege und dem Ziel sehr nahe war, und 
daß er nur durch seine falsche Anschauung verhindert 
wurde, das Ziel zu erreichen. Herr Bock berechnet zunächst 
die Herstellungsspannungen unter der Annahme der 
Gültigkeit des HookesChen Gesetzes (S. 1637). E r kom m t 
natürlich zu unmöglichen Spannungen und un tersucht 
nun nach dem Vorgänge von Wehage die Spannungs­
verteilung über dem Querschnitt, dabei kom m t er zu dem 
S chluß: »Aus diesen U ntersuchungen geht hervor, daß in 
den D rähten eines unbelasteten geraden D rahtseiles 
Biegungsspannungen herrschen, die größer als die Spannung 
as an der Streckgrenze sind«. W ohlgemerkt, nicht nur 
bei der Herstellung des Seiles, sondern in den D rähten 
e in e s  u n b e la s t e te n  g e r a d e n  D ra h ts e i le s .  H ier liegt 
der Fehler des H errn Bock; solche Spannungen sind beim 
Verspinnen vorhanden, aber nicht m ehr nach dem Ver- 
spinnen.

E r fährt fo r t: »Schon aus diesen Gründen em pfiehlt es 
sich, bei den Drahtseilen an s ta tt m it den nur wenig vonein­
ander abweichenden Spannungen oberhalb der S treck­
grenze m it den entsprechenden, aber wesentlich von­
einander verschiedenen Dehnungen Es cnd sbr zu rechnen, die 
unm ittelbar durch die Krüm m ungsverhältnisse der D rahte

gegeben sind und sich nach Gleichung 18 (s =  sofort
berechnen lassen«. H err Bock kann wohl ebensowenig wie 
irgendein anderer nach dieser Forme), d. h. aus den 
Krüm m ungsverhältnissen der D rähte die Dehnung an  der 
Streckgrenze sl^iund die Dehnung an der Bruchgrenze sbr 
berechnen.; £ Beide werden am besten überhaupt n icht 
berechnet, sondern beim Zugversuch gemessen. Ich habe 
für das gesamte von m ir geprüfte D rahtm aterial diese 
Dehnungen bestim m t und die W erte in Zahlentafel 6 
(S. 827 ff.) sowie in Abb. 14 (S. 826) niedergelegt. Doch 
abgesehen davon, zu welchem Zwecke berechnet H err 
Bock die Dehnungen? Zunächst jedenfalls doch nur dazu, 
die S p a n n u n g e n  d e r  D rä h te  zu  b e r e c h n e n .  Denn 
auf S. 1549 und in seiner Erwiderung (S. 1639) gibt er 
als Zweck seiner A rbeit an, »daß das Verfahren zur E r ­
m i t t lu n g  d e r  B ie g u n g s s p a n n u n g  -au f G ru n d  d e r  
K r i im m u n g s ä n d e r u n g  der D rähte zum Ziele führen 
muß«.

Um nun nachzuweisen, daß dieses Verfahren, aus den 
Dehnungen die Spannungen zu berechnen, zu f a l s c h e n  
Ergebnissen führen muß, sagte ich, beim Verspinnen is t 
die Spannung sehr groß, es tr i t t  bleibende Form änderung 
ein, die Spannung liegt also oberhalb der E lastiz itä ts­
grenze; nach dem Verspinnen ist die Spannung h ie r g e g e n  
klein. Die K rüm m ung ist aber dieselbe geblieben, also 
auch die B ieg u n g sd eh n u n g . In  beiden Fällen könnte die 
Formel für die Spannung nur lauten  s = s E. s ist in beiden 
Fällen dasselbe, o im ersten Falle sehr groß, im zweiten 
dagegen klein. »Entweder h a t also der D rah t durch seine
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Beanspruchung über die Elastizitätsgrenze ein anderes E 
erhalten, oder er folgt beim Verspinnen überhaupt nicht 
m ehr dem Hookeschen Gesetze. Das letztere ist der Fall. 
E in D raht, der eine bleibende Form änderung erlitten  hat, 
ohne noch eine elastische Form änderung aufzuweisen, ist 
spannungslos, man kann also aus seiner Krüm mung nicht 
e tw a eine vorhandene Spannung o =  s E  berechnen und

a
ebensowenig eine Dehnung s = ^g«. Solange m an (vgl. das
obengenannte Ziel der A rbeit von H errn Bock) aus den 
Dehnungen die Spannungen berechnen will, muß das 
Hookesche Gesetz gelten. Die von H errn Bock hinter die 
soeben aus meiner A rbeit zitierten W orte gestellte Frage, 
wo ist die Logik, muß also wohl dahin beantw ortet werden, 
daß  sie bei m ir ist.

Nun h a t allerdings H err Bock die Konsequenz n ic h t  
gezogen, er sah wohl, daß er die Spannungen nicht aus den 
Dehnungen berechnen durfte, und suchte nun die Dehnungs­
berechnungen anders zu verwerten. E r stellte eine Formel 
für die Sicherheit der Förderseile auf. Leider schwebt 
diese Formel vollständig in der Luft. »Die Sicherheit ist

g a  i
S =  Sa — n • — «. (S. 1685): »Für die rechnungs-nbr
mäßige Aufsuchung von S ist die K enntnis von nbr für 
den je w e ils  vorliegenden Fall erforderlich. Es wäre daher 
nbr f ü r  d ie  w ic h t ig s te n  D r a h ta r t e n  u n d  -d ic k e n  
so w ie  f ü r  d ie  v e r s c h ie d e n e n  B a u a r te n  u n d  K r ü m ­

m u n g s ä n d e r u n g e n  A ( j d e r  D ra h ts e i le  d u rc h
D a u e rb ie g e v e r s u c h e  fe s tz u le g e n « . Ehe H err Bock 
(ein anderer wird es wohl nicht tun) nicht diese Jahre 
erfordernden, umfangreichen Versuche anstellt und so die 
Grundlage für seine neue Formel schafft, ist diese voll­
ständig  zwecklos, sie schwebt in der L uft und niemand kann 
dam it rechnen.

Nun schreibt H err Bock (S. 1640): »Im höchsten Grade 
irreführend sind die Schlüsse, die H err Speer aus seiner 
K ritik  meiner A rbeit folgert: »Nach alledem ist es vorläufig 
wenigstens ausgeschlossen, eine wirklich brauchbare und 
richtige Formel für die Berechnung der Biegungsspannung 
des Seiles o d e r  d e r  B ie g u n g s d e h n u n g  s e in e r  D rä h te  
aufzustellen usw.« Irreführend ist nur, daß H err Bock den 
ganzen Absatz auf sich bezieht; ich habe mich auch m it 
ändern Versuchen zur Berechnung der Biegungsbean­
spruchung der Seile beschäftigt, auf H errn Bocks Arbeit 
beziehen sich nur die W orte »oder der Biegungsdehnung 
seiner Drähte«, und ich habe soeben auseinandergesetzt, daß, 
solange H err Bock die Dauerbiegeversuche nicht ausgeführt 
hat, seine Formeln vollständig der Grundlage entbehren.

Auf S. 1641 schreibt H err Bock weiter: »Höchst erstaunt 
bin ich über den letzten A bschnitt der theoretischen E r­
örterungen des H errn Speer: Ableitung der wirklichen 
Biegungsbeanspruchung der D rähte. Dieser Abschnitt 
en thä lt durchaus nichts Neues. U nter der falschen An­
nahme, daß die D rähte im unbelasteten Seil spannungslos 
sind, berechnet er unter Verwendung der von mir ab­
geleiteten Gleichung für zwei Beispiele die Biegungs­
spannung«. E n th ä lt dieser A bschnitt wirklich nichts 
Neues? H a t H err Dr. Bock etwa die Biegungs­
beanspruchungen berechnet? F ast klingt es so, wenn er 
schreibt, unter Verwendung der von mir abgeleiteten 
Gleichung. N icht unter der »falschen«, sondern unter der 
»vorläufigen« Annahme, daß die D rähte im u n b e la s t e te n  
g e r a d e n  Seil spannungslos sind, berechnete ich die 
Biegungsspannung der D rähte. Die Formel für die 
Berechnung der Biegungsspannung für stabförmige Körper 
m it gekrüm m ter Mittellinie ist nicht von Bock zuerst,

sondern viel früher von B a c h  und M ü lle r -B re s la u  
abgeleitet worden und seit Jahren  Allgemeingut. Aller­
dings ist es Bocks Verdienst, ich habe das auch gebührend 
hervorgehoben, die Form eln für die Berechnung der 
Krüm m ungen der D rähte im Seile aufgestellt zu haben. 
Diese Formeln habe ich, wie es auch in meinem Aufsatz 
erw ähnt ist, unter der Annahme, daß sie richtig sind, 
benutzt, ja  ich habe sogar die Biegungsbeanspruchung eines 
solchen Seiles berechnet, für welches H err Bock als Beispiel 
die K rüm m ungen der D rähte berechnet hat, und habe in 
der Zahlentafel deshalb alle die W erte benutzen können, 
die sich auf die K onstruktion des Seiles und die Krümmung 
der D rähte beziehen, 'dabei aber auch angegeben, daß 
diese W erte aus H errn  Bocks A rbeit entnom m en sind.

H err Bock berechnet j e t z  t  die elastischen in den Drähten 
eines geraden unbelasteten Seiles herrschenden Biegungs­
spannungen zu 24,5 und 77,4, ja  sogar zu 97 und 
99,5 kg /qmm bei einer B ruchfestigkeit von 120 kg/qmm.

Hier gehen unsere Anschauungen w eit auseinander. 
Ich behaupte, wie B e rg  und B a c h , die im abgebundenen 
geraden Drahtseil herrschenden Biegungsspannungen ent­
ziehen sich der Rechnung, nicht, weil sie etw a nicht dem 
Hookeschen Gesetz entsprechen, sondern weil die gesamten 
Beanspruchungen statisch nicht bestim m bar sind. Herr 
Bock sagt, daß m an diese Spannungen nicht berechnen 
darf, weil sie oberhalb der Streckgrenze liegen. Um mich, 
der ich die Z u s a t z s p a n n u n g e n  aus den federnden Krüm­
mungsänderungen der D rähte berechne, ad absurdum 
zu führen, berechnet er aus den K rüm m ungsänderungen die 
im a b g e b u n d e n e n  S e ile  h e r r s c h e n d e n  S p a n n u n g e n  
zu 24,5, 77,4, 97 und 99,5 kg/qm m . Zunächst ist es merk­
würdig, daß alle 4 G renzspannungen un terhalb  der Streck­
grenze liegen, die H err Bock zu 100 kg /qm m  erm ittelt 
hat, während er in seiner A rbeit behauptet, daß sie ober­
halb der Streckgrenze liegen. Liegen sie aber unterhalb 
der E lastizitätsgrenze, so gilt auch das Hookesche Gesetz. 
Herr Bock hält auch je tz t noch diese Voraussetzung nicht 
für zulässig. Ja, wie sind dann die Spannungen zu verstehen: 
Allerdings liegen, nach H errn  Bocks Berechnung, die 
Spannungen für die äußern D rähte der Streckgrenze sehr 
nahe. Die gesamte elastische Spannung, die ein gerader 
D raht besitzt, ist also noch vorhanden. G laubt H err Bock 
wirklich, daß bei solchen Spannungen die D rähte neben­
einander liegen bleiben würden, wenn m an den Bund eines 
Seiles löst oder aus einem Seil ein S tück heraussägt, ohne 
das abgesägte Ende vorher abzubinden? W ürden bei so 
hohen und so verschiedenen Spannungen nicht die Drähte 
aus der Litze herausspringen?

W enn die Spannungen der D räh te wirklich so nahe der 
Streckgrenze oder oberhalb davon liegen würden, so müßte 
jede noch so kleine zusätzliche Biegungsspannung dem Seil 
eine bleibende Form änderung erteilen, das widerspricht 
aber dem wirklichen Verhalten der Seile. Da nun für die 
D rähte eines unbelasteten Seiles meiner Meinung nach das 
Hookesche Gesetz gelten muß, ebenso wie für den fertig 
gezogenen und zu einem Ring aufgewickelten Draht, und 
da unmöglich in den D rähten  eines unbelasteten Seiles 
Biegungsspannungen von 77 bis 99 kg /qmm herrschen 
können, weil die D rähte sonst beim Lösen des Bundes 
auseinanderspringen m üßten, was nicht der Fall ist, wie 
auch H err Bock zugibt, so müssen H errn  Bock in den 
Messungen der federnden Krüm m ungsänderungen Fehler 
untergelaufen sein. Die Messung ist wohl auch nicht ganz 
einwandfrei erfolgt. H err Bock sagt selbst (S. 1640), daß 
die Messungen teilweise durch folgenden, das Verflechten 
des D rahtes z. T. nachahm enden Umweg bestim m t 
wurden: »ein E rsatzd rah t wurde zunächst auf das
berechnete p. des D rahtes in der unversponnenen geraden
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Litze, dann auf das berechnete p, gebogen und nun die 
Rückfederung auf pf durch Abzeichnen festgelegt«.

Wie hat H err Bock hierbei die zum Verspinnen no t­
wendige Zugkraft der Maschine erzeugt, die dem D raht die 
bleibende Form änderung erteilt? H ier liegen in Herrn 
Bocks Anschauungen, Berechnungen und Messungen ganz 
erhebliche W idersprüche vor.

Ein W iderspruch ist auch in den W orten des Herrn 
Bock betreffs der Dauerbiegeversuche enthalten. Im 
Anfang sagt er: »Da Biegeversuche dieser A rt viel Zeit 
beanspruchen, habe ich s. Z. nur wenige veröffentlichen 
können« und am Schluß sagt er im N achtrag: »daß eine 
graphische Darstellung die M ittelwerte aus zahlreichen, 
sehr sorgfältig durchgeführten Versuchen wiedergibt«.

Herr Bock ist bei seinen Dauerbiegeversuchen zu einem 
ändern Ergebnis gekommen wie ich. E r fand, daß bei 
Festigkeiten über 130 kg/qm m  die Biegefähigkeit des 
Drahtes abnim m t, während ich bis zu 210 kg /qmm keine 
Umkehr gefunden habe. Hier liegt der K ernpunkt der 
ganzen Arbeit, und im Interesse der W issenschaft und des 
Bergbaues muß gefordert werden, daß H err Bock sein 
gesamtes Zahlenmaterial über Festigkeit, Biegung, Ver­
windung, Dehnung und Dauerbiegung bekannt gibt. Es wäre 
unverantwortlich, wenn eine so schwerwiegende, für die 
Schachtförderung, für den gesam ten Bergbau so wichtige 
Behauptung, daß die Biegefähigkeit des D rahtes nur bis zu 
Festigkeiten von 130 kg/qm m  zunimmt, etwa durch einige 
wenige Versuche begründet werden sollte. W enn Herrn 
Bocks Behauptung richtig ist, so dürften  D rähte über 
130 kg/qm m  Festigkeit keine Verwendung zu Förderseilen
finden, wir würden also etw a zu Eisenseilen zurückkehren 
müssen, diese würden natürlich sehr dick und äußerst 
schwer werden und eine unm ittelbare Förderung aus 
1000 m Teufe unmöglich machen.

Gewiß mag die Aufgabe, durch Dauerbiegeversuche 
eine sichere Grundlage für die praktische Verwendbarkeit 
der üblichen Biegeprobe zu schaffen und die wirkliche 
Biegefähigkeit der D rähte zu untersuchen, über den 
Rahmen einer D issertationsarbeit und über die Zeit, die 
ein Doktorand darauf verwenden will, hinausgehen; zur 
Durchführung solcher Versuche auf breitester Grundlage ist 
ein sehr großes wissenschaftliches Interesse sowie praktische 
Erfahrung erforderlich. Mein Zahlenm aterial und seine 
Durcharbeitung liegt vor, dem  mag H err Bock sein 
Material gegenüberstellen, dam it sich jeder selbst ein U rteil 
über die R ichtigkeit unserer beiden so weit auseinander 
gehenden Ergebnisse bilden kann.

Wenn H err Bock zusamm enfassend sagt, daß meine 
theoretischen E rörterungen dazu angetan sind, die durch 
seine Arbeit geschaffene klare D arstellung der Sachlage 
zu verdunkeln, so ist das ganz richtig, wenn m an »ver­
dunkeln« in dem Sinne von »in den Schatten stellen« ver­
stehen will; jedoch liegt in den W orten, daß sie »dazu 
angetan sind, in der Praxis eine gefahrbringende Sorg­
losigkeit hinsichtlich der Biegungsbeanspruchung der D rähte 
im Seil aufkommen zu lassen«, eine große Überschätzung 
der wirklichen Beanspruchung. Bei den großen Seil­
scheiben, die fast durchweg in unserm  heimischen Bergbau 
angewandt werden, tre ten  tatsächlich nur die geringen, 
von mir errechneten Biegungsbeanspruchungen auf. In 
der T at gehen deshalb die Seile n icht durch die Biegungs­
beanspruchungen zu Bruche, sondern vielm ehr durch 
Stöße, Verschleiß und Rost. W iederholt habe ich Seile 
geprüft, die gerade in dem  Teil, der gar n icht über die 
Seilscheibe läuft, voller D rahtbrüche waren, während das 
Stück des Seiles, das den Biegungen ausgesetzt war, keine 
Drahtbrüche aufwies.

Da H err Bock eine K ritik seiner A rbeit herausgefordert 
h at — in meiner Arbeit ha tte  ich nur einige U nrichtig­
keiten der seinigen richtiggestellt und meinen abweichenden 
S tandpunkt klargelegt — , möchte ich zusammenfassend be­
merken, daß ich seine Arbeit, soweit sie die B erechnurg 
der Krüm mungen der D rähte im Seil betrifft, unter der 
Annahme, daß diese Berechnungen richtig sind, nach wie vor 
für wertvoll halte. Die Erm ittlung der Biegungsspannungen 
ist ihm jedoch nicht gelungen, obgleich er der Lösung sehr 
nahe war, seine Berechnung der Biegungsdehnungen schwebt 
vollständig in der Luft, weil die Grundlagen fehlen und 
von ihm nicht beschafft worden sind; das Ziel der Dauer- 

’ biege versuche, eine sichere Grundlage für die praktische 
Verwendbarkeit der üblichen Biegeprobe zu schaffen, h a t 
er, wie er selbst eingesteht, nicht erreicht. Seine aus n u r  
»wenigen Dauerbiegeversuchen« (s. S. 1638) abgeleitete 
Behauptung, daß die Biegefähigkeit des D rahtes m it 
Festigkeiten über 130kg/qmm abnim m t, ist falsch u rd  würde, 
wenn sie Beachtung gefunden hätte , geeignet gewesen sein, 
unserm Bergbau unermeßlichen Schaden zuzufügen.

Bochum, 2. August 1912.
Dipl.-Ing. S p ee r .

Auf die Entgegnung des H errn Speer erwidere ich, daß 
sie größtenteils eine W iederholung der in seiner Arbeit 
gegen mich gerichteten und von m ir in meiner Zuschrift 
bereits zurückgewiesenen Angriffe darstellt. Um diese ais- 
berechtigt erscheinen zu lassen und die in seiner Arbeit 
enthaltenen W idersprüche zu verdecken, h ä lt es H err Speer 
für richtig, einzelne Stellen aus meiner Arbeit aus dem Zu­
sammenhang herauszureißen, wodurch ihr Sinn entstellt wird.

Niemand, der meine Arbeit m it V erständnis im Zu­
sammenhang liest, wird behaupten können, daß ich jem als 
gefordert hätte , die üblichen Biegeversuche m üßten in der 
Praxis durch Dauerbiegeversuche ersetzt werden. Die von 
mir geforderten Dauerbiegeversuche sollten ja  gerade eine 
sichere Grundlage für die Verwendung der üblichen Biege­
proben der P raxis schaffen. Einen W iderspruch oder R ück­
zug meinerseits wird daher ein aufm erksam er Leser nicht 
finden können.

W enn H err Speer je tz t zwischen »Aufschluß über die 
Biegefähigkeit« und »Schlüssen auf das wirkliche V erhalten 
der D rähte im Betriebe« unterscheidet, so is t das gewiß 
richtig. Aus dem Zusammenhang der betreffenden Stelle in 
meiner A rbeit geht aber unzweideutig hervor, daß ich das 
V erhalten der D rähte im Betriebe ins Auge gefaßt habe, 
soweit es sich auf die Biegefähigkeit bezieht. Ich  behaupte- 
also nichts anderes wie H err Speer: Die gewöhnliche
Biegeprobe darf nicht als M aßstab für die Biegefähigkeit 
der D rähte im Betriebe benu tzt werden.

Meine Bemerkung, daß die Versuche des H errn  Speer 
nicht neu wären, bezog sich darauf, daß er im ersten und 
zweiten Teil seines Aufsatzes bei ihrer Besprechung meine 
Versuche, die die erste Fortsetzung der zuerst von Rudeloff 
angestellten Versuche sind, ta tsächlich totgeschwiegen 
hatte . E rs t in dem viel später erschienenen Schluß seines 
Aufsatzes kom m t er darauf zurück; dieser Schluß lag 
m ir erst vor, nachdem  ich meine erste Zuschrift schon 
längst der R edaktion zugeschickt hatte . Ich konnte daher 
erst in dem N achtrage zu meiner ersten Zuschrift auf 
diesen Schluß eingehen.

H err Speer schreibt, es sei n icht sein Ehrgeiz gewesen, 
zu meinen E rörterungen einen K om m entar zu schreiben. 
Nötig war ein K om m entar auch nicht, da derartige A rbeiten
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nur für Leute geschrieben werden, die sich wirklich m it 
der Materie befassen und infolgedessen klare Ausführungen 
verstehen, und daß meine Ausführungen klar und sachlich 
sind, muß jeder Leser zugestehen. Da nun aber H err Speer 
tatsächlich  ganze Teile meines Aufsatzes benutzt und zu 
erläutern sucht, so liegt doch die Verm utung nahe, daß 
er tatsächlich einen K om m entar schreiben wollte. W ar 
dies nicht seine Absicht, so hä tten  doch kurze Hinweise 
genügt.

Bezüglich der Berechnungen der Biegungsspannungen 
bzw. der Biegungsdehnungen der D rähte verweise ich aui 
Abschnitt IV  meiner Arbeit und überlasse es dem Leser,, 
selbst zu urteilen. Außer H errn Speer wird wohl jeder 
anerkennen, daß ich die Berechnung der zusätzlichen 
Biegungsspannungen, für die H err Speer m it bewunderns­
werter Zähigkeit für sich die P rioritä t in Anspruch nimmt, 
nach Gleichung 21 meiner Arbeit durchgeführt und die 
Ergebnisse für zwei Beispiele in Zahlentafel 8 zusammen­
gestellt habe.

Allerdings habe ich, wie es von jedem W issenschaftler 
verlangt werden muß, die eigene Rechnung auf ihren W ert 
hin kritisch beleuchtet.

An der Behauptung, daß in den D rähten eines un ­
belasteten geraden Drahtseiles Spannungen herrschen, die 
größer als die Spannungen an der Streckgrenze sind, halte 
ich nach wie vor fest. H err Speer behauptet, solche 
Spannungen sind beim Verspinnen vorhanden, aber nicht 
m ehr nach dem Verspinnen. Über die von mir aus den 
Messungen der federnden K rüm m ungsänderungen berech­
neten Anfangsspannungen der D rähte im geraden un­
belasteten Seil setzt er sich in recht bequemer Weise m it 
den W orten hinweg, daß bei der Messung der federnden 
Krümmungsänderungen Fehler untergelaufen sein müßten. 
Ist das wissenschaftlich? Ich rate  Herrn Speer, doch einmal 
selbst derartige Messungen durchzuführen. Bei den außen­
liegenden Drahtelem enten a und d (Abb. 1 meiner Arbeit) 
lassen sich die Messungen ganz einwandfrei m ittels eines 
geeigneten Krümmungsmessers durchführen. Für derartige 
Drahtelem ente habe ich die Messungen hundertfach durch­
geführt und auch m it genauen Krüm mungslehren nach­
geprüft. Stets ergab sich, daß, obgleich nach dem H eraus­
sägen einzelner Litzenenden aus dem Seil die D rähte häufig 
nebeneinander liegen blieben, sich ihre Krüm mungsradien 
durch das Auffedern erheblich änderten. Daß die aus den 
federnden Krüm mungsänderungen berechneten Spannungen 
die E lastizitätsgrenze nicht überschreiten, ist nicht ver­
wunderlich. Die Spannungen oberhalb der E lastiz itä ts­
grenze des unfreien gebogenen D rahtes können durch das 
Auffedern n icht verschwinden und erkennbar werden. Die 
Rückfederung wird nur durch diejenigen Spannungen 
bewirkt, welche die Elastizitätsgrenze nicht überschritten 
haben. Daher können die aus der Auffederung berechneten 
Spannungen die E lastizitätsgrenze höchstens erreichen, wie 
es auch in dem von m ir m itgeteilten Beispiel der Fall ist. 
In dem unfreien gebogenen D raht sind aber auch Spannungen 
oberhalb der E lastizitätsgrenze vorhanden, sonst h ä tte  er 
nach dem Auffedern die gerade Form  wieder annehm en 
müssen.

Ich muß daher wiederholen, daß die infolge der H er­
stellung in einem Stahldrahtseil vorhandenen Anfangs­
spannungen nicht vernachlässigt werden dürfen. Da sie 
oberhalb der Elastizitätsgrenze liegen, ist eine Berechnung 
der Spannungen, die sich auf dem Hookeschen Gesetz auf­
baut, durchaus falsch. H err Speer verstößt daher bei 
seiner Berechnung gegen allgemein an<jjkannte Lehren der 
E lastiz itä tstheorie.

Im  Betriebe treten  infolge der Biegungen der Seile 
Spannungswechsel in den D rähten auf. Da diese oberhalb 
der Elastizitätsgrenze erfolgen, muß bei jedem Seil im 
I aufe der Zeit eine Erm üdung des M aterials eintreten, und 
zwar umso früher, je stärker die Wechsel sind. Daher wird 
jedes Drahtseil, möge die anfängliche Sicherheit noch so 
groß gewählt sein, im Laufe der Zeit eine immer geringer 
werdende Sicherheit erhalten und schließlich infolge zahl­
reicher D rahtbrüche zugrunde gehen.

W as die Beobachtungen des H errn Speer hinsichtlich 
Drahtseilbrüche anbetrifft, so ist es selbstverständlich, 
daß die im praktischen Betriebe unvermeidlichen Stöße 
sowie Rost und mechanische A bnützungen zur Zerstörung 
des Seiles beitragen. Diese außerhalb jeder wissenschaft­
lichen Berechnung stehenden Zufallsfaktoren werden in 
vielen Fällen das Seil eher zugrunde richten als die durch 
Biegungswechsel entstehende vollständige Erm üdung des 
Materials.

Im  übrigen handelt es sich bei den vorliegenden Aus­
führungen lediglich um die wissenschaftliche h ntersuclrung 
des Problems der M aterialerm üdung. Daß bei Umsetzung 
der wissenschaftlichen Ergebnisse in die Praxis die oben 
erwähnten Zufallsfaktoren m it in B etrach t gezogen werden 
müssen, ist ja  ganz selbstverständlich.

Wenn H err Speer am  Schluß seiner Entgegnung be­
hauptet, meine Berechnung der Biegungsdehnungen schwebe 
vollständig in der Luft, weil die Grundlagen fehlen, so 
zeugt das nur davon, daß er sich noch immer nicht der 
Mühe unterzogen hat, meine A rbeit gründlich zu studieren. 
Davon zeugt auch die von ihm ausgesprochene Anschauung, 
daß ich die Dehnung s3 an  der Streckgrenze und die Bruch­
dehnung sbr aus der K rüm m ungsänderung der Drähte 
berechne. Beide habe ich, wie wiederholt angegeben, durch 
Versuche bestim m t. In Zahlentafel 15 meiner A rbeit sind 
für fünf verschiedene S tah ld rah tarten  die durch \  ersuche 
erm ittelten  Bruchdehnungen angegeben. Im  übrigen ver­
weise ich auf A bschnitt VI meiner Arbeit.

Wie wenig gründlich H err Speer meine A rbeit und auch 
meine Zuschrift gelesen h a t, geht daraus hervor, daß er 
schreib t: »Ein W iderspruch ist auch in den W orten des
H errn  Bock betreffs der Daiferbiegeversuche enthalten. 
Im  Anfang sagt er: »»Da Dauerbiegeversuche dieser Art
viele Zeit beanspruchen, habe ich s. Z. nur wenige ver­
öffentlichen können«« und am  Schluß sagt er im Nachtrag: 
»»daß eine graphische D arstellung die M ittelwerte aus zahl­
reichen sehr sorgfältig durchgeführten Versuchen wieder­
gibt««. Dabei übersieht er aber, daß es sich in beiden Fällen 
um  ganz verschiedene Versuche handelt. Zuerst ist von 
Dauerbiegeversuchen die Rede, die von mir nach dem 
Vorschläge von Professor M. W eber, H annover, als e in ­
s e i t i g e  a l lg e m e in e  B ie g u n g e n  bezeichnet und die 
m. W. überhaupt bis je tz t noch von keiner ändern Seite 
durchgeführt worden sind. Derartige Versuche habe ich 
allerdings bis je tz t nur wenige veröffentlichen können, da 
sie sehr zeitraubend sind. Die in der graphischen Dar­
stellung als Abb. 36 m einer A rbeit zusammengefaßten 
Ergebnisse beziehen sich dagegen auf zahlreiche gewöhnliche 
z w e is e i t ig e  D a u e rb ie g u n g e n ,  wie sie auch von Herrn 
Speer je tz t veröffentlicht sind. Die erste A rt von Ver­
suchen muß weiter durchgeführt werden und wird eine 
G rundlage schaffen, die m it der Zeit veränderliche Sicher­
heit der D rahtseile nach der von mir angegebenen 
Gleichung 24 meiner A rbeit zu bestimm en. Die anfängliche 
Bruchsicherheit läß t sich nach A bschnitt IV  und VI meiner 
A rbeit schon heute, entgegen der Auffassung des Herrn 
Speer, einwandfrei bestim m en.
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Der Fleiß, m it dem H err Speer seine Dauerbiegeversuche 
durchgeführt und ihre Ergebnisse zusamm engestellt hat, 
verdient gewiß Anerkennung, seine theoretischen E r­
örterungen aber, besonders soweit sie sich auf die Erm ittlung 
der Biegungsspannung beziehen, wären m. E. besser un ter­
blieben. Im übrigen überlasse ich es der wissenschaftlichen 
Welt, zu beurteilen, ob es H errn Speer, wie er von sich sagt, 
gelungen ist, meine Arbeit in den Schatten zu stellen.

C h e m n itz , 25. August 1912.
D r.-Ing. B ock .

Herr Bock sagt das Gegenteil von dem, was er meint. 
Z. B. verwirft er in seinem Aufsatz (S. 1549/50) die üb ­
liche Biegeprobe durchaus, da sie n ich t geeignet sei, über 
die Biegefähigkeit des D rahtes Aufschluß zu geben; er 
meint aber jetzt, in seiner ersten Entgegnung, gegen die 
übliche Biegeprobe habe er n ichts einzuwenden, wenn sie 
lediglich als Zähigkeitsprobe dienen soll.

Ferner sagt er in seinem Aufsatz (S. 1639); »Schon 
aus diesem Grunde em pfiehlt es sich, bei den Drahtseilen 
mit den wesentlich voneinander verschiedenen Dehnungen 
ss und sbr zu rechnen, die unm ittelbar durch die K rüm ­
mungsverhältnisse der D rähte gegeben sind und sich nach

Gleichung 18 s o f o r t  b e r e c h n e n  lassen« .

Da ich ihm vorhielt, daß  sich diese Dehnungen nicht 
berechnen ließen, sondern durch den Versuch bestim m t 
werden müßten, so m einte er je tz t (s.zweite Entgegnung) 
daß beide W erte durch Versuche bestim m t werden 
müssen. Weil ich mir erlaubte, auf diesen U nterschied 
hinzuweisen, m acht er m ir den Vorwurf, daß ich mich 
noch immer nicht der Mühe unterzogen habe, seine Arbeit 
gründlich zu studieren.

Diesen Vorwurf erheb t er auch, weil ich behaupte, daß 
seine Berechnung der Biegungsdehnungen vollständig in 
der Luft schwebt; er verw eist zum Beweise auf Ab­
schnitt VI seiner Arbeit. W as s te h t darin? »Für die

rechnungsmäßige Aufsuchung vcn S (Sicherheit) ist die 
K enntnis von nbr für den jeweils vorhegenden Fall erforder­
lich. Es wäre daher nbr für die wichtigsten D rahtarten  
und -dicken sowie für die verschiedensten Bauarten und

Krüm mungsänderungen -i  ̂ j der Drahtseile durch Dauer­

biegeversuche festzu legen .. .  . Der Verfasser h a t sein 
Ziel, zahlenmäßige Unterlagen für die Beurteilung der 
Bruchsicherheit der Drahtseile zu schaffen, in der vor­
liegenden A rbeit noch n ic h t  v o l ls tä n d ig  e rre ic h t« . 
E r h a t für nbr v ie r  W e r te  angegeben (s. Zahlentafel 14, 
S. 1680). Schweben seine Berechnungen also in der Luft 
oder nicht?

H err Bock ste llt allerdings in A bschnitt VI seines 
Aufsatzes auch eine Form el auf zur Berechnung det An­

fangssicherheit: Sa = £bl— , aus der er wohl die Anfangs- 
®z — s b

Sicherheit berechnen könnte, nachdem  er die entsprechenden 
Dehnungen gemessen h a t; diese Formel ist der bisher

K züblichen nachgebildet: Sa = ---------- • W ährend diese richtig
a z  +  3 b

ist, is t aber die von H errn Bock aufgestellte falsch; denn nach 
ihr würde die Sicherheit umso größer werden, je größer 
sbr ist. Die Bruchdehnung sbr ist aber für E isendrähte und 
für verzinkte D rähte bedeutend größer als für Stahldrähte, 
sbr nim m t ab m it wachsender Festigkeit. Nach Herrn 
Bocks Form el würden wir also ebenso wie nach den E r­
gebnissen seiner Dauerbiegeversuche, deren Zahlenm aterial 
er imm er noch n ich t veröffentlicht ha t, bald zu Eisqn- 
seilen zurückkehren müssen. Daß H errn Bocks Formel 
falsch ist, sieht m an am besten aus folgendem Beispiel:

E in Längsschlagseil, zusam m engesetzt aus 6 Litzen 
zu je 6 D rähten  von 2,0 mm Durchmesser bestehe

a. aus E isendrah t von 39,3 kg/qm m  Bruchfestigkeit,
b. aus S tah ldrah t von 218,5 kg/qm m  Bruchfestigkeit; 

es werde m it 2260 kg auf Zug belastet und über Scheiben 
von 1980 mm Durchmesser gebogen. Die Berechnung der 
Sicherheit nach Bock ergibt sich aus folgender Zahlentafel:

Konstruktion
Q uerschnitt

F
qmm

Bruchfestig­
keit K z 
kg/qm m

E
kg/qm m sbr

f
3 z  — p

kg/qmm
Sz =  —  -  

Z E
2ba 2b z sb =  Sba + sbz Sa ...

Eisenseil . . . 
6 X 6 X 2,0

113,0 39,3' 21 600* 28,0‘ 2260 - . , 0  
113

0,0009292 0,02584-' 0,00081 0,02665 ~  1000

Stahlseil . . . 
6 X  6 X  2,0

113,0 218,5* 19 5001 1,5* 20 0,0010262 0,02584’ 0,00081 0,02665 -

1 s. G lü c k a u f  1009, S . 1678. Z a h le n t a f e l  11.
2 a . a . O. S . 1640, Z a h le n t a f e l  6.
3 a . a. O. S .  1641, Z a h le n t a f e l  10.

Nach der bisher üblichen B erechnungsart h a t das
S ta h ls e il  bei einer B ruchfestigkeit von 218,5 113,0 
=  24 700 kg eine rd. l l f a c h e  S ic h e r h e i t ,  während das 
E ise n se il, dessen Bruchfestigkeit nur 39,3 - 113,0 
=  4443 kg beträgt, nur eine k n a p p  2 fa c h e  S ic h e r h e i t  
besitzt. N ac h  H e r r n  B o c k s  F o r m e l  dagegen h a t  d a s  
S ta h ls e il  e in e  5 4 fac h e , d a s  E is e n s e i l  aber sogar eine 
lOOOfache S ic h e rh e i t .  Dabei will H err Bock m ir den 
Vorwurf machen, daß meine theoretischen E rörterungen 
geeignet sind, eine gefahrbringende Sorglosigkeit h in­
sichtlich der Biegungsbeanspruchung der D rähte im Seil 
aufkommen zu lassen !

Nicht erst j e t z t  unterscheide ich zwischen »Aufschluß 
über die Biegefähigkeit« und »Schlüssen auf das wirkliche \  er­
halten der D rähte im Betriebe«, sondern den L nterschied 
habe ich bereits in meiner A rbeit gem acht und bezeichnete

deshalb H errn Bocks Ausdruck als zu weitgehend. Dieser 
U nterschied ist aber H errn  Bock j e t z t  e r s t  klar 
geworden.

W eder der erste noch der zweite Teil meiner Arbeit 
handelt von Dauerbiegeversuchen, ich h a tte  also keine 
Veranlassung, in diesen Teilen Herrn. Bocks Versuche zu 
erwähnen. Daß ich sie n icht totgeschwiegen habe, geht aus 
meiner K ritik  genügend hervor.

W enn H err Bock schreibt, ich h ä tte  »ganze Teile seines 
Aufsatzes benutzt« so habe ich darüber kein W o rt der 
Entgegnung zu verlieren. W enn zwei dasselbe Them a be­
arbeiten, so werden sie selbstverständlich aus denselben 
Quellen schöpfen; ich habe meine Quellen stets angegeben. 

B enutzt habe ich von H errn Bock so gu t wie gar nichts, 
dazu stehen wir beide auf zu verschiedenen Standpunkten. 
Wo ich auf seinen Aufsatz Bezug genommen habe, um seine
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falschen Äußerungen und Anschauungen richtigzustellen, 
habe ich ste ts auf die Quelle m it Seitenangabe verwiesen. 
Den Beweis, daß ich seine A rbeit ohne Quellenangabe 
benutzt haDe, is t H err Bock schuldig geblieben.

Von P rio ritä t kann doch nur dann die Rede sein, wenn 
zwei zu demselben Ergebnis gelangen. Da unsere An­
schauungen und Ergebnisse jedoch vollständig entgegen­
gesetzt sind, so liegt hier also ein P rioritä tsstre it gar nicht 
vor. H err Bock sagt (S. 1642), die Berechnung der zusätz­
lichen Biegungsspannung auf Grund des Hookeschen 
Gesetzes muß zu falschen Ergebnissen führen, während ich 
behaupte, daß sie zu richtigen Ergebnissen führe. Herr 
Bock berechnet zwar Herstellungsspannungen und zusätz­
liche Biegungsspannungen, sagt aber sofort, daß sie unmög­
lich und falsch sind. W as würde er sagen, wenn ich ihm 
zum Vorwurf gem acht hätte , daß er Herstellungsspannungen 
zu 380 kg/qm m  (s.S. 1637) für D rähte m it 120 kg/qrnrn Bruch­
festigkeit berechnet habe? Da könnte er m it Recht fragen, 
cb ich nicht gelesen hätte , daß er sie selbst für unmöglich 
halte? Ebensowenig glaubte ich ihm unterstellen zu 
dürfen, daß seine Zahlen betreffs der zusätzlichen Biegungs­
spannungen, die er selbst als falsch bezeichnet, Gültigkeit 
haben .

Gewiß ist es wissenschaftlich, wenn Theorie und Praxis 
n icht übereinstimmen, zu sagen, daß in der Annahme, 
die der Theorie zugrunde liegt, Fehler stecken müssen. 
Herr Bock hält nach wie vor an seiner Behauptung fest, 
daß in den D rähten eines unbelasteten geraden Drahtseiles 
Spannungen herrschen, die größer als die Spannungen an 
der Streckgrenze sind. Ich möchte auf diesen Abschnitt 
von H errn Bocks Erwiderung ganz besonders aufmerksam 
machen. E r sagt: »Die Rückfederung wird nur durch 
diejenigen Spannungen bewirkt, welche die E lastizitäts­
grenze nicht überschritten haben«. Das ist richtig, nun

kom m t aber folgender Satz: »In dem unfreien gebogenen 
D raht sind aber auch Spannungen oberhalb der E lastizitäts­
grenze vorhanden, s o n s t  h ä t t e  e r  n a c h  d e m  A u ffe d e rn  
d ie  g e r a d e  F o rm  w ie d e r  a n n e h m e n  m üssen« . Wenn 
ich H errn Bock richtig verstehe, so bleiben in dem Draht 
nach dem Zurückfedern, also in dem  aus dem Seil los­
gelösten D raht, noch Spannungen, die ihn zwingen, die 
Schraubenform beizubehaltcn, Spannungen, die größer sind 
als die Spannungen an der Streckgrenze, Spannungen, die 
e n tg e g e n g e s e tz t  g e r i c h t e t  sein müssen denjenigen, 
welche die Rückfederung bewirken. Es sind also in dem 
unfreien gebogenen D rah t zweierlei entgegengesetzt 
gerichtete Spannungen vorhanden. Anders kann ich diese 
W orte nicht verstehen und wenn diese Spannungen in dem 
unfreien gebogenen D raht vorhanden sind und durch das 
Auffedern n icht verschwinden, so müssen sie noch in dem 
aus dem Seil losgelösten gebogenen D rah t vorhanden sein.

Wenn H err Bock wirklich dieser Ansicht ist, so habe 
ich nichts m ehr hinzuzusetzen.

Ich muß also die am Schluß meiner ersten Erwiderung 
auf H errn Bocks Angriffe dargelegte K ritik  über seine 
Arbeit aufrechterhalten, ja  sogar ncch hinzufügen, daß seine 
Formel für die Berechnung der anfänglichen Sicherheit der 
D rahtseile falsch ist und weniger zur Sicherheit der Seile 
beiträgt als vielmehr eine Bruchgefahr bedeutet.

Bochum, 6. September 1912. D r.-Ing. S p ee r.

Nachdem im vorstehenden den beiden Beteiligten in 
reichlichstem Maße Gelegenheit zur Darlegung ihrer An­
schauungen gegeben worden ist, glauben wir die Aussprache 
h ierm it abschließen zu sollen. Red.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der W estfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 23. bis 30. September 1912.

E r d b e b e n

Datum
Zeit des

E i n t r i t t s M a x i m u m s E n d e s

Dauer
Größte Boden­

bewegung
i n  d e r  

N o r d -  O s t - I v e r t i -  
S t id -  | W e s t - |  k a l e n  

R i c h t u n g

V1000 ll 1000 VlOOO 
m m  m m  m m

B e m e r k u n g e n

B o d e n u n r u h e

D atum Charakter

29. nachm. 10 10 40—45 l l 1/. l ‘A 300 450 starkes Fernbeben 23 .-29 .

29 .-30 .

fast unmerklich, am 28. 
nachm. zwischen 2 und 
2 y2 U hr lange Wellen 

sehr schwach, am 30. 
vorm. zwischen 6 und 
7 U hr lange Wellen

Gesetzgebung und Verwaltung.
Nichterlöschen des Pfandrechts der Hypothckcn- 

gläubiger an einer Bergsehadenforderung (§§ 416. 418 BGB.).
S. in W. war Eigentüm er zweier Häuser. Zwischen 

ihm und der beklagten Bergwerksgesellschaft hatten  wegen 
angeblicher durch den Bergbau der Beklagten verursachten 
Schäden an den H äusern Verhandlungen über eine von 
der Beklagten zu zahlende Entschädigung stattgefunden,

die dazu führten, daß sich die Beklagte durch Vertrag 
verpflichtete, an S. die Summe von 1800 M  für en t­
standenen M inderwert zu zahlen. In dem  V ertrag ver­
pflichtete sich S. seinerseits, vor Auszahlung der für 
den M inderwert der H äuser festgesetzten Entschädigung 
eine Erklärung der eingetragenen H vpo thekengläubiger 
darüber beizubringen, daß sie m it der Auszahlung der 
Entschädigung für M inderw ert an ihn einverstanden seien, 
S. h a t unstreitig  seine Forderung an den Kläger ab-
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(betreten, der nunm ehr von der Beklagten Auszahlung der 
Summe verlangt.

Die Beklagte m acht geltend, daß S. und demnach 
auch der Kläger als Zessionär nach dem Vertrag ver­
pflichtet seien, die Einwilligung der Hypothekengläubiger 
vor Auszahlung des Geldes beizubringen, und daß er vorher 
Zahlung nicht beanspruchen könne. Demgegenüber führt 
der Kläger aus, das Pfandrecht der eingetragenen H ypo­
thekengläubiger an der Entschädigungsfcrderung sei er­
loschen, ihre Genehmigung brauche daher nicht eingeholt 
zu werden. S. habe vor m ehr als Jahresfrist seine Häuser 
seiner Frau übertragen. Den H ypothekengläubigern sei 
gemäß § 416 BGB. von S. schriftlich m itgeteilt worden, 
daß die Ehefrau des S. die den H ypotheken zugrunde 
liegenden persönlichen Schulden ihres Mannes m it über­
nommen habe. Die im § 416 BGB. bestim m te Ömonatige 
Frist sei verstrichen, ohne daß die H ypothekengläubiger 
W iderspruch erhoben hätten . D am it seien die Forderungen 
der Hvpothekengläubiger gegen den Ehem ann S. er­
loschen und gleichzeitig sei auch ihr Pfandrecht an der 
Entschädigungsforderung untergegangen, die mangels be­
sonderer Anrechnung bei dem Ehem ann S. verblieben und 
nicht etwa m it den G rundstücken auf die Ehefrau über­
tragen worden sei. Demgemäß könne auch die Beklagte 
nicht mehr die Beibringung der Einwilligung der H ypc- 
thekengläubiger in die Auszahlung des Geldes verlangen.

Die Beklagte bestre ite t die von dem Kläger behaupteten 
Tatsachen, hält sie aber auch für unerheblich, da nach 
ihrer Ansicht auch bei R ichtigkeit der behaupteten  T a t­
sachen das Pfandrecht der H ypothekengläubiger an der 
Entschädigungsforderung nicht untergegangen sei. § 418 
BGB., so führt sie aus, bestim m e zwar, daß bei der 
Schuldübernahme die für die Forderung bestellten Pfand­
rechte erlöschen. Dies gelte aber nur, wie das Gesetz aus­
drücklich sage, für die bestellten, d. h. die durch \e i tra g  
vereinbarten Pfandrechte, nicht jedoch für die gesetzlichen 
Pfandrechte. Außerdem bestim m e noch § 418, Satz 3, BGB., 
daß ein Erlöschen der Pfandrechte nicht eintrete, wenn 
derjenige, dem der verhaftete Gegenstand, also hiei die 
Entschädigungsforderung, gehöre, in die Schuldübernahme 
einwillige. Da dem S. z. Z. d e r  Schuldübernahm e durch 
seine Ehefrau die Entschädigungsforderung zugestanden 
habe und S. ausdrücklich in die Schuldübernahme 
eingewilligt habe, so sei schon aus diesem Grund das Pfand­
recht der H ypothekengläubiger an der Entschädigungs­
forderung nicht erloschen, und der Kläger habe die Foi- 
derung m it dem Pfandrecht belastet erworben.

Die Klage ist vom Landgericht Bochum kostenpflichtig 
abgewiesen worden. Das U rteil ist rechtskräftig geworden. 
Für die Entscheidung, des Gerichts waren folgende Gründe 
maßgebend:

Auf Grund der zwischen der Beklagten und dem S. 
abgeschlossenen Verträge h a t sich die Beklagte \e r -  
pflichtet, an S. 1800 M  für Bergschäden zu zahlen. 
S. hat aber die Verpflichtung übernommen, vor Aus­
zahlung des Geldes die Einwilligungserklärung der auf 
den fraglichen Häusern eingetragenen H ypothekengläubiger, 
daß das Geld an ihn ausgezahlt werden kann, beizubringen. 
Daraus ergibt sich, daß die Eeklagte dem S. gegen­
über zur Auszahlung des Geldes erst verpflichtet war, 
nachdem er ihr die Einwilligungserklärung der H ypotheken­
gläubiger nachgewiesen hatte: Das gleiche 4 erhältnis
besteht aber zwischen der Beklagten und dem  Klägei 
als dem Zessionär der Entschädigungsforderung. Die 
Einwendung, daß bisher die Einwilligungserkläiung dei 
H vpothekengläubiger n icht beigebracht ist, kann die 
Beklagte in gleicher Weise wie dem  S. so auch dem 
Kläger als Zessionär gem äß § 404 BGB. entgegensetzen.

Die Verpflichtung, die Einwilligung der H ypotheken­
gläubiger vor Auszahlung des Geldes nachzuweisen, hat
S. schlechthin übernommen, ohne daß in den \  ertragen 
diese Verpflichtung auf d .n  Fall beschränkt worden ist, 
daß den Hvpothekengläubigern auch tatsächlich ein Pfand­
recht an der Entschädigungsforderung zustehen würde. 
Die A tsich t der Eeklagten war offenbar die, jeder Prüfung 
nach dieser Richtung enthoben zu sein und schlechthin 
den Nachweis der Einwilligung der Hypothekengläubiger 
vor Auszahlung des Geldes verlangen zu können, um 
jeder Gefahr, an den N ichtberechtigten zahlen zu können, 
aus dem  Wege zu gehen. Es kann daher auch in dem  voi- 
liegenden R echtsstreit dahingestellt bleiben, ob die vertrag- 
tragliche Entschädigungsforderung noch m it dem Pfand­
recht der Hypothekengläubiger belastet ist eder nicht, 
wobei jedoch zu bem erken ist, daß die Ausführungen des 
Klägers das Erlöschen dieses Pfandrechts nicht ergeben. 
Gleich unerheblich ist ferner auch die Frage, ob die ven 
der Beklagten erfolgte H interlegung m it befreiender W irkung 
gegenüber dem Kläger vorgenommen ist. Da der Kläger 
die Einwilligung der Hypothekengläubiger, zu deren Bei­
bringung er vor Auszahlung des Geldes verpflichtet ist, 
bisher nicht nachgewiesen hat, so war auch die Beklagte 
n icht zur Zahlung verpflichtet.

Volkswirtschaft und Statistik.
Einfuhr englischer Kohle über deutsche Hafenplätze 

im August 1912. (Aus N. f. H. u. I.)

August 
1911 1912 

t  t

Tan. bi; 
1911 

t

Aug.
1912

t

A. über H afenplätze an 
der Ostsee:
M e m e l ........................ 16 675 16 405 108 486 81 620
Königsberg-Pillau . . 52 758 27 706 240 343 191 682
Danzig-Neufahrwasser 20120 13 540 149 059 93 864
Stettin-Swinemünde . 102 264 73 448 613 771 . 412 106
Kratzwieck-Stolzen­

hagen .................... 7 801 11273 79 367 90 704
Rostock-W arnem ünde 12 827 15 554 85 299 55 077
W ismar ................ 6 389 15 265 66 755 87 117
Lübeck - Travem ünde 17 421 14 219 102 118 75 858
Kiel-Neumühlen . . 17 443 32 311 207 492 191 206
Flensburg ................ 16 770 23 985 136 139 147 874
Andere Ostseehäfen . 17 224 19 518 134 834 123 864

zus. A 287 692 263 224 1 923 663- 1 550 972
B. über H afenplätze an 

der Nordsee:
T ö n n i n g ..................... 7 441 8 020 36 766 28 829
Rendsburg ................ 7 914 9 632 63 903 68 680
B runsbüttelkoog1 . . 6 096 6 561 56 682 41934
H am burg-A ltona . . 391422 404 650 2 822 065 2 814 634
H a r b u r g .................... 24169 79 062 355 204 433 979
Brem en-Brem erhaven 15 324 24144 189 511 137 986
Andere Nordseehäfen 9 797 11468 86 148 65 341

zus. B 462 163 543 537 3 610 280- 3 591 383
C. über H afenplätze im 

Binnenlande: 
E m m e r i c h ................ 60 866 j 57 507 429 713 282 701
Andere H afenplätze 

im Binnenlande . . 5 770 10 645 41 744 34 567
zus. C 66 636 68 152 471 458- 317 268

G esam t-E infuhr über 
deutsche H afenplätze 816 491. 874 913 6 005 400 1.5 459 623

'  1911 E i n f u h r  ü h e r  B r u n s b ü t t e l .
2 N u r  i n  d e r  S u m m e  b e r i c h t i g t e  Z a h l e n  d e r  a m t l .  S t a t i s t i k ,  e n t g e g e n  

d e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  v o m  v o r i g e n  J a h r .
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Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets au Stein- und 
Braunkohle, Koks und Briketts im August 1912. (Aus 
N. f. H. u. I.)

August
1911 1912 

t  t

Jan. bis Aug.
1911 1912 

t  t

S te in k o h le
E in f u h r ...................... 956 281 993 597 6 981 236 6 394 713

Davon aus
B e l g i e n .................. 46 097 34 467 268 476 257 918
Großbritannien . . 816 685 875 130 6 016 782 5 462 924
den Niederlanden . 44 397 42 607 345 490 354 981
Österreich- U ngarn 48 693 41 190 344 521 315 364

A u sfu h r...................... 2114 772 2721 635 17340 092 20554 655
Davon nach
B e l g i e n .................. 297 455 455 408 3 011 428 3 488 952
Dänem ark . . . . 14 245 28 450 93 479 190 144
Frankreich . . . . 190 022 305 325 1 782 730 2 089 004
Großbritannien . . 73 1 249 83 57 472
I t a l i e n ...................... 23 721 61 556 371 927 505 292
den Niederlanden . 408 553 594 056 3 761 394 4 275 112
Norwegen . . . . 551 2 207 9 860 55 244
Österreich- U ngarn 864 520 910 415 6 102 434 7 191 304
dem europ. Rußland 118 495 137 887 804 458 988 912
Schweden . . . . 2 914 9 109 15 291 56 104
der Schweiz . . . 123 519 139 367 908 775 1 023 793
S p a n ie n .................. 6 923 16 242 49 536 112 333
Ä g y p te n ................. 14 842 9 530 108 904 62 828

B r a u n k o h le
E in f u h r ...................... 442 924 558 897 4 544 188 4 779 051
Davon aus
Ö sterreich-Ungarn 442 917 558 883 4 544 032 4 778 881
A u sfu h r ...................... 6 269 5 997 38 478 35 107

Davon nach
den Niederlanden . 792 2 913 7 436 7 453
Österreich- U ngarn 5 424 2 820 30 714 27 223

K o k s
E in f u h r ...................... 51 846 63 543 402 626 389 345

Davon aus *
B e l g i e n .................. 46 514 55 236 366 331 334 393
Frankreich . . . . 722 2 966 12 055 19 039
Großbritannien . . 1 122 2 910 4 589 4 254Österreich- Ungarn 2*847 2 278 18 409 18 516

A u sfu h r...................... 441 554 535 107 2 966 032 3 696 057
Davon nach
B e l g i e n .................. 43 084 92 145 333 031 464 022
Dänem ark . . . . 2 121 5 095 18 953 30 436
Frankreich . . . . 198 583 198 090 1 212 059 1 447 401
G roßbritannien . . 2 030 525 5 251 12 783I ta l i e n ...................... 11 417 13 344 80 840 112 860
den Niederlanden . 19 821 22 172 139 668 173 279
Norwegen . . . . 1 441 3 935 22 971 28 023Österreich-Ungarn 69 191 82 506 503 219 621 055
dem europ. Rußland 35 752 50 097 205 192 282 188
Schweden . . . . 8 254 19 074 59 040 116 073
der Schweiz . . . 26 426 27 530 204 425 204 821
S p a n ie n .................. —- 2 407 1 753 25 031
M e x i k o .................. 7 317 2 530 53 890 29 214
den Ver. S taaten

von Amerika . . 445 2 062 8 161 24 618
S te in k o h le n ­

b r ik e t t s
E in fu h r ......................

Davon aus
7 548 4 118 69 996 32 924

B e l g i e n .................. 4 706 2 551 40 627 19 979
den Niederlanden . 2 791 1 564 27 044 12 237

August
1911 I 1912 

t  t

Jan. b 
1911 

t

is Aug. 
1912 

t

Österrei ch-U ngarn 32 1 80 75
der Schweiz . . . 6 1 45 87

A u sfu h r...................... 203 476 179 747 1 289 707 1 417 951
Davon nach 
Belgien . . . . 16 503 25 958 154 122 222 064
Dänem ark . . . . 5 602 8 124 52 733 61 323
Frankreich . . . . 33 423 29 117 191 703 240 250
den Niederlanden . 19 038 19 463 130 501 182 773
Österreich- U ngarn 9 876 3 969 45 214 35 588
der Schweiz . . 55 901 61 682 405 923 397 805
Deutsch-S. W .-Afrika 460 570 4 580 1055

B r a u n k o h le n ­
b r ik e t t s  

E in f u h r ...................... 7 173 8 124 70 704 78 608
Davon aus 
Österreich-Ungarn 7 066 8 112 70 344 78 213

A u sfu h r ...................... 43 510 64 366 308 179 358 996
Davon nach 
B e l g i e n .................. 1 288 4 838 12 632 22 139
D änem ark . . . . 527 1 513 4 351 12 522
Frankreich . . . . 1551 5 781 33 802 30 882
den Niederlanden . 21 925 25 516 138 636 155 716
Österreich-1J ngarn 1 758 4 200 17 259 32 558
der Schweiz . . . 16 073 18 768 98 302 92 159

Kohlenförderung Frankreichs im 1. Halbjahr 1912.
Die französische Kohlenförderung war im  1. H alb jahr 1912 
677 000 t  oder 3,47% größer als in der gleichen vorjährigen 
Zeit. Von der Steigerung entfielen 672 000 t  auf die Stein­
kohlenförderung und 5000 t  auf die Braunkohlengewinnung. 
Über die Entw icklung der Förderung in den wichtigem 
Bezirken gibt die folgende Ü bersicht .Aufschluß.

Förderung im 1. H albjahr
B e z i rk 1911 1912 

t  t

S te in k o h le .
Nord- und Pas-de-Calais . . . . 12 775 464 13 487 484
L o i r e ........................................ 1 911 508 1 910 689
Bourgogne und N ivernais . . . 1 129 064 1 162 258
G a r d ............................... 1 075 983 1 078 851
Tarn und Aveyron . . . 962 520 970 564
Bourbonnais . . . . . 468 044 403 513
Auvergne .................. 276 763 286 198
W estalpen . . . . 199 621 182 074
H é r a u l t ...................... 136 094 131 901
Südliche Vogesen . . 91 413 102 777
Creuse und Corrèze . . 68 578 68 028
W estbezirk . . . . 58 491 41 261
M a u r e s .................. 170

zus. 19 153 543 19 825 768
B r a u n k o h le .

Provence . . . 327 840 348 571
Südliche Vogesen 17 683 5 314
C o m t a t ........................... 10 122 9 834
Südwest-Bezirk 5 163 4 588
Obere Rhone . . 2 418 277
Yonne . . . . 30 42

zus. 336 256 368 626

Verwaltungsbericht des W urm -Knappschafts-Vereins 
zu Bardenberg über das Jahr 1911. Gleichwie in den Vor­
jahren ist auch für 1911 ein Anwachsen der M itg l ie d e r ­
z a h l zu verzeichnen, die einschließlich der beurlaubten und
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erkrankten Mitglieder von 14 026 auf 15 013 oder um 
7 °0 stieg. An zahlenden und auf den Gruben beschäftigten 
Mitgliedern waren 13 977 gegen 13 084 im Vorjahr vor­
handen. Hierzu kommen noch 192 nur der Pensionskasse 
angehörende Personen.

Die E in n a h m e  an laufenden Beiträgen betrug
Krankenkasse Pensionskasse 

.ft
M itg lie d e r ........................................305 389 589 383
Werksbesitzer ................... ■ 305 389 589 383

zus. 1911 610 778 1 178 766
1910 563 396 1 100 072

Eine Erhöhung der Beitragssätze ist nicht eingetreten, 
das Anwachsen der Einnahm e ist lediglich auf die höhere 
Mitgliederzahl zurückzuführen.

Der Überschuß im Jahre 1911 zeigt ein günstiges Bild; 
er betrug bei der K rankenkasse 89 685 Ji, bei der Pensions­
kasse 619 062 .ft. Das Vermögen stellte sich Ende 1911 
bei der Krankenkasse auf 305 954 .ft, bei der Pensionskasse
auf 3 194 137 M.

An freiwilligen Leistungen brachten  die W erksbesitzer 
in 1911 an Unfallrenten auf Grund des § 16 Abs. 2 der 
frühem Satzungen für die im Ausland wohnenden Mit­
glieder und deren Angehörige 3065 M auf.

Ende 1911 waren an R e n te n e m p f ä n g e r n  vorhanden
z u  L a s t e n  d e r  

W u r m -  K n a p p s c h a f t s -
K n a p p s c h a f t  • B e r u f s -

G e n o s s e n s c h a f t

1910 1911 1910 1911
I n v a l id e n ..................' 1094 1130 112 109
Witwen . . . .  1081 1115 150 161
Waisen ’. ..................... 692 720 255 267
Aszendenten . . . .  — 25 26

Die W urm k n ap p sch aft zah lte  an  P e n s i o n e n :
1910 1911

.ft .ft
den I n v a l id e n   363 698 388 762

W itwen .....................163 366 159 778
” W a is e n ................................40 682 43 045

Als Abfindungssumme für 11 w iederverheiratete W itwen 
sind insgesamt 1744 .ft gezahlt worden; dieser Betrag ist 
in dem vorstehenden Pensionsbetrag für W itwen en t­
halten.

Die Aufwendungen zur Beschaffung von 653 968 W ochen- 
beitragsmarken für die reichsgesetzliche I n v a l i d e n ­
v e r s ic h e ru n g  haben 221 897 .ft betragen. Seit dem Be- 
stehen der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung sin 
für 7 499 638 W ochenbeitragsm arken 2 184 611 .ft veraus­
gabt worden. Vom 1. Jan u ar 1912 ab erhöhen sich die 
Beiträge um reichlich ein D rittel, da m it diesem Zei - 
punkt die reichsgesetzliche W itwen- und W aisenfürsorge 
eintritt.

Die reichsgesetzlichen Invalidenrenten  kommen wie 
bisher den Mitgliedern in vollem Umfang zu gute; diese 
erhalten demnach die Renten neben den aus der K napp­
schaft bezogenen Pensionsbeträgen.

An K r a n k e n g e ld  sind  g e z a h lt w orden : 1909 317 422 .ft,
1910 381 710 .ft, 1911 347 967 .ft.

Von den in 1911 vorhandenen 14 204 kurberechtigten 
aktiven K nappschaftsm itgliedern haben 6835 Mitglieder 
in 11 954 Einzelfällen m it U nterbrechung der A rbeit krank 
gefeiert. Demnach h a t ein Teil dieser M itglieder mehr a s 
einmal im Laufe des Jahres wegen K rankheit nie vt ge 
arbeitet. Die höhere Zahl der Erkrankungsfälle gegenu er 
dem Vorjahr ist lediglich auf die Zunahm e der Zahl der 
Knappschaftsmitglieder zurückzuführen.

Der U m stand, daß das in 1911 zur Auszahlung ge­
langte Krankengeld gegen das V orjahr um etwa 34 000 .ft 
niedriger ist, erk lärt sich daraus, daß von den in den 
K rankenhäusern behandelten Mitgliedern nur der an 
diese wirklich zur Auszahlung gebrachte Teil des K ranken­
geldes (‘/g bei ledigen, %  bei verheirateten Mitgliedern) 
verrechnet worden ist, wogegen bisher das v o lle  K ranken­
geld in Ausgabe verrechnet, der Unterschied zwischen 
diesem und dem gezahlten Krankengeld dagegen als 
Pflegekosten vereinnahm t wurde.

Im  allgemeinen war der G e s u n d h e i t s z u s ta n d  der 
M itglieder wie im Vorjahr. Es wurden im K rankenhaus 
1221 Patienten an 28 175 Verpflegungstagen behandelt 
gegen 1220 Personen m it 26 350 Verpflegungstagen in 
1911. Das K rankenhaus war fast immer voll belegt; 
eine größere Zahl von erkrankten  Mitgliedern h a t wegen 
Platzmangels ändern Krankenhäusern überwiesen werden 
müssen.

Statistik der Knappschaftsvereine in Bayern für das
Jahr 1911. Nach der S tatistik  des Kgl. Bayerischen Ober­
berga m ts  in München bestanden Ende 1911 in 
Bayern 23 K nappschaftsvereine m it 13 267 Mitgliedern 
gegen 23 Vereine m it 14 330 Mitgliedern ein Jah r zuvor. 
Davon entfielen 9 Vereine m it 5540 Mitgliedern auf den 
Berginspektionsbezirk München, 8 m it 3384 Mitgliedern 
auf B ayreuth und 6 Vereine m it 4343 Mitgliedern 
auf den Berginspektionsbezirk Zweibrücken. Die Zahl der 
Vereinswerke ist gegen 1910 unverändert geblieben, sie 
betrug Ende 1911 61. Davon waren

6 Steinkohlenbergwerke m it einer Belegschaft von 4613M ann 
14 Braunkohlenbergwerke ,, ,, ,, ,, 4885 ,,
18 Eisenerzbergwerke ,, ,, ,, ,, 1392 ,,

4 sonstige Erzbergwerke ,,, ,, ,, >< 79 ,,
1 Steinsalzbergwerk ,, ,, ,, ,, 107 ,,
7 Gräbereien ,, ,, ,, » >> 342 ,,
6 H üttenw erke ,, ,, • < 1446 ,,
1 Alaun-, V itriol- und

Poteewerk ,, ,, >. >> 41 ,,
4 Salinen ,, ,, >. •• 373 ,,

Die Zahl der Steinkohlenbergwerke h a t gegen das Vor­
jah r um  1 abgenommen, während die Zahl der B raun­
kohlenbergwerke um  1 gewachsen ist.

Auf 100 beitragzahlende Mitglieder entfielen im  Be­
richtsjahr 11,91 (10,54 in 1910) Invaliden, 10,24 (9,27) 
Witwen und 7,08 (6,44) Waisen. Das durchschnittliche 
Lebensalter beim E in tr itt  in den Invalidenstand ist von 
53 auf 50 Jahre zurückgegangen, während das Lebensalter 
beim E in tr itt  in den W itw enstand m it 50 Jahren  auf der­
selben Stufe wie im V orjahr blieb. Das \  ermögen säm t­
licher K nappschaftsvereine betrug Ende 1911 9 478 082 .fC, 
d. s. rd. 621 000 K m ehr als ein Ja h r  zuvor.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. Oberschlesisch-öster­

reichischer Kohlenverkehr, Tfv. 1253, Tarif Teil II, 
H eft 1, gültig vom 15. Mai 1912. Vom 19. Septem ber 
1912 ab bis zur Durchführung im Tarifwege ist auf S. 9 
unter »Beschränkungen hinsichtlich des Verkehrs sowie 
der G ültigkeit einzelner Frachtsätze« die Bemerkung 
bei W ien D onauuferbahn dahin zu ergänzen, daß die beziigl. 
F rachtsätze auch für Sendungen folgender Firm en gelten: 
Bau- und Tischlerholzhandlung Siegmund D onath; Gar- 
wenswerke Maschinen-, Pum pen- und W agenfabrik V .



Garweas; Österreichische Siemens- u. Schuckertwerke, 
W ien; Oskar Marmorek, Kohlengroßhändler, Wieii.

Ausnahm etarif für die Beförderung von Steinkohle 
usw. vom Ruhrbezirk zum Betriebe von Eisenerz-Bergwerken 
und Hochöfen, einschl. des Röstens der Erze, von S tahl­
werken usw. nach Stationen des Siegerlandes usw. Am 
1. Oktober 1912 ist die Station Graeveneck des Dir.-Bez. 
F rankfu rt (Main) als Em pfangsstation in die Abteilung A 
aufgenommen.

Oberschlesisch-ungarischer Kohlenverkehr. Tarif­
heft II, gültig vom 4. März 1912. Vom 1. Oktober 1912 ab 
bis zur Durchführung im Tarifwege ist die S tation 
Drnjei d rävapart der Kgl. ungarischen Staatseisenbahnen 
einbezogen worden. In die Schnittafel I I  des ab 4. März 1912 
gültigen Ausnahm etarifes — H eft II, S. 22 -  ist nach­
zutragen: 717. Drnjei d rävapart M.A.V. 1940.

Ausnahm etarif für die Beförderung von Eisenerz und 
Manganerz (Braunstein) sowie Koks usw. zum Hochofen­
betrieb aus bzw. nach dem Lahn-, Dill- und Sieggebiet 
vom 1. November 1911. Am 1. Oktober 1912 ist unter 
die Versandstationen der Abteilung A die Station Gräven- 
eck des Dir.-Bez. F rankfurt (Main) aufgenommen worden.

Am 1. O ktober ist der an der Strecke W etzlar— 
Niederlahnstein errichtete Bahnhof 4. Klasse, Gräveneck, 
eröffnet und u. a. in den Ausnahm etarif 6 für Steinkohle 
usw., aus dem Ruhr-, Inde- und Wurmgebiet, den Saar­
kohlentarif H eft X  und den Siegerländer Brennstofftarif 
H eft V, einbezogen worden.

Besonderes Tarifheft enthaltend Ausnahmetarif 6 im 
Staats- und P rivatbahn-G ütertarif. Tfv. 1180. Am
1. Oktober 1912 ist in die Abschnitte B und C bei der Ab­
teilung »Frachtberechnung und Geltungsbereich« folgende 
Bestimmung aufgenommen w orden: Eine Erm äßigung der 
bestehenden Frachtsätze dieses Abschnittes findet bei Aus­
nutzung des Ladegewichts der Wagen, von 15 t  Ladegewicht 
und mehr nicht sta tt. Vom 1. Dezember 1912 ab werden 
die Anwendungsbedingungen der Abschnitte B und C 
derart geändert, daß unter Beibehaltung der bisherigen 
Mindestmenge von 20 t  für Braunkohle und Braunkohlen­
briketts bei Anwendung der Ausnahmefrachtsätze die 
Ausnutzung des Ladegewichts der gestellten Wagen von 
15 t  und mehr Ladegewicht gefordert wird, daß die Auf­
lieferung der Sendungen auch nach mehreren Bestimmungs­
stationen je der beiden Abschnitte zugelassen wird. Am
1. Dezember 1912 wird der Artikel »Braunkohlenkoks 
(Grudekoks)« in die Abschnitte A2, B und C bei F rach t­
zahlung für mindestens 10 t  für den Frachtbrief und Wagen 
aufgenommen.

W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

September
1912

W a g e n
g e w i c h t
r e c h t ­
z e i t i g

g e s t e l l t

( a u f  10 t  
z u r ü c k g e  
b e l a d e n  
z u r ü c k ­

g e l i e f e r t

L a d e ­
f ü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r Z e i t  v o m  
33. b i s  30. S e p t e m b e r  1912 

f ü r  d i e  Z u f u h r  z u  d e n  
H ä f e n

23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.

29 925
30 326 
30 460 
29 983 
29 207 
27 193
8167 

24 840

27 852
28 675 
28 672 
27 941 
27 357 
25 459

7 434 
23 074

483 
580 
503 

1 091 
1 945
5 323 

298
6 044

Ruhrort . . 
Duisburg . . 
Hochfeld . . 
D ortm und. .

35 335 
10 085 
1 216 

978

zus. 1912 
1911

a r b e i t e - /  1912
t ä g l i c h ' )  1 9 1 1

2 1 0  1 0 1
186 028 
30 014 
26 575

196 464 
170 822 
28 066 
24 403

16 267 
7 281 
2 324 
1040

zus. 1912 
1911

a r b e i t s -  / 1912 
t ä g l i c h '  1  1 9 1 1

47 614 
26 090 
6 802 
3 727

1 D i e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  i n  d i e  g e s a m t e  
G e s t e l l u n g .

Marktberichte.
Ruhrkohlenmarkt im Monat September 1912. Für

den Eisenbahnversand von Kohle, Koks und Briketts 
wurden im Ruhrbezirk durchschnittlich  arbeitstäglich1 
an Wagen (auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt) im

August September
1911 1912 1911 1912

geste llt:
1. Hälfte ................. 25 821 28 846 26 00i 30 814
2. 26 429 30 866 26 579 30 501
im M onatsdurchschnitt 26 136 29 893 26 291 30 651

es fehlten:
1. Hälfte ................. — —  1 102 265
2. 532 256 814 1 609
im M onatsdurchschnitt 276 133 958 964

Die Zufuhr von Kohle, Koks und B riketts aus dem 
Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durchschnittlich 
arbeitstäglich1 (auf Wagen zu 10 t Ladegewicht zurück­
geführt) ;

Zeitaum
R uhrort Duisburg Hochfeld

in diesen 3 
Häfen zus.

1911 1912 1911 1912 1911 1912 1911 -1912

1 —7. Sept. 3 121 3 774 736 1 018 107 95 3 964 4 887
8.— 15. ,, 3 282 4 481 962 1 424 46 146 4 290 6 051

16.- ‘22 , , 3 297 4 136 697 1 289 66 150 4 060 5 575
23. —30. , , 2 814 5 048 708 1 441 87 174 8 609 6 663

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
September am

2. 4. . 9. 12. 16. 20. 24. 28. 30.
3,39 3,13 3,35 4,80 3,78 3,04 2,55 2,18 2,08

Auf dem R u h r k o h le n m a r k t  hat die günstige Lage, 
welche die im August einsetzende Besserung herbei­
geführt hat, auch im Berichtsm onat angehalten. Im 
Zusammenhang m it der G unst der allgemeinen W irt­
schaftslage, im besondern der andauernd guten Be­
schäftigung der heimischen Industrie war der Abruf, 
dem des weitern auch noch das frühzeitige Einsetzen 
der kühlen W itterung zustatten  kam,- in allen Sorten 
lebhaft. Auch scheint die M ahnung des Syndikats an 
seine Abnehmer, für die Ausfälle in den Lieferungen, die 
der im Herbst zu erw artende W agenmangel im Gefolge 
haben werde, durch frühzeitigen Bezug Vorsorge zu 
treffen, nicht ohne Erfolg gewesen zu sein. Schon 
in der ersten M onatshälfte war die W agengestellung 
nicht voll ausreichend, zum Schluß des Monats hat sich 
der W agenmangel wesentlich verschärft und bereits 
einen nahezu bedrohlichen LTm fang angenommen.

Der Absatz in F e t tk o h le  w ar in allen Sorten be­
friedigend.

Das Gleiche gilt für G as- u n d  G a s f la m m k o h le .
Ebenso war der A bsatz in EI3- und M a g e rk o h le  

entsprechend der Jahreszeit als befriedigend zu be­
zeichnen.

Der bereits im letzten Bericht erw ähnte außer­
ordentliche Abruf der Hochofenwerke in Koks wurde 
durch die \  ersandmengen im Septem ber noch iiber- 
troffen; auch der Versand in den übrigen Sorten wies 
eine weitere Steigerung auf.

• P  P * e ^ u r c k s c h n i t ; U i c l i e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  i n  d i e  g e s a m t e  
G e s t e l l u n g .
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n flc

Die B eschäftigung der B rik e ttfab rik en  hielt sich 
auf der bisherigen H öhe.

In s c h w e f e l s a u r e m  A m m o n ia k  bew egte sich 
die Nachfrage im  S ep tem ber in engen G renzen, doch 
zeigten die englischen N o tie rungen  m it 13 £ 15 s bis 
14 £ 2 s 6 d keine V eränderung  gegen den V orm onat. Im  
Inland wurde der A bsatz sehr b ee in träch tig t du rch  die 
ungünstige W itte ru n g ; er w ar aber im m erhin  noch 
etwas größer als im  en tsp rechenden  M onat des V orjahrs.

Für B e n z o l  u n d  H o m o lo g e n  hielt die g u te  N ach­
frage an. Die E rzeugung  k o n n te  vo lls tänd ig  u n te r­
gebracht werden.

Die T ee re in g ä n g e  g es ta lte te n  sich im M onat Sep­
tem ber etwas reichlicher, k o n n te n  aber der N achfrage 
immer noch n ich t genügen.

In P e c h  is t der M ark t n ach  wie vor fest, die verfüg­
baren Mengen s ind  knapp .

Die N achfrage nach  T e e r ö l  fü r m otorische und  
Heizzwecke s te ig t w eiter, so d aß  die H erste llung  g la tt 
Absatz gefunden h a t.

N a p h th a l in  u n d A n t h r a z e n  w aren  bei anziehenden 
Preisen gu t gefragt.

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht lau teten  
am 30. Sept. 1912 die Preisnotierungen des Rheinisch-W est­
fälischen Kohlen-Syndikats für 1 t  ab  Zeche wie folgt: 
Gas- u n d  F la m m k o h le :  ^

G asfö rd erk o h le ................................................. 12,00— 14,00
G asflam m fö rd e rk o h le ....................................11,50— 12,50
Flammförderkohle ........................................11,00— 11,50
S tückkoh le .....................................................  • 13,50— 15,00
H a lb g e s ie b te ......................................................13,00— 14,00
Nußkohle, gew. Korn I J______________________ __ 14,50

” ” ” I I I ............................... 13,75— 14,50
” ” ” I V ............................... 13,00— 13,75

Nußgruskohle 0— 20/30 m m ............................8,25— 9,25
0— 50/60.... ...............................  9,75— 10,50

G ru s k o h le ..........................................................6,75—  9,i5
F e ttk o h le :

F ö r d e r k o h le ..................................................... 11,25— 12,00
Bestmelierte K o h l e ........................................ 12,50— 13,00
S tückkoh le ..........................................................13,50— 14,00
Nußkohle, gew. K orn I \  ^3 75 14,50

I I I .............................. 13,75— 14,50
” ,, I V .............................13,00— 13,75

K o k sk o h le ..........................................................12,25— 13,00
M agere K o h le :

F ö r d e r k o h le ......................................................10,50— 12,00
melierte ....................................11,75— 12,75
aufgebesserte je nach dem
S tü c k g e h a lt ...................................12,75 14,25

S tückkohle..............................................................13,25 15,75
Nußkohle, gew. K orn I \ _________________ jg  05__18,50

I I I ...........................16,00— 19,50
” i v ................................11,50— 13,75

Anthrazit Nuß K orn I .................................  20,00 21,50
I I ...............................  21,50—25,50

F ö rd e rg ru s  9,50 10,50
Gruskohle unter 10 mm . .    6,25 9,00

K oks:
H o c h o fe n k o k s .....................................................15,50 17,50
G ieß ere ik o k s.......................................................   18.00 20,00
Brechkoks I und II    20,00 23,00

B r ik e tts :
Briketts je nach Q u a litä t...................................11,00 14,25

Die M arktlage ist unverändert.
Die nächste Börsenversam mlung findet am Montag, 

den 7. Oktober 1912, nachm ittags 3V2— 4 1/2 Uhr, s ta tt.
Vom Zinkm arkt. R o h z in k . Der M arkt blieb in sehr 

fester Tendenz, die Nachfrage w ar tro tz  der mehrfach 
eingetretenen Erhöhungen auf dem Festland und in England 
überaus rege. Auch t r a t  Amerika, welches den eigenen 
Bedarf n icht m ehr zu decken vermochte, als Käufer auf. 
Im  Laufe des Monats wurden vom Syndikat vier Preis­
erhöhungen vorgenommen: am 2. um 50 Pf., am 7. um 
25 Pf., am 12. und am 19. um je 50 Pf. für 100 kg. Gegen­
w ärtig stellen sich die Preise für Septem ber für unraffinierte 
Marken auf 54,75 M, für raffinierte Marken auf 55,75 M, 
für Oktober und November auf 55 und 56 .M, für Dezember 
auf 55,25 und 56,25 M für 100 kg frei Waggon ober­
schlesische H üttenstation . Die für dieses Jah r noch verfüg­
baren Mengen sind gering und es ist m it einem baldigen 
weitern Anziehen der Preise zu rechnen. Der M arkt in 
G roßbritannien ist weiterhin fest. Die Notiz setzte zu Beginn 
des Monats für ordinäry brands m it 26 £ 7 s 6 d bis 26 £ 12 s 
6 d ein und schließt m it 27 £ 10 s. Der D urchschnittspreis 
für August d. J. betrug für o rdinary  brands 26 £ 1 s 2,3 d. 
England führte im August d. J. 11 209 t  ein gegen 7883 t  
im gleichen M onat von 1911 und in den ersten acht Monaten 
d. J. 86 571 t  gegen 73 580 und 71 423 t  in dem gleichen 
Zeitraum der beiden Vorjahre. New York notierte zuletzt 
für Septemberlieferung 7,65 c für 1 Ib., für Oktober-, No­
vember- und Dezemberlieferung 7,60 c. Der D urchschnitts­
preis im August stellte sich auf 7,05% c gegen 6 c im  gleichen 
M onat ’des Vorjahres. — Die oberschlesischen W erke er­
zeugten im zweiten Viertel d. J. 41 772 t  gegen 38 726 t  in 
der gleichen Zeit des Vorjahres und im ersten H albjahr 
82 215 t  gegen 77 506 t  in 1911.

Die Rohzinkausfuhr D eutschlands in den ersten 8 M onaten 
d. J. verteilte sich wie folgt:

August Jan. bis August
1911 1912 1911 1912

t t t t

G e s a m t a u s  f u h r 5 681 6 536 49 210 58 183
Davon nach:

G ro ß b rita n n ie n ......... 1 035 3 420 15 703 23 712
Ö sterreich-Ungarn . . 2 614 1 294 15 462 16 351
R u ß lan d ....................... 1 078 667 9 078 8 176
N orw egen .................... 409 544 3 196 4 491
I ta l ie n .......................... 71 15 958 404
Schweden .................... 100 201 1 258 1 240
Argentinien ............... 83 — 542 —
J a p a n .................... — 10 636 1 1 068

Z in k b le c h .  Die Nachfrage ist weiterhin sehr rege. 
Am 26. d. M. wurden die Grundpreise vom Verband um 
2 M fü r 100 kg erhöht. F ür .normale Num m ern werden hier 
je nach Menge und Termin 67,25— 69,75 JC für 100 kg, 
netto  Kasse frei Lieferstelle, bezahlt. Die Produktion der 
schlesischen W erke betrug im zweiten Jahresviertel 13 524 t  
gegen 16 181 t  in der gleichen Zeit des Vorjahres, im ersten 
H alb jahr 25 639 t  gegen 33 892 t  in demselben Zeitraum  
von 1911.

Am Em pfang der aus D eutschland ausgeführten Mengen 
waren beteiligt:

Aug
1911

t

ust
1912

t

Jan. bis August 
1911 1912

t t

G e s a m ta u s f u h r 1 923 2 431 26 612 17 420
Davon n a c h :

G ro ß b rita n n ie n ......... 359 706 4 018 4 426



August Jan. bis August
1911 1912 1911 1912

t t t t

Dänem ark ................. 235 240 736 1 456
I ta l ie n .......................... 95 119 899 989
Schweden ................... 139 128 1 337 980
Britisch-Südafrika . . . 205 111 1 535 1 260
Japan  .......................... 502 286 2 642 1 816
Argentinien ........... — 4 12 010 18

Z in k s ta u b . Es blieb für prom pt und Termin weiterhin 
starke Nachfrage bestehen. Die Preise erfuhren abermals 
erhebliche Erhöhungen. Es werden je nach Menge und 
Termin 54,50—55 J i  für 100 kg fob. S tettin  bezahlt. Die 
oberschlesische Produktion betrug im ersten H albjahr 
3675 t  gegen 2043 t  in 1911. Die Ausfuhr aus Deutschland 
belief sich in den ersten acht Monaten auf 2666 t  gegen 1998 t 
in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Z in k e rz . U nter Berücksichtigung der W iederausfuhr 
verblieben in Deutschland im August 16 093 (19 753) t.

An der Einfuhr waren beteilig t:

t

August

1911 1 1912 
t 1 t

Jan. bis August

1911 1912 
t  i t

G e s a m te in f u h r 24 771 20048 173 270 181 416
Davon aus:

dem Australbund . . . 15 230 10 408 93 935 98 502
I ta l ie n .......................... 70 2 356 7 965 10 319
Österreich-Ungarn . . 1 434 1 055 11 216 9 563
Belgien ........................ 1 634 — 8 329 8 903
Spanien ...................... 2 437 850 19 173 14 714
F ra n k re ic h ................. 30 552 2 766 4 556
Ver. S taaten ............. 1 557 — 8 119 6 149
Schweden ................... 554 4 430 2 229
G riechen land ............. — 2 055 3 771 5 988
Algerien ...................... 869 350 2 429 2 425
Mexiko ........................ 653 1 754 5 053 9 580

C a d m iu m . Der M arkt ]ag ziem ich fest. Der Preis
schwankt je nach Menge und Termin zwischen 725 und 750 M 
für 100 kg ab H ütte . Die Produktion der schlesischen Werke 
betrug im zweiten V ierteljahr 10 952 kg gegen 10 645 kg 
im gleichen Zeitraum von 1911, im ersten H albjahr 21 833 kg
gegen 20 845.

Ein- und Ausfuhr Deutschlands in Zink gestalteten 
sich im August wie folgt:

August Jan. bis August

1911 1912 1911 1912
t t t  1 t
E in f u h r

Rohzink ...................... 3 987 5 677 32 121 35 146
Zinkblech ( r o h ) ......... 50 116 328 578
Bruchzink ................. 175 179 1 443 1 387
Z in k e rz ........................ 24 771 20 048 173 270 181 416
Z in k s ta u b ................... 43 75 556 432
Z inksulfidw eiß........... 159 336 1 849 2 112
Zinkgrau und -asche f 427 110 3 206 608
Zinkweiß u. -blumen ( 325 3 336

A u s fu h r
R ohzink........................ 5 681 6 536 49 210 58 183
Zinkblech (roh) ......... 1 923 2 431 26 612 17 420
Bruchzink ................. 265 795 2 705 3 368
Z in k e rz ........................ 5 018 3 956 35 827 27 288
Z in k s ta u b ................... 168 233 1 998 2 666
Zinksulfidw eiß ........... 1 169 1 698 8 916 9 916
Zinkgrau und -asche 1 546 527 13 763 2 903
Zinkweiß  u. -blumen | 1 258 12 077

P am S p ey er, Breslau.

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
m arkt. Börse zu N ew castle-upon-Tyne vom 1. Okt. 1912.

K o h l e n m a r k t .
Beste northum brische 1 long ton

D am pfkoh le 13 s — d  bis 13 s 6 d fob.
Zweite S o r t e  12 „ „ „ 12 „ 6 „ „
Kleine D am pf kohle . . 9 „ 9 „ ,, s „ ,,
Beste Durham-Gaskohle 13 „ 3 „ „ 13 „ 6 „ „
Zweite S o r t e  13 „ » » » >• »
Bunkerkohle (ungesiebt)12 „ lO'/j „ „ 13 „ — „ „
Kokskohle ( ,, )13 — „ 13 „ 3 „ „
Beste H ausbrandkohle . 14 „ — „ „ 15 >, — ,7 „
E x p o r tk o k s  22 „ 6 „ „ 23 „ „ „
G ie ß e re ik o k s  24 „ — „ „ 25 „ „ „
Hochofenkoks . . . . .  23 „ — „ „ 24 „ „ f. a. I ees
Gaskoks . . . . . . .  21 „ 6 „ 22 „ „ „

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e -L o n d o n   3 s 9 d bis 4 s d

„ - H a m b u r g   4 „ 9 „ „ o „ — „
„ -Swinemünde . . . • • •  6 „ o „ „ „ „
„ - C ro n s ta d t   7 „ 3 „ „ „ „
,, -Genua  13 „ n » 13 » 3 „
„ -K ie l   ‘ r » )i ” ii

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszugaus dem Daily 
Commercial Report, London, vom 2. Okt. (2o. Sept.) 1912. 
R o h te e r  29—33 s 1 long ton ; A m m o n iu m s u l f a t  14 £
2 s 6 d (14 £ 1 s 3 ¿) 1 long ton. Beckton prom pt; B en zo l 
90% ohne Behälter 1 s ( l s  ld ) ,  50%  ohne Behälter 10]/2 
(11— 11 i/2) d, Norden 90%  ohne B ehälter 11 d (1 s—1 s Id),  
50% ohne B ehälter 10 (10'/2—11) d 1 Gallone; T o lu o l 
London ohne Behälter 1 s —1 s 1 d, Norden ll* /j d— 1 s, 
rein 1 s 5 d 1 Gallone; K re o s o t  London 3‘/8—3l/4 d, Norden 
27/8—3 d 1 Gallone; S o lv e n tn a p h th a  London 90/i9o % olme 
Behälter 1 s—1 s 7a d, 9% 60% ohne B ehälter 1 s 27s d bis 
1 s 3 d, 961160% ohne B ehälter 1 s 3 d—1 s 3V2 d, Norden 
90%  ohne Behälter 11 d—1 s 2 d 1 Gallone; R o h n a p h th a  
30% ohne Behälter 5’|2—6 d, Norden ohne Behälter 5—57a d 
1 Gallone; R a f f in i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s—9 £ 10 s 
1 long ton ; K a r b o ls ä u r e  roh 60%  O stküste 1 s 11 d—2 s, 
W estküste 1 s 11 d— 2 s 1 Gallone; A n th r a z e n  40— 45% A 
l ' / 2—2 d U nit; P e c h  48 s —48 s 6 d fob., O stküste 48 s bis 
48 s 6 d, W estküste 47—48 s f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab G asfabrik auf der Themse und den Neben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto . — Ammonium­
sulfat frei an  Bord in Säcken, abzüglich 2 % %  Diskont 
bei einem Gehalt von 24%  Ammonium in guter, grauer 
Q u a litä t;7 V ergütung für M indergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25%  Ammonium netto 
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am  Werk).

M etallmarkt (London). N otierungen vom 1. Okt. 1912.
Kupfer, G. H  78 £ 17 s 6 d bis 79 £ 2 s 6 d

3 Monate . . . . .  <9 15 » » 30 „ ,, »
Zinn, S t r a i t s ..................  227 „ 15 „ — „ „ 228 „ 5 „ — „

3 M o n a te ................  226 „ 5 „ — ,  „ 226 „ 15 „ — „
Blei, weiches fremdes

Sept.-Verschiff, (bez.) 21 „ 5 „ — „ „ „
Oktober (G.) . . . . 21 „ — ,
Dezember (G.) . . . 20 „ 15 .
englisches . . . . . 22 „ — ,

Zink, G.O.B. prom pt . 27 „ 7 „ 6
Sonderm arken . . .  27 „ 17 „ 6

Quecksilber (1 Flasche) 8 „ —

U V
7? 11
11 v

11 11
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Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des Kaiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.
Vom 23. Septem ber 1912 an.

14 d. E. 15 772. N ockensteuerung für K olbenkraft­
maschinen zum A ntrieb von Förderrinnen. Gebr. Eickhoff, 
Bochum. 29. 4. 10.

21 h. P. 28 680. E lektrisch beheizter Tiegelofen m it 
veränderlichem W iderstand. P a ten ts  Purchasing Co., 
Newark (V. St. A.); V ertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 16. 4. 12.

35 l). B. 64 838. E lektrische Greifersteuerung. Ma­
schinenfabrik E. Becker, Berlin-Reinickendorf Ost. 18. 10. 11.

40 a. R. 33 900. V erfahren der Behandlung von Salmiak­
gekrätz. New Jersey  Zinc Co., New Y ork; V ertr.: A. du 
Bois-Reymond, M. W agner u. G. Lemke, Pat.-A nw älte, 
Berlin SW 11. 7. 9. 11.

P riorität aus der Anm eldung in den Vereinigten S taaten  
von Amerika vom 12. 11. 10 anerkannt.

40 a. Sch. 40 433. V erfahren zum  Lösen von Kupfer 
und ändern Metallen, deren Sauerstoffverbindungen in 
wässerigem freien oder gebundenen Am m oniak löslich sind, 
im besondern behufs ihrer Trennung von Metallen m it 
ändern Eigenschaften. P au l Schm idt & Desgraz G. m. b. H., 
Hannover. 22. 2. 12.

80 a. W. 36 898. B rem svorrichtung m it federnder 
Bremsbacke für den m it Hilfe einer Zugstange und diese 
beeinflussender K urvenscheibe absatzweise in Um drehung 
versetzten Form tisch von Steinpressen u. dgl. Paul W ernicke, 
Eilenburg. 17. 3. 11.

Vom 26. Septem ber 1912 an.
1 a. M. 46 820. M ehrteilige Setzmaschine. M aschinen­

bau-Anstalt H um boldt, K öln-Kalk, u. W ilhelm Julius 
Bartsch, Köln-Deutz, D üppelstraße 13. 22. 1. 12.

10 a. A. 21 540. V orrichtung zum Öffnen und Schließen 
von Koksofentüren m itte ls  eines schwenkbaren H ub­
daumens, an dem die L astkette  der Tür befestigt ist. Apler- 
becker H ütte , B rügm ann, W eyland & Co. A. G., Aplerbeck 
(Westf.). 15. 12. 11.

10 a. A. 21 639. V orrichtung zum Entleeren stehender 
Verkokungsöfen m ittels eines un terhalb  der Ofenkammer 
senkrecht beweglichen Kolbens, der den O feninhalt auf­
nimmt. John A rm strong, London; V ertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. H arm sen, A. B ü ttner u. E. Meißner, P at.- 
Anwälte, Berlin SW 61. 17. 1 12.

10 a. W. 37 735. Flam m rohrkessel für die D estillation 
der Rückstände der Petroleum destillation bis zur trockne 
bzw. bis zur Koksgewinnung. Josef Weiser, M ährisch- 
Schönberg; V ertr.: M. Schütze, Pat.-A nw ., Berlin SW 11.
17. 7. 11.

19 a. F. 33 879. N achspannvorrichtung für die Trag­
seile von Seilbahnen. Alfred Friedrich, Berlin, Hallesches 
Ufer 21. 6. 2. 12. .

27 c. L. 32 327. Selbsttätige Regelung von Kreisel­
gebläsen m it Leitrad  auf konstan te Förderm enge bei 
schwankendem Gegendruck. D r.-Ing. F ranz Lawaczeck 
u. Ärzener M aschinenfabrik G. m. b. H ., Ärzeri-Hameln.
6. 5. 11. ..... ,

47 b. B. 65 727. Seilscheibe m it m ehreren ausgelu tterten  
Rillen. Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. : 30. 12. J d .

59 a. U. 4254. Pum pe, bestehend aus einer von einer 
umlaufenden Zylindertrom m el gebildeten M otoreinheit und 
einer von einer um laufenden Zylindertrom m el gebildeten 
Pumpeneinheit, deren Kolben an  Schiefscheiben angelenkt 
sind, durch die sie ihre hin und her gehende Bewegung 
und ihre Hubbegrenzung erhalten . The Universal Speed 
Control Co., New Y ork; V ertr.: F r. M effert u. Dr. 1.. bell, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. 17. 12. 10.

81 e. M. 42 851. V erteilungsvorrichtung für Kohlen 
oder anderes Schüttgut. The Michener Stowage Company, 
NewYcrk; V ertr .: E. W. H opkins u. K. Osius, Pat.-A nw alte, 
Berlin SWr 11. 12. 11. 10.

81 e. Sch. 37 615. S elbstä ttige  Abschluß Vorrichtung 
an Behältern für feuergefährliche Flüssigkeiten, Zus. z.

P a t. 232 979. O tto Schmidt, Haspe i. W., Kurzestr. 4.
11. 2. 11.

81 e. St. 16 220. Verfahren z u r  H erstellung von Schuttel- 
r in ren . Stephan, Frölich & Klüpfel, Scharlev (Schlesien).
19. 4. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragnugen.
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 23. Septem ber 1912.

I b .  -522 12-5. Trom mel für elektrom agnetische Scheider. 
Heinrich Stein u. Ferdinand Steinert, Köln-Bickendorf, 
Takustr. 95. 9. 8. 12.

12 e. 522 152. E inbau aus perforiertem  Wellblech zum 
Abscheiden von Flüssigkeiten aus Gasen. O tto  Bühring 
& W agner, G. m. b. H ., Mannheim. 27. 8. 12.

12 f. 522 377. Leitungsverbindung m it dem  Verschluß­
ventil für hochkom prim ierte Gase. Drägerwerk Heinr.
& Bernh. Dräger, Lübeck. 24. 8. 12.

27 c. 522 717. Diffusoren-Kühler m it Leitflächen als 
Kühlrippen. A.G. Kühnle, Kopp & Kausch, F rankenthal 
(Pfalz). 30. 8. 12.

27 c. 522 815. Zum Ansaugen verschiedener Gasstrome 
dienendes Schleudergebläse. Moritz v. May, Charlotten­
burg, K antstr. 130 a. 3. 5. 11.

27 c. 522 816. Zum Ansaugen verschiedener Gasströme 
dienendes Schleudergebläse. Moritz v. May, C harlotten­
burg, K an tstr. 130 a. 3. 5. 11.

35 a. 522 165. In  Gelenken aufgehängte Förderkorbtür. 
Josef Koppe, Selm. 31. 8. 12.

35 a. 522 485. In  Gelenken aufgehängte Förderkorbtur. 
Heinrich Em de, Selm. 2. 9. 12.

47 d. 522 910. Greifer m it Glockenführung für 
Förderungszwecke u. dgl. Max Schenck, Düsseldorf-Ober­
kassel, Sonderburgstr. 5 a. 27. 7. 12.

47 d. 522 911. Greifer für Förderungsvorrichtungen
u. dgl. Schenck und L iebe-Harkort, G. m. b. H., Düsseldorf- 
Oberkassel. 27. 7. 12.

47 g. 522 280. R ingplattensaug- und -druckventii,
dessen dem einen R ingplattenventil als Sitz dienender 
K örper gleichzeitig als Anschlag für das andere Ring­
p lattenventil ausgebildet ist. Allgemeine E lektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 8. 8. 12.

50 c. 522 265. Speiseapparat für Zerkleinerungs­
maschinen m it Transportschnecke. Em anuel Jackw ert, 
Holenbrunn, Oberfranken. 31. 5. 12.

59 c. 522 291. D esintegrator. M aschinenfabrik M. E h r­
hard t, A.G., W olfenbüttel. 9. 8. 12.

50 c. 522 849. Siebring m it Reib- und Siebflachen für 
Schleudermühlen. Alois Leidescher, Augsburg, An der 
Brühlbrücke. 19. 8. 12.

59 b. 522 417. F lü g e lrad  fü r Z en trifuga lpum pen  u nd  
-V entilatoren. S iem ens-Schuckertw erke G. m . b. H., 
B erlin. 3. 2. 12.

59 b. 522 897. Zellenradpum pe m it durch tlie h k ra tt-  
wirkung gebildetem, m it dem exzentrisch gelagerten Zellen­
rade zusamm enwirkenden Flüssigkeitsring. In ternationale 
Rotations-M aschinen-Gesellschaft m. b. H ., Berlin. 19. 2. 12.

59 c. 522 414. Luftsaugevorrichtung für W asserkraft­
anlagen. Alfons Feige, Schönwalde (Bez. Breslau). 7. 11. 11.

61 a. 522 126. M eßgerät für freitragbare A tm ungs­
apparate. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 
10. 8. 12.

61 a. 522 701. Schlauchtrom m el m it H ohlraum  zur 
Aufbewahrung von Rauchschutzvorrichtungen. Lasa- 
V ertrieb Rudolf Müller, I.eipzig. 23. 8. 12.

81 e. 522 350. V orrichtung zur K raftübertragung. 
H ugo Klerner, Gelsenkirchen, Schalkerstr. 164. 5. 7. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchsm uster sind an d en ö  angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden.
1 a. 396 698. V orrichtung zum Separieren von Mine­

ralien usw.- M. Schiechel, F ran k fu rt (Main), W olfsgang­
straße 92. 30. 8. 12.

4 d. 395 500. G rubenlam pe usw. O tto von Roetel,
U nna. 3. 9. 12.

5 b. 396 865. V orrichtung an B ohrhäm m ern zum 
Ausblasen des Bohrm ehls usw. Hugo Klerner, Gelsen­
kirchen, W ilhelm inenstr. 181. 3. 9. 12.



1656 G l ü c k a u f Nr .  40

5 b. 467 582. Vorrichtung zum D urchbohren des
Aufbruchs in Bergwerken. Förster'sche Maschinen- und
A rm aturenfabrik A.G., Essen (Ruhr), u. Josef Mertens, 
W iescherhöfen b. H am m  (Westf.). 4. 9. 12.

59 b. 403 790. Gleichzeitig Flüssigkeit und Gase för­
derndes Kreiselrad usw. W estfälische Maschinenbau- 
Industrie Gustav Moll &'Co., A.G., Neubeckum (Westf.).
31. 8. 12.

81 e. 399 391. M agnetverladevorrichtung usw. A.G.
Lauchhamm er, Lauchhammer. 30. 8. 12.

Deutsche Patente.
l a  (9). 250 698, vom 3. Juli 1910. M ax J u n g  in

W a ld e n b u rg  (Schlesien). Verfahren und Vorrichtung 
zur Entwässerung und Trocknung der Feinkohle in  Kohlen­
wäschen durch Ausschleudern.

Nach dem Verfahren wird die Kohle so durch die 
Schleudervorrichtung geführt, daß ihre einzelnen Teilchen 
ihre Lage zueinander nicht verändern. Die im P aten t ge­
schützte, zur Ausführung des Verfahrens dienende Schleuder­
vorrichtung besteh t aus mehreren m it einer zwangläufig 
angetriebenen Achse verbundenen endlosen Fördervor­
richtung, durch welche die Feinkohle, während sie einer 
Schleuderwirkung ausgesetzt wird, achsial durch die Vor­
richtung bewegt wird.

4 a (51). 250 860, vom 24. August 1910. J o h n  G eo rg e  
P a t t e r s o n  in D a r l in g to n ,  D u rh a m , (E ngl.). Elektrische 
Sicherheitslampe für Bergwerke.

In der Lam pe ist in bekannter Weise eine Öllampe zur 
Schlagwetterprüfung angeordnet, die von der Stromquelle 
der elektrischen Lampe, nachdem diese ausgeschaltet ist, 
durch Schließen eines zweiten Stromkreises entzündet wird. 
Gemäß der Erfindung ist der Schalter der elektrischen 
Lam pe in der Öllampe angeordnet und so ausgebildet, 
daß er beim Einschalten der elektrischen Lampe die Öllampe 
auslöscht.

4 d (19). 250865, vom 12. April 1911. J u l i u s  B e r­
t r a m  in  D ü s s e ld o rf .  Zündvorrichtung für Grubenlampen, 
im  besondern für Azetylenlampen, die innerhalb eines m it 
einer Öffnung versehenen Gehäuses angebracht ist.

Die Vorrichtung h a t eine D eckplatte, die bei der 
Spannung der Zündvorrichtung die Öffnung des Gehäuses 
verschließt, so daß das Gas sich im Gehäuse ausbreitet und 
eine völlige Verbrennung der von dem Z ündstift abgerissenen 
Teilchen bewirkt. Die D eckplatte kann m it einer Öffnung 
versehen sein, die sich nach erfolgter Zündung m it der 
Brenneröffnung deckt.

5d  (3). 250 702, vom 17. November 1911. G eo rg
K a h le r  und F r a n z  J u n k e r  in G e ls e n k ir c h e n . Vor­
richtung zur Verhinderung der Fortpflanzung und der Wirkung 
von Kohlenstaub- und Schlagivetterexplosionen.

Die Vorrichtung besitzt in bekannter Weise eine Um­
steuervorrichtung für das Absperrorgan der Berieselungs­
leitung. D am it die Berieselung und die Bildung der W asser­
zone gleichzeitig m it der Zündung des Schusses, also vor 
E in tr itt der W irkung des le tztem  sta ttfindet, ist gemäß 
der Erfindung die U m steuervorrichtung m it der Schalt­
vorrichtung für die Zündung so verbunden, daß die Be­
rieselung beginnt, unm ittelbar bevor der Schuß losgeht. 
Zu diesem Zweck kann z. B. in die Leitung des elektrischen 
Zündapparates ein E lektrom agnet o. dgl. eingeschaltet sein, 
der bei Zündung der Sprengladung erregt wird und den 
Antrieb für die U m steuervorrichtung der Berieselungs­
leitung auslöst.

5 d (3). 250 704, vom 26. März 1912. D r. L. T ü b b e n  
in W a n n s e e  b. B e r l in . Verfahren zur Anreicherung und  
Absaugung von Grubengasen aus ausziehenden Wetterströmen. 
Zus. z. P at. 230 489. Längste D auer: 27. Mai 1925.

Gemäß dem Verfahren sollen die Mündung des einziehenden 
Schachtes oder die Öffnungen des gesamten Grubengebäudes, 
durch die frische L uft in letzteres ein tritt, zeitweise ge­
schlossen werden, so daß durch den Depressionserzeuger 
(Ventilator) zeitweise eine gleichmäßige Höchstdepression 
im ganzen Grübengebäude erzeugt wird, die eine stärkere 
Entgasung aller Gasquellen zur Folge hat.

5 d (3). 250 875, vom 3. Ja n u a r  1912. H e rm a n n
K r u s k o p f  in D o r tm u n d .  Vorrichtung zum Löschen der 
Flamme bei Kohlenstaubexplosionen. Zus. z. Pat. 245 887. 
Längste D auer: 4. F ebruar 1926.

Die Vorrichtung des H aup tpa ten tes b esteh t aus in einem 
Türrahm en kippbar aufgehängten Gefäßen, die durch Seil­
züge gekippt werden. Um diese überflüssig zu machen, 
sind gemäß der Erfindung die in dem T ürrahm en a gelagerten 
Drehachsen g der Gefäße / so tief an diesem angeordnet, 
daß die Gefäße um kippen, wenn sie n icht festgestellt werden. 
Zum Feststellen der B ehälter dienen drehbar auf den 
Achsen g angeordnete Pendel m it schweren P latten  p, 
die so m it einem H aken um  senkrecht oberhalb der 
Drehachse der B ehälter angebrachte S tifte b greifen, daß 
die P la tten  n icht nach der Seite ausschwingen können, 
von der die Explosion zu erw arten ist. Der bei einer Ex­
plosion entstehende Luftstoß w irk t daher so auf die 
P la tten  p, daß die H aken der Hebel die S tifte der Gefäße 
freigeben und infolgedessen die le tz tem  kippen.

5d  (3). 250 876, vom 17. F ebruar 1912. H e rm a n n
K ru s k o p f  in D o r tm u n d .  Vorrichtung zum  Löschen der 
Flamme bei Kohlenstaubexplosionen. Zus. z. P at. 245 887. 
Längste D auer: 4. Februar 1926.

Die Vorrichtung besteh t aus m ehreren in der Strecke 
treppenförmig übereinander angeordneten Behältern, die 
aus einem Stoff hergestellt sind, der so leicht zerbrechlich 
ist, daß die B ehälter bei einer Explosion durch den dabei 
entstehenden Luftstoß  zerstört werden. Die Behälter sind 
durch Überläufe m iteinander verbunden, so daß alle Be­
hälter m it Flüssigkeit gefüllt werden, wenn dem obersten 
Behälter die Flüssigkeit m ittels einer Leitung zugeführt 
w ird.

5 d  (6). 250 703, vom 22. Dezem ber 1911. J o s e f  Böck- 
m a n n  in L ü n e n  (Lippe). Abschlußvorrichtung für Brems­
berg- und Aufbruchanschlüsse mit selbsttätig in  Sperrstellung 
schwingendem Sperrorgan.

Das Sperrorgan der V orrichtung ist d rehbar m it dem 
freien Ende von Schienenstücken verbunden, die z. B. 
m ittels Ösen so m it den Schienen des Zufahrtgleises ver­
bunden sind, daß sie nach allen R ichtungen um  die Be­
festigungsstelle gedreht werden können.

10 a (17). 250 879, vom 8. November 1911. H e in r ic h  
K ö p p e r s  in E s s e n  (Ruhr). Zweistufiges Ablöschverfahren 
für Koks und Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens.

Das Verfahren selbst kennzeichnet sich dadurch, daß 
der glühende Koks zwecks schneller Vorlöschung in ein 
W asserbad gestürzt und dann nach Ablaufenlassen des 
W asserbades durch Berieselung vollständig abgelöscht wird. 
Die im P a ten t geschützte Vorrichtung zur Ausübung des 
Verfahrens besteht aus zwei auf einem fahrbaren Gestell a 
übereinander angeordneten B ehältern b g, von denen der 
obere abhebbar ist und eine m ittlere Ausflußöffnung hat, 
die durch ein Ventil h geschlossen werden kann. Von
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dem B ehälter b fü h rt eine Rohrleitung, in die eine Pum pe d 
eingeschaltet ist, zu einer über dem  B ehälter g angeordneten 
Beneselungsleitung e. D er zu löschende Koks wird in den 
mit W asser gefüllten B ehälter g gestürzt, aus dem durch 
Öffnen des V entils h das W asser sofort abgelassen wird.

Darauf wird die Pum pe d angestellt und der Koks durch 
Berieseln völlig abgelöscht, wobei das Ventil h geöffnet 
bleibt. In dem fahrbaren B ehälter wird alsdann der Koks 
zum Lagerplatz bzw. zur Verwendungstelle befördert.

12 e (2). 250 442, vom 21. Ju li 1909. A u g u s t  S to l t e  
in Z w e ib rü c k e n . Rotierender Gaswascher mit zwei ein­
ander gegenüberliegenden Gaszuführungen und eitlem zwischen 
zwei Waschtrommeln wirkenden Ventilator.

Die m it radialen Flügeln d besetzten W aschtrom m eln 
des Waschers sind m it einem konzentrischen Mantel a 
umgeben, durch den in V erbindung m it den Trommeln 
und deren Flügeln Kanäle gebildet werden, durch welche 
die durch die Oeffnungen e in den W ascher tretenden Gase 
sowie das durch Öffnung g des M antels in den W ascher 
strömende Waschwasser parallel zur Achse b der W asch­
trommeln zwischen die Flügel des zwischen den Wasch­
trommeln angeordneten V entilators c geführt werden.

26 d (5). 250 762, vom 2. O ktober 1910. K a r l  F r a n c k e  
in B rem en . Gasreiniger mit etagenweise i'ibereinander­
liegenden, einen turmartigen Einbau ergebenden Rosten, die 
als Ganzes aus dem Reiniger entfernt werden können.

Die einzelnen Roste des Reinigers sind m it einer gemein­
samen Tragvorrichtung aus K etten  o. dgl. verbunden. 
Falls endlose K etten o. dgl. zum Tragen der Roste ver­
wendet werden, werden die L eertrum m e dieser K etten  o. dgl. 
im Innern des Reinigers angeordnet und die L mkehrrollen 
der Ketten durch ein gem einsam es 5 orgelege m iteinander 
verbunden.

49 a (2). 250 773, vom 8. O ktober 1910. F e r d in a n d
H eb e rle in  in  F r a n k f u r t  (M ain). I erfahren zum  
chlorierenden Rösten von Erzen und erzartigen Erzeugnissen.

Gemäß dem Verfahren soll ein Gemisch des zu röstenden 
Gutes und Kochsalz un ter B enutzung von Schwefel als 
Brennstoff in chargenweise (d. h. interm ittierend) arbei­
tenden Öfen (Konverteröfen o. dgl.) in der W eise und unter 
\  erwendung von so viel Brennstoff verblasen werden, daß 
die Temperatur nicht über die beim chlorierenden Rösten 
in der Muffel angewendete T em peratur steigt und eine 
1 erflüchtigung der en tstandenen M etallchloride nicht 
eintritt.

40a (4). 250 774, vom 5. N ovem ber 1910. T h o m a s
E d w ard s  in  B a l l a r a t  (A u s tr .) . Ofen zum Rösten von 
Erzen mit Längsherden, die durch eine Anzahl senkrecht 
■eingebauter Rührer bearbeitet werden.

Um  kleinere R eparaturen usw. an den R ührern bzw. 
den Achsen im  Ofen selbst ausführen zu können und die 
R ührer usw. zwecks Vornahme größerer R eparaturen usw. 
ohne weiteres ans dem Ofen herausnehm en zu können, 
ohne daß wesentliche Änderungen an dem Ofen selbst 
vorgenommen werden müssen, sind an den Stellen des

Ofens, an denen die R ührer d bzw. deren Spindeln c durch 
die Decken der H erde treten, K ästen a b eingebaut, die 
durch Seitenöffnungen / des Öfens zugänglich pnd durch 
von der Außenseite des Ofens zu bedienenden Schieber e 
geschlossen sind.

40 a (7). 250 624, vom 7. Januar 1910. W a l te r
M a th e s iu s  in  C h a r lo t te n b u r g .  Apparat zum Behandeln 
von festen schüttbaren Körpern mit Gasen in Form eines 
Schachtofens von rundem Querschnitt, in  dem an einem Kern 
und am Mantel Rutschflächen mit überstehenden Rändern 
angeordnet sind, über die die Beschickung auf ihrem Wege 
durch den Ofen unter Bildung freier Schüttflächen gleitet.

Die die Rutschflächen tragenden Teile des Ofens sind 
gegeneinander drehbar, so daß dem auf ihnen abw ärts 
gleitenden G ut eine rollend-schiebende Bewegung erteilt 
wird, durch die eine dauernde Erneuerung und gleich­
mäßige Lagerung der Beschickung herbeigeführt wird. 
Oben wird der Ofen durch eine feststehende H aube ab ­
geschlossen, die gegen den drehbaren Ofenmantel durch 
einen Wasser- oder Sandverschluß abgedichtet ist.

40 a (37). 250 625, vom 4. Jan u ar 1911. H a r r y
H e r b e r t  H u g h e s  in  S p r in g f ie ld ,  M is s o u r i  (V. S t. A.). 
Vorrichtung zur Gewinnung von Z ink mittels umlaufender 
Retorte und, feststehenden Kondensators.

Die R etorte e der V orrichtung ist in einer zwangläufig 
angetriebenen Ofentrommel c, z. B. m ittels durch 
Schrauben /  verstellbarer Arme c, gelagert, so daß sie bei 
ungleichmäßiger Ausdehnung der beheizten Teile der Vor­
richtung gegenüber dem feststehenden K ondensator h ein­
gestellt werden kann.

40 a (40). 250 775, vom 29. Jan u ar 1911. R h e in is c h -  
N a s s a u is c h e  B e rg w e rk s -  u n d  H ü tte n -A .G . in  S to l-
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b e rg  (R h e in .) . Destillationsofen zur Gewinnung von Z ink  
oder ändern bei der Reduktionstemperatur dampfförmigen 
Metallen. Zus. z. P at. 236 759. Längste Dauer: 15. D e­
zember 1924.

In  dem Tnduktionsraum des m it stehenden Muffeln 
ausgestatteten  Destillationsofens des H auptpaten tes sind 
für die Metalldämpfe durchlässige Kerne aus perforierten 
Hohlkörpern oder porösen Materialien eingesetzt. D am it 
bei einem m it solchen Kernen versehenen Ofen R eduktions­
räum e von beliebiger Größe verw endet werden können, 
sollen gemäß der Erfindung in die Reduktionsräum e so viel 
Kerne eingebaut werden, daß die an den einzelnen Stellen 
der Räume von den M etalldämpfen und Reduktionsgasen 
zu durchdringende Beschickungssäule derjenigen in den 
üblichen liegenden Muffeln annähernd gleichkommt. Die 
Kerne jedes Reduktionsraum es des Ofens m ünden in einen 
gemeinsamen Kondensationsraum, wobei sich die Konden­
sationsräum e über die ganze Länge der Reduktionsräum e 
erstrecken und versenkt zwischen den Reduktionsräum en 
oberhalb der Heizzüge liegen und durch den obern von 
der Beschickung leeren Teil der Reduktionsräum e m it den 
oben offenen durchlässigen Kernen in Verbindung stehen.

40c (16). 250 776, vom 20. Januar 1910. J a m e s
H e n ry  R e id  in  N e w a rk  (V. St. A.). Elektrischer Ofen, 
bei dem das Erz fortlaufend durch einen elektrischen Licht­
bogen hindurchtritt.

U nterhalb der Stelle des Ofens, an der zwischen Elek­
troden a b c Lichtbögen gebildet werden, is t ein m it Wasser 
gefüllter Löschbehälter d angeordnet, in den das zwischen 
den E lektroden hindurchfließende G ut fällt. In  dem Be­
hälter is t in einer kurzen Entfernung unterhalb des 
Flüssigkeitsspiegels eine nach der Austrag- (Überlauf-) 
rinne g zu ansteigende Schüttelplatte e angeordnet, über 
die ständig ein aus einem Rohr /  austretender Flüssig­
keitsstrom  fließt. Die schwerem Bestandteile (das Metall) 
bewegen sich auf der Schüttelplatte abwärts und gelangen 
in den Behälter d, während die leichtern Bestandteile 
(die Schlacke) durch den Flüssigkeitsstrom in der entgegen­
gesetzten R ichtung mitgerissen und durch die Rinne g 
aus dem Ofen en tfern t werden.

50 c (4). 250 638, vom  17. November 1911. W ilh e lm  
H a p p e  in  H o h e n l im b u r g .  Backenbrecher.

Die bewegliche Backe des Brechers ist in bekannter 
Weise m it der festen Backe durch Zugstangen verbunden. 
Die Erfindung besteh t darin, daß die die Backen verbin­
denden Zugstangen m it ihren Enden an einer oder an beiden 
Backen m ittels Kreuzköpfe oder Exzenter so verstellbar 
sind, daß der H ub der beweglichen Backe gegen die feste 
Backe oder die Spaltweite des Brechers oder beide gleich­
zeitig geändert werden können.

61 a (19). 250 364, vom 8. Februar 1911. D rä g e rw e rk  
H e in r .  u n d  B e rn h . D rä g e r  in  L ü b e c k . Freitragbare 
Atmungsvorrichtung mit Schulterschläuchen, die den Rücken­
teil m it dem Gesichtsteil verbinden.

Die von der hintern Hälfte des Apparates abzweigenden 
Schulterschläuche sind m ittels einer Kupplung leicht lösbar 
an die die Verbindung zwischen Helm  oder M undstück 
und den Atmungssäcken herstellenden Luftleitungen an­
geschlossen.

6 1 a  (19). 250 696, vom 19. Februar 1911. C h a r le s
C h r is t ia n s e n  in  G e ls e n k ir c h e n .  Patrone zur B indung  
der Kohlensäure für Atmungsapparate.

Bei der P atrone sind die Ä tzkalikörner in einer Lage 
zwischen luftdurchlässigen W andungen gelagert, die parallel 
zu den luftundurchlässigen Zwischenwänden, durch welche 
die von Kohlensäure zu befreiende L uft im Zickzack durch 
die P atrone geführt wird, zwischen diesen Wänden frei 
aufgehängt sind.

Bücherschau.
Einführung in die Markscheidekunde mit besonderer Berück­

sichtigung des Steinkohlenbergbaues. Von Markscheider 
Dr. L. M in tro p , Lehrer an  der Bergschule zu Bochum. 
224 S. m it 191 Abb. und 5 Taf. Berlin 1912, Julius 
Springer. Preis geb. 6 M.
Den Anlaß zur E ntstehung  des Buches h a t nach dem 

Vorwort das Bedürfnis nach einem W erk gegeben, das einer­
seits die Tätigkeit des Lehrers erleichtert und anderseits 
den Schüler im Lernen un te rstü tz t. Diese Aufgabe war 
nicht leicht zu erfüllen, denn bei der verhältnism äßig nur 
beschränkten Zeit, die der M arkscheidekunde bei dem viel­
seitigen U nterrich t an  den Bergschulen eingeräum t werden 
kann, m uß der Lehrer in erster Linie darauf bedacht sein, 
seinen V ortrag gemeinfaßlich zu halten  und den Lehrgegen- 
stand von allem entbehrlichen Beiwerk befreit möglichst 
knapp abgerundet zu behandeln.

Neben diesem besondern erfü llt das Buch aber auch den 
allgemeinen Zweck, angehenden M arkscheidern und Mark­
scheidergehilfen sowie allen, die sich m it der Markscheide­
kunde beschäftigen wollen, zum  Selbstunterricht zu dienen.

Die nachstehend angegebenen Ü berschriften der ein­
zelnen A bschnitte kennzeichnen den In h a lt des Buches: 

»Allgemeines über die O rientierung auf der Erde«; 
»Die einfachen Instrum ente zur Bestim m ung vertikaler, 
horizontaler und geneigter Richtungen«; »Die Bezeichnung 
von P unk ten  und die Längenmessungen«; »Das Abstecken 
rechter Winkel«; »Kleine Lageaufnahm en über T rgs und 
die H erstellung von Lageplänen«; »Die Grubenfelder«; 
»Die Kompaßmessungen»; »Die Theodolitmessungen«; »Die 
Höhenmessungen«; »Grubenbilder und andere bergmännische 
Karten«. Dieser le tztgenannte A bschnitt zieht auch das 
Grubenrißwesen in das Gebiet des U nterrichts an Berg­
schulen, was als durchaus zweckmäßig anzusehen ist, denn 
während meiner langjährigen T ätigkeit als Lehrer an der 
Bergschule zu Essen h a t sich gerade die Pflege dieses Lehr- 
gegenstandes als sehr wertvoll für die Schüler erwiesen.

Der Schlußabschnitt des Buches bringt als Nutzan­
wendung aus dem Gebotenen die Besprechung und Lösung 
von 18 beim Fortgang des G rubenbetriebes sich oft wieder­
holenden Aufgaben. Ihre Lösung ist leicht faßlich be­
schrieben. Überdies tragen  zum bessern Verständnis 
29 anschaulich und praktisch  ausgewählte Abbildungen bei.

Als Anhang is t dem  Buche eine Sohlen- und Seiger- 
teufentabelle beigegeben, aus der für flache Längen von 
1 bis 10 m und 0 bis 90° Neigung die Sohlen- und Seiger­
teufen zu entnehm en sind.

Man kann im Zweifel sein, ob bei der Vielseitigkeit des 
Buches und der um fangreichen Behandlung des gehäuften 
Stoffes der eingangs erw ähnte Zweck, dem U nterricht zu 
dienen, n icht etwas gelitten  hat. Is t es der Fall, so erwächst 
daraus dem allgemeinen Zweck ein Vorteil. Vielleicht 
wird es sich künftig  empfehlen, diesen beiden Zwecken in 
zwei getrennten Büchern zu entsprechen.

Jedenfalls bedeutet das vorliegende Buch in mancher 
Beziehung einen F o rtsch ritt gegen die früher erschienenen 
Bücher über den U nterrich t in der Markscheidekunde. 
D aher seien ihm  die besten Em pfehlungen m it auf den Weg 
gegeben. K a m p e rs .
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Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der h ierunter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw in Nr. 1 auf den 
Seiten 48—50 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
B e ric h t ü b e r  d ie  w is s e n s c h a f t l i c h e n  E r g e b n is s e  

d e r g e o lo g isc h e n  A u fn a h m e n  im  J a h r e  1908. Jahrb . 
Geol. Berlin. Bd. 29. T. II. H. 3. S. 441/544.

Ü b er d a s  W a c h  s t u m  v o n  C h l o r n a t r i u m k r i  s t a l le n . 
Von Fastert. Kali. 15. Sept. S. 452/6. Ergebnisse von 
Untersuchungen im mineralogischen In s titu t der Uni­
versität Kiel über das W achstum  von Chlornatrium ­
kristallen in reiner wässeriger, in harnstoffhaltiger wässeriger 
und in meerwasserähnücher Lösung bei 25 und 83° C.

C o p p e r B u t te ,  A riz ., a v o lc a n ic  t h r o a t .  Von 
Probert. Eng. Min. J. 14. Sept. S. 499/500*. Geologische 
Betrachtungen über das K upfervorkcm m en von Copper 
Butte im Staate Arizona.

G old  d e p o s i ts  o f th e  V a ld e z  d i s t r i c t ,  A la s k a . 
Von Brooks. Min. Eng. Wld. 7. Sept. S. 429/31*. Die 
geologischen Verhältnisse der Gold Vorkommen im Valdez- 
Bezirk.

D ie N a p h t h a l a g e r s t ä t t e n  d e r  U m g e b u n g  v o n  
S o lo tw in a . E in  B e i t r a g  z u r  T e k to n ik  d e s  K a r p a ­
th e n ra n d e s  in  O s tg a l iz ie n .  Von Siegfried. (Forts, u. 
Schluß.) Petroleum. 4. Sept. S. 1320/41*. 18. Sept.
S. 1419/26*. Die N aph tha lagerstä tten  und ihre Genesis. 
Geschichtlich-wirtschaftliche Angaben.

D ie Ö lfe ld e r  v o n  G u rie n . Von Frentzel. Petroleum .
4. Sept. S. 1301/3*. Die geologischen VerhältnisseM es 
Bezirks.

Bergbautechnik.
A us d e r  f r ü h e s t e n  G e s c h ic h te  d e s  B e rg b a u e s  

in B öh m en . Von G ünthersberger. Z. Bgb. Betr. L.
15. Sept. S. 533/73*. Allgemeine Geschichte und Organi­
sation. Kurzgefaßte Geschichte der w ichtigsten Eergbaue 
Böhmens. Verzeichnis der alten böhmischen Bergorte.

T he co a l m in in g  i n d u s t r y  in  th e  H o k k a id o .  
Coll. Guard. 13. Sept. S. 535/8. Überblick über die ge­
samten bergbaulichen Verhältnisse.

T he L o re t to  m in e  a n d  s u r r o u n d i n g s ,  M ic h ig a n . 
Von Edwards. Min. Eng. Wld. 7. Sept. S. 432/4*. Be­
schreibung der Lagerungs- und Betriebsverhältnisse.

Io la  c y a n id e  m ill, C a n d o r , N. C. \  on Barbour. 
Eng. Min. J . 14. Sept. S. 505/9*. Beschreibung einer
neuzeitlichen Goldaufbereitungsanlage im S taate N ord­
karo lina.

E le c t r ic - a i r  d r i l l s  in  j a p a n e s e  tu n n e ls .  Von 
Hirschberg. Compr. air. Sept. S. 6539/41*. Verwendung 
von Bohrmaschinen, bei denen die zum Betriebe erforderliche 
Druckluft von einem fahrbaren elektrisch angetriebenen 
Kompressor geliefert wird.

S tu d ie  ü b e r  d ie  t h e o r e t i s c h e n  B e d in g u n g e n  f ü r  
d ie  B e w eg u n g  d e s  S c h lä m  m v e r s a tz e s  in  d e n  R o h r ­
le itu n g e n . Von Rosenberger. Z. Bgb. Betr. L. 15. Sept.
5. 574/84*. Rechnungsm äßige Veranschaulichung der ein­
zelnen Vorgänge des Verfahrens in den aufeinander folgenden 
Abschnitten der Bewegung des Spülversatzes durch die 
Rohrleitung.

E le c t r ic  w in d in g  e n g in e s .  I o n  Pasquier. Coll. 
Guard. 20. Sept. S. 583/4*. Vergleich verschiedener 
elektrischer Förderm aschinensystem e und Einfluß des 
Seiltrommeldurchmessers auf die Leistung. (Forts, f.)

Z u r F ra g e  d e s  U n te r s e i lg e w ic h te s  b e i K o ep e - 
fö rd e ru n g . Von Oppenheimer. Kali. 15. Sept. S. 448/52 .

Ergebnis von Versuchen m it 2 Unterseilen von verschiede­
nem Gewicht, auf Grund dessen der Verfasser empfiehlt, 
bei neuen Anlagen der Verwendung eines schwereren U nter­
seiles größere Beachtung als bisher zu schenken.

E in ig e  S ic h e r h e i t s v o r r i c h tu n g e n  b e i d e r  F ö r­
d e r u n g  a u f  g e n e ig te n  B a h n tr a s s e n .  Von R yba.
Z. Bgb. Betr. L. 15. Sept. S. 584/91*. Sicherheitsvorrich­
tungen bei der Seilbahnförderung: Stemrollen und selbst­
tä tige Abdruckrollen für die D urchfahrt von mulden­
förmigen Einsenkungen, Sicherheitsketten bei s ta rk  fallenden 
Strecken. (Forts, f.)

N e u e re  K e tte n - ,  S eil- u n d  R a n g ie r f ö rd e ru n g e n ,  
a u s g e f ü h r t  v o n  d e n  S k o d a w e rk e n , A.-G. in  P ils e n . 
Von Blau. Z. Bgb. Betr. L. 15. Sept. S. 591/603*. Be­
schreibung verschiedener K etten- und Seilförderungen. 
(Forts, f.)

S e i t e n k ip p e r  f ü r  F ö rd e rw a g e n . Von Wille.
Fördertechn. Sept. S. 193/5*. B auart und Wirkungsweise 
der Seitenkipper von Meyer, Mülheim, Bertram , Düsseldorf, 
und Pelster, Recklinghausen. (Schluß f.)

P o r ta b le  a p p a r a tu s  f o r  r o u t in e  f i r e d a m p  e s t im a -  
t io n s .  Ir. Coal Tr. R. 13. Sept. S. 377*. Tragbare Vor­
richtung zur schnellen annähernden Feststellung des 
Schlagwettergehalts der Grubenluft.

T h e  B e lle v u e  e x p lo s io n s , A lb e r ta ,  C a n a d a . Von 
Stirling und Cadman. Coll. Guard. 13. Sept. S. 534/5.
Besprechung der drei Explosionen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D e r E le k t r o m o to r  im  V e r g le ic h  z u r  P r e ß l u f t ­

m a s c h in e  z u m  A n tr ie b  v o n  S c h a c h t f ö r d e r m a s c h i ­
n en . Von H erberts. Fördertechn. Sept. S. 195/202*.
Vergleich der W irtschaftlichkeit durch Preßluft und 
elektrisch betriebener Fördermaschinen. Anlage- und 
Betriebskosten. Vorteile des elektrischen Eetriebes. Nach­
teile des Preßluftbetriebes.

G a s -e n g in e  p o w e r  fo r  m in in g  a n d  m e ta l  in d u -  
s t r ie s .  Von Rice. Min. Eng. Wld. 7. Sept. S. 425/8*.
Beschreibung einiger deutscher Gaskraftanlagen.

B e m e r k e n s w e r te  A n la g e n  v o n  T u r b o k o m p r e s ­
so re n . Von O stertag. Z. Turb. Wes. 20. Sept. S. 405/7*.
Beschreibung einiger Anlagen der F irm a Brown, Boveri & Co. 
(Forts, f.)

Ü b e r  d ie  A n fä n g e  u n d  E n tw ic k lu n g  d e r  T u r b in e n ­
p u m p e  u n d  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  S ta n d  ih r e r  k o n ­
s t r u k t iv e n  D u r c h b i ld u n g .  Von Hopkinson und Chorl- 
ton. (Forts.) Z. Turb. Wes. 20. Sept. S. 407 10*. 
(Schluß f.)

B e i t r ä g e  z u r  T h e o r ie  d e r  K o lb e n p u m p e n .  Von 
Mayer. (Forts.) Fördertechn. Sept. S. 202/6*. K upplungs­

winkel kleiner als —¿y-: größte Geschwindigkeit der Saug-
bzw. Druckwassersäule; Minimum des Lngleichförmigkeits- 
grades der W asserförderung; Beschleunigungswiderstand. 
(Schluß f.)

A n w e n d u n g  v o n  B e to n  zu  M a s c h in e n f u n d a m e n ­
te n . Z. d. Ing. 21. Sept. S. 1546/9*. M itteilung der 
Auskunftstelle für Zem entverarbeitung in Heidelberg.

Elektrotechnik.
U se  of e l e c t r i c a l  e n e r g y  in  th e  m in e s  of th e  

E m p ir e  D is t r ic t .  El. W orld. 31. Aug. S. 445/9*. Aus­
gedehnte Verwendung des elektrischen Antriebes in am eri­
kanischen Erzbergwerken. W asserhaltung, Förderung und 
Aufbereitung.

L es  m o te u r s  ä  v i te s s e s  v a r ia b le s .  (Forts.). Ind. el. 
10. Sept. S. 393/7*. Motoren m it Geschwindigkeitsregelung: 
Verbindungen von Strom kreisen m it verschiedener Span­
nung. Dreileitersystem e m it gleichen und ungleichen 
Spannungen. Vierleitersystem e. (Forts, f.)
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C o m p a r a is o n  e n t r e  le s  m o te u r s  s y n c h ro n e s  e t 
le s  m o te u r s  d 'in d u c t io n  a f a ib le  v ite s s e .  Von 
Henry. Ind. el. 10. Sept. S. 401/2. Vergleich zwischen 
Synchronm otoren und Induktionsm otoren geringer Umlauf­
zahl. Der Vergleich fällt bei entsprechender B auart zu­
gunsten der erstem  aus.

E le c t r i c a !  a p p a r a tu s  fo r  m e a s u r in g  p o w er. 
Von Moore. El. World. 31. Aug. S. 449/52*. Beschreibung 
einer Vorrichtung, die Drehmoment, Geschwindigkeit 
und Leistung umlaufender Maschinen anzeigt und ohne 
Umrechnung unm ittelbar abzulesen gestattet.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie k ä r n tn e r i s c h e  E i s e n in d u s t r i e  m it  b e s o n ­

d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  W a id is c h e r  E is e n ­
w e rk e  u n d  d e r e n  H o c h ö fe n  a ls  le tz te  S tä t te  d e r  
e in s t  b e d e u te n d e n  R o h e is e n e r z e u g u n g  K ä rn te n s .  
Von Rieger. (Forts.) Öst. Z. 21. Sept. S. 544/6. Verkehrs­
verhältnisse. Beschaffung der Betriebskraft. (Forts, f.)

D a s  E is e n g ie ß e re iw e s e n  in  d e n  le tz te n  ze h n  
J a h re n . Von Leber. (Forts.) St. u. E. 26. Sept. S. 1612 21*. 
Die W ohlfahrtseinrichtungen in der Gießerei. (Forts, f.)

A m e r ik a n is c h e  G ie ß e re i -E in r ic h tu n g e n .  Von 
Lohse. Z. d. Ing. 21. Sept. S. 1525/31*. Eine neuzeitliche 
Stahlgießerei. Eine Graugießerei m it ununterbrochenem 
Betrieb. (Schluß f.)

D a u e r f o r m e n  i n 'd e r  E is e n g ie ß e re i .  Von Rolle.
. (Schluß.) St. u. E. 26. Sept. S. 1605/12*.

T r a n s p o r tm i t t e l  im  G ie ß e r e ib e t r ie b .  Von Pape. 
St. u. E. 26. Sept. S. 1597/1605*. Die Kupolofenbegichtung. 
(Schluß f.)

Ü b e r  e in ig e  F o r t s c h r i t t e  d e r  R ö s tu n g  v o n  
B le ie rz e n . Von Kroupa. (Schluß.) Öst. Z. 21. Sept. 
S. 539/41.

A m ä lg a  m a ti o n s v e rs u c h e  m it G o ld e rz e n  d e r  
H o h e n  T a u e rn .  Von Sterner-Rainer. (Forts.) Öst. Z. 
21. Sept. S. 542/4*. Vorversuch über den Verlust an 
Edelmetall beim oxydierenden Rösten. Amalgamations- 
versuch. Versuche m it chlorierend geröstetem Erz. 
(Schluß f.)

D ie  B e re c h n u n g  d e r  B e s c h ic k u n g  f ü r  K u p fe r ­
s te in s c h m e lz e n  in  S c h a c h tö fe n . Von Mostowitsch. 
(Schluß.) Metall. 18. Sept. S. 569/92*.

Ü b e r  d ie  L ö s l ic h k e i t  v o n  M e ta l lo x y d e n  u n d  
M e ta l ls u l f id e n  in  g e s c h m o lz e n e m  N a t r iu m c h lo r id .  
Von Houben. Metall. 18. Sept. S. 592/600*. Ausgangs­
m ateriahen. Tem peraturgrenzen. Thermische Analyse. 
Schmelztiegel. Versuchsanordnung und Arbeitsweise. 
Versuchsdaten. Ergebnisse.

D ie  K r a f t e r z e u g u n g  in  G a sw e rk e n . Von Krauß. 
(Schluß.) J. Gasbel. 21. Sept. S. 925/32*. Die m inder­
wertigen Brennstoffe und die Abhitze aus den Retortenöfen 
und Generatoren sind zur Erzeugung von elektrischer 
Energie in Turbogeneratoren wirtschaftlich zu verwerten, 
was an Hand von Verdampfungsversuchen m it einer 
amerikanischen Unterwindfeuerung zur Verbrennung 
minderwertiger Brennstoffe und m it in die Öfen eingebauten 
Niederdruckdampfkesseln nachgewiesen wird.

G e s ic h ts p u n k te  f ü r  d ie  i n d u s t r i e l l e  G e w in n u n g  
v o n  S a u e r s to f f  u n d  e in  n e u e s  c h e m is c h e s  V e r­
f a h r e n  f ü r  s e in e  E rz e u g u n g  (P lu m b o x o n -V e rfa h -  
ren ). Von Kaßner. Dingl. J. 21. Sept. S. 593/7. 
(Schluß f.)

Ü b e r  t i e f e  T e m p e r a tu r e n  u n d  ih r e  in d u s t r ie l le  
V e r w e r tu n g .  ( W a s s e r s to f f v e r f a h r e n  L in d e -F ra n k -  
C aro .) Von Pollitzer. Z. d. Ing. 21. Sept. S. 1540/6*.

Ü b e r  I ß l e i b s '  V e r f a h r e n  z u r  B e s e i t ig u n g  d er 
E n d la u g e n .  Von Reimer. Kali. 15. Sept. S. 445/8. 
Nach Ansicht des Verfassers ist das Verfahren weder in 
technischer noch in w irtschaftlicher Beziehung aussichtsvoll.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D e r  S t a n d  d e r  p re  u ß i s c h e n  W a s s e r  ge se tz  g eb u n g  

u n te r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  K o m m is s io n s ­
b e s c h lü s s e  e r s t e r  L e su n g . Von Karau. Kali. 15. Sept. 
S. 441/5. Begriff und Arten der W asserläufe. Eigentums­
verhältnisse bei ihnen. Benutzung und Reinhaltung der 
W asserläufe (Forts, f.)

Verkehrs- und Verladewesen.
T h e  B ly th , E n g la n d ,  h a r b o r .  Coal Age. 14. Sept.

S. 364/5*. Beschreibung der Hafenanlagen, im besondern 
der Einrichtungen für Kohlenverladung unter tunlichster 
Vermeidung der Zerkleinerung.

E u r o p e a n  b u n k e r in g  m e th o d s .  Coal Age. 14. Sept.
S. 355/7*. In Europa übliche Verfahren zur Kohlen­
versorgung großer Schiffe.

A e r ia l  t r a m w a y s  a t  B in g h a m  C a n y o n , U tah . 
Von Hew itt. Min. Eng. Wld. 7. Sept. S. 435/8*. Be­
schreibung einiger D rahtseilbahnanlagen.

Verschiedenes.
A llg e m e in e  L ie f e r u n g s b e d in g u n g e n  b e i V er­

g e b u n g  v o n  F a b r ik b a u t e n .  Von W inkelmann. Kali.
15. Sept. S. 456/63. Allgemeine Anweisungen für die 
Aufstellung von Lieferungsbedingungen. Schema eines 
Vertrages für die A usführung eines Baues zum Pauschal­
beträge. Entsprechende A bänderung des Vertrages, wenn 
Einheitspreise vorgesehen sind.

Personalien.
Der D irektor des Bergwerks König, Oberbergrat 

D ie d r ic h  in Neunkirchen, is t auf seinen Antrag vom
1. November 1912 ab  in den R uhestand versetzt worden. 

B eurlaubt worden s in d :
der Bergassessor B a r r y  (Bez. D ortm und) zur Be­

schäftigung bei der Rheinisch-W estfälischen Schachtbau-A. G. 
zu Essen auf ein Jahr,

der Bergassessor M a e n ic k e  (Bez. Halle) zur Fort­
setzung seiner Tätigkeit beim Verein der Deutschen Kali­
interessenten zu Magdeburg auf weitere 6 Monate,

der Bergassessor H e u f e ld e r  (Bez. Halle) zur Über­
nahm e der Stellung eines technischen Beirats im Dienst 
des Bankiers Chram bach in Berlin auf 6 Monate.

Dem bisher beurlaubten  Bergassessor Dr. W ie se  (Bez. 
Clausthal) ist zur W eiterführung der Leitung der Unter­
nehm ungen der Gewerkschaft Braunschweig-Lüneburg zu 
Grasleben die nacligesuchtc Entlassung aus dem Staats­
dienst erte ilt worden.

Der Grubenm arkscheider F i s c h e r  zu Zabrze ist zum 
O berbergam tsm arkscheider bei dem O berbergam t in Halle 
ernann t worden.

Das Verzeichnis der in dieser Num m er enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteiles.


